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Vorwort 


Mehr als ein halbes Jahrhundert ist vergangen, seit die Hand- 
schrift, die hier erstmalig veröffentlicht wird, erworben wurde, 
Obwohl Carl Schmidt sogleich ihre eminente Bedeutung erkannte, 
konnte er sich doch nicht zu einer sofortigen Veröffentlichung 
entschließen. Die Schicksale der Veröffentlichung sind kurz im 
Kapitel „Die Veröffentlichung‘ skizziert. 

Zu herzlichem Dank für Beistand in verschiedener Weise bin 
ich folgenden Damen und Herren verpflichtet: Den Herren der 
Kommission für spätantike Religionsgeschichte an der Deut- 
schen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Professor Dr. 
H. Lietzmannf, Professor Dr. W. Eltester und für die Zeit nach 
dem Kriege Professor Dr. J. Irmscher, sowie Professor Dr. S. Mo- 
renz in Leipzig. Frau Dr. U. Treu überwachte den Druck. Der 
frühere Kustos der Berliner Papyrussammlung, Professor Dr. H. 
Kortenbeutel}, hat mir Angaben über die Handschrift und ausge- 
zeichnete Photographien zur Verfügung gestellt. 

Dem Administrationsrat des Koptischen Museums in Alt-Kairo 
und dem verdienten Direktor dieses Museums, Herrn Dr. Pahor 
Labib, bin ich für die Erlaubnis, die Textvarianten aus dem CG I 
hier zu veröffentlichen, zu großem Dank verbunden, wie auch für 
die Photographien, die mir von Teilen dieser Handschrift zur 
Verfügung gestellt wurden. Ebenso gebührt Herrn J. Doresse 
(Fontenay-aux-Roses) mein herzlicher Dank für die zahlreichen 
Photographien, die er mir lieh, sowie für die Möglichkeit, in einen 
Teil seines Manuskriptes der Bearbeitung des CG I im Konzept- 
stadium Einsicht nehmen zu können. 


Manchester, im Mai 1954 
Walter C. Till 
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W. Till, Achmimisch -koptische Grammatik, Leipzig 
1928. 

Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertums- 
kunde, 

Ch. A. Baynes, A Coptic Gnostio Treatise contained 
in the Codex Brucianus,. Cambridge 1933. 
Bemerkungen in dieser Veröffentlichung nach der 
Übersetzung. 

der hier veröffentlichte Papyrus Berolinensis 8502. 
W. E. Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in 
the British Museum. London 1905. 

E. A.W. Budge, Miscellaneous Coptic Texts in the Dia- 
leot of Upper Egypt. London 1915. 

C. Schmidt, Gnostische Schriften in koptischer 
Sprache aus dem Codex Brucianus. TU 8/1—2. 
Leipzig 1892. 

W. Till, Koptische Chrestomathie für den fayumi- 
schen Dialekt. Schriften der Arbeitsgemeinschaft der 
Agyptologen und Afrikanisten in Wien, 1. Wien 1930. 
mit folgender römischer Zahl bezeichnet die gnosti- 
schen Handschriften des Koptischen Museums in 
Alt-Kairo. 

W, Till, Koptische Dialektgrammatik. München 1931. 
W. E. Crum, A Coptie Dictionary. Oxford 1939. 
W.E.Crum, The Monastery of Epiphanius at Thebes, 
part II. New York 1926. 

Brief des Eugnostos im CG I. Vgl. Sophia Jesu Christi, 
Einleitung. 


Kropp 


RylIı 
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SbB 1896 
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feminin. 

Fußnote. 

W. E. Crum, Koptische Rechtsurkunden des achten 
Jahrhunderts aus Dj&me (Theben). Leipzig 1912. 

A. M. Kropp, Ausgewählte koptische Zaubertexte. 
3 Bde. Brüssel 1930—1931. 

O. v. Lemm, Koptische Misoellen 1—150. St. Peters- 
burg 1907—1916. 

masculin. 

Mitteilungen des Deutschen Instituts für ägyptische 
Altertumskunde in Kairo. 

Memoires publies par les membres de l’Institut frangais 
d’archöologie orientale du Caire. 

Seite des Originals. 

Partizip. 

C. Schmidt, Irenäus und seine Quelle in adv. haer. 
1,29. Philotesia. Paul Kleinert zum LXX. Geburts- 
tag dargebracht. Berlin 1907, S. 315—336. 

Plural. 

C. Schmidt, Pistis Sophia. Coptica 2. Kopenhagen 
1925. (Koptischer Text). 

C. Schmidt, Pistis Sophia (Deutsche Übersetzung). 
Leipzig 1925. 

Qualitativ. 

reflexiv. 

Catalogue of the Greek Papyri in the John Rylands 
Library Manchester. Vol. III. London 1938. 

Beite. 

C. Schmidt, Ein vorirenäisches gnostisches Original- 
werk in koptischer Sprache, Sitzungsbericht der kgl. 
preußischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 
Jg. 1896. Berlin 1896. 8. 830—847. 

Substantiv. 

siehe dort. 


XIV Abkürzungsschlüssel 


BIC Sophia Jesu Christi. 

Stern KG L. Stern, Koptische Grammatik. Leipzig 1880, 

TU 24/1 Texte und Untersuchungen zur Geschichte der alt- 
christlichen Literatur. 24/1: C. Schmidt, Die alten 
Petrusakten im Zusammenhang der Apostelliteratur 
nebst einem neuentdeckten Fragment untersucht. 
Leipzig 1903. 

WZKM Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 

ZNW Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft und 
die Kunde der älteren Kirche. 


Einleitung 


Die Veröffentlichung 


Über die Vorgeschichte der Veröffentlichung dieser Handschrift 
stellte mir Professor D. Eltester folgende Angaben zur Verfügung, 
die ich wörtlich wiedergebe. 

„Über die Ausgabe der drei im Papyrus Berolinensis 8502 ver- 
einigten koptisch-gnostischen Schriften hat ein eigentümlicher 
Unstern gestanden. Im Jahre 1896 hatte Carl Schmidt in den 
Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wissenschaften 
(8. 839 ff.) einen vorläufigen Bericht über den damals gerade er- 
worbenen Papyrus erstattet. In der Einleitung zum ersten Band 
der koptisch-gnostischen Schriften hatte Schmidt 1905 ange- 
kündigt, daß ‚in einem zweiten Bande die noch unpublizierten 
drei Werke des Codex Berolinensis folgen sollten‘. Die Ausgabe 
der koptischen Texte, die in den ‚Texten und Untersuchungen‘ 
der Übersetzung in den GCS vorausgehen sollte, war 1912 nahezu 
ausgedruckt (fünf Bogen waren fertig, ein sechster mit dem 
Schluß des Registers war schon imprimiert), als ein Rohrbruch 
im Keller der Priesschen Druckerei in Leipzig die gesamte Auf- 
lage vernichtete. Im Krieg und in der Nachkriegszeit verboten 
sich Versuche, das Verlorene wiederzugewinnen, von selbst. Erst 
kurz vor seinem Tode (17. April 1938) nahm Schmidt die Vor- 
bereitung eines anastatischen Neudrucks in Angriff, der nach den 
in seiner Hand befindlichen Aushängebogen vor sich gehen sollte. 
Dann wieder trat durch seinen Tod und die Schwierigkeit, sein 
Handexemplar aus dem Nachlaß zu ermitteln, eine neue Ver- 
zögerung ein. Erst Anfangs Mai 1939 gelangte die Redaktion der 
TU in den Besitz der Druckvorlagen.‘‘ Nach diesem Druck von 
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1912 wurde 1939 der koptische Text für die ganze Auflage im 
Offsetverfahren hergestellt. 

Noch bevor der koptische Text neu ausgedruckt war, übernahm 
Professor Munck (Aarhus) die Bearbeitung, sagte jedoch bald 
wieder ab. Dann beauftragte Professor Lietzmann anfangs 1941 
mich mit der Bearbeitung. Im März 1943 sandte ich das druck- 
fertige Manuskript an die Berliner Akademie, Infolge der Kriegs- 
umstände war damals an eine Drucklegung nicht zu denken. 
Sowohl das Manuskript in Berlin wie auch seine Kopie in Wien 
überdauerten die Kriegs- und Nachkriegsereignisse. Als sich die 
Verhältnisse soweit konsolidiert hatten, daß der Druck hätte be- 
gonnen werden können, kam aus Ägypten die Nachricht von dem 
Aufsehen erregenden Fund einer gnostischen Bibliothek in kop- 
tischer Sprache. Eine dieser Handschriften wurde damals (1946) 
sofort für das Koptische Museum in Alt-Kairo angekauft und es 
stellte sich heraus, daß eben diese Handschrift (CG I) zwei lange 
Paralleltexte zum BG enthält. Es war natürlich untunlich, unter 
diesen Umständen mein Manuskript aus dem Jahre 1943 in Druck 
zu geben. Ende 1950 erhielt ich die Erlaubnis, die Kairener 
Handschrift zu benützen und die Textvarianten des CG I in der 
Ausgabe des BG zu veröffentlichen. Doch hatte ich erst gegen 
Ende 1952 sämtliche Photographien der Paralleltexte des 0G I. 
Selbstverständlich machte das eine völlige Neugestaltung meiner 
Bearbeitung des BG nötig. 

Es wäre für das Verständnis der Texte des BG gewiß von gro- 
Bem Vorteil, wenn alle Texte der gnostischen Bibliothek schon 
bekannt wären. Doch verbietet es sich, mit der Veröffentlichung 
der Erstausgabe des BG darauf zu warten, da dies ihr Erscheinen 
auf ungewisse Zeit hinausschieben würde. 

So oft ich im Laufe der zwölf Jahre die Texte durcharbeitete, 
ergaben sich immer wieder da und dort Abänderungen und es 
wäre sicher auch weiterhin so. Doch einmal muß man den Mut 
aufbringen, das Manuskript aus der Hand zu legen, wenn man 
auch überzeugt ist, daß vieles daran noch unvollkommen ist. 
Das ist nun aber einmal bei allem Menschenwerk unvermeidlich. 
Jedenfalls soll das Erscheinen der Veröffentlichung dieser Texte, 
auf die man schon mehr als ein halbes Jahrhundert wartet, nicht 
mehr länger hinausgeschoben werden. Ein eingehender Sach- 
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kommentar wird von berufener Seite erst gemacht werden kön- 
nen, wenn einmal alle gnostischen Texte in verläßlichen Aus- 
gaben vorliegen. 


Text 


Wie erwähnt, war der koptische Text nach Schmidts Lesung 
schon ausgedruckt, als mir die Bearbeitung übertragen wurde. 
Viele Lesungen, Ergänzungen und Fußnoten mußten geändert 
werden, besonders nachdem die Kairener Paralleltexte bekannt 
geworden waren. Auch waren sechs Seiten in unrichtiger Reihen- 
folge und mit unrichtiger Paginierung abgedruckt. Daher erwies 
sich dieses Erbe mehr als Fessel denn als Vorteil. Der ausge- 
druckte Text sollte zunächst beibehalten werden und meine Be- 
arbeitung war darauf abgestellt. Der Leser hätte aber bei jeder 
Zeile und Fußnote die Bemerkungen nachschlagen müssen, um 
sicher zu sein, ob sie wirklich so lauten soll, wie sie gedruckt ist. 
Um dem Benützer diese große Unannehmlichkeit zu ersparen, 
hat sich die Deutsche Akademie der Wissenschaften in dankens- 
werter Weise dazu entschlossen, den koptischen Text nach meiner 
Lesung neu setzen zu lassen. Es war eine neuerliche Umarbeitung 
des Manuskriptes notwendig, da die Bemerkungen nun zu Fuß- 
noten zum Text und zur Übersetzung umgestaltet werden 
mußten. Diejenigen Bemerkungen, die infolge ihres Umfanges 
die Fußnoten zu sehr belasten würden, sind in einem besonderen 
Abschnitt „Bemerkungen“ vereinigt. In den Fußnoten wird je- 
weils darauf verwiesen. Es wäre möglich, daß sich bei der wieder- 
holten Umarbeitung von großen Teilen des Manuskriptes In- 
konsequenzen ergaben, die ich zu entschuldigen bitte. 

Im Text habe ich wiedergegeben, was ich auf den Photogra- 
phien erkennen konnte. Auf einigen Seiten ist der Text so ab- 
gerieben, daß man auf der Photographie nicht alles genau er- 
kennen kann. In diesen Fällen habe ich Schmidts Lesung, soweit 
sie mir vertretbar schien, mit Punkten unter den betreffenden 
Buchstaben wiedergegeben. Es handelt sich dabei nur um wenige 
Stellen und zwar auf den Seiten 7, 8, 10, 15, 18, 19 und 23. 

Ich war auch bemüht, die Striche und sonstigen Zeichen so 
getreu wie möglich wiederzugeben. Die Vokalstriche sind in der 
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Handschrift sehr unsorgfältig und inkonsequent gesetzt oder aus- 
gelassen. Oft sind sie besonders lang, verschoben, über einem un- 
richtigen Buchstaben. Inwieweit es möglich sein wird, die ange- 
strebte Genauigkeit im Druck durchzuführen, ist eine andere 
Frage. Neben dem einfachen Strich (Vokalstrich, Abkürzungs- 
strich oder n-Strich) kommen Formen mit Knoten oder Punkten 
an einem oder beiden Enden vor. Da sich aber die Anwendung 
der verschiedenen Strichformen voneinander in keiner Weise 
unterscheidet, habe ioh nicht versucht, sie wiederzugeben. 


Übersetzung 


Aus Schmidts Nachlaß erhielt ich drei handgeschriebene Bruch- 
stücke von Übersetzungsversuchen, die zusammen aber nicht den 
ganzen Text des BG umfassen. An der Art der Übersetzung kann 
man das relative Alter dieser Übersetzungsversuche mit voller 
Bestimmtheit feststellen. Das älteste Konzept umfaßt mit einigen 
Lücken p. 19 bis p. 50. Das mittlere reicht von p.7 bis p. 77 
(Schluß des Apokryphon des Johannes) und das jüngste beginnt 
mit p. 45 und reicht ebenfalls bis p. 77. Keines der mir ein- 
gehändigten Konzepte enthält einen Teil der Sophia Jesu 
Christi. 

Übersetzungen von Teilen des BG hat Schmidt in folgenden 
Werken veröffentlicht: Einige Proben finden sich schon im ersten 
Bericht SbB 1896; einige Stellen aus dem Evangelium nach 
Maria sind in PSd LXXXVIIIf. und in Ryl III 22 übersetzt. 
Der erste Teil des Apokryphon des Johannes (bis p. 44) ist in 
Phil 315ff. übersetzt. 

Um jede Beeinflussung zu vermeiden und andere Wege der Auf- 
fassung nicht von Haus aus zu verbauen, habe ich zunächst alle 
diese Übersetzungen beiseite gelassen und unabhängig davon 
selbst eine ausgearbeitet, die ich erst nach wiederholter Prüfung 
mit Schmidts Konzepten, soweit solche vorhanden waren, ver- 
glich. Meine Übersetzung weicht daher erheblich von Schmidts 
Konzepten ab. Doch habe ich mich grundsätzlich nur mit ge- 
druckten Übersetzungen auseinandergesetzt und auch das nur in 
seltenen Fällen. 

Soweit es ohne Vergewaltigung der deutschen Sprache möglich 
war, habe ich tunlichst wortgetreu übersetzt und, um den Ver- 
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gleich mit dem koptischen Text zu erleichtern, die Übersetzung 
möglichst den Zeilen des Textes enteprechend angeordnet. Die 
zeilenmäßige Anordnung der Übersetzung warauch vonSchmidt 
geplant, wie aus den Konzepten hervorgeht. 

Um Irrtümer zu vermeiden, habe ich an einigen Stellen kurze 
Erklärungen gegeben. Wo der Text zu emendieren war, habe ich 
in der Übersetzung nur kleine, ganz sichere Emendationen be- 
rücksichtigt, sonst aber den Text so übersetzt, wie er in der 
Handschrift steht. In den dazugehörigen Fußnoten findet der 
Leser zu der vorgeschlagenen Emendation auch deren Über- 
Betzung. 

Die Art des Textes bringt es mit sich, daß an manchen Stellen 
auch eine andere als die von mir gegebene Übersetzung sprach- 
lich zu rechtfertigen ist. Vor allem ist es oft nicht klar, ob ein 
Ausdruck zum Vorhergehenden oder zum Folgenden gehört und 
wie Nebensätze, besonders in der vieldeutigen Form des kopti- 
schen Umstandssatzes, aufzufassen sind (kausal, temporal usw.). 
Diese Unsicherheiten sind wohlauch der Grund, warum Schmidt, 
obwohl er den großen Vorteil hatte, eine ausgezeichnete Kenntnis 
des Koptischen mit tiefgründigem Fachwissen in sich zu ver- 
einen, mit der Ausgabe der Texte des BG immer wieder zögerte. 

Bei der Übersetzung ergab sich auch die Frage, wo die grie- 
chischen Ausdrücke zu übersetzen und wo sie als unübersetzbare 
termini technieci unverändert zu übernehmen sind. Es ist außer- 
ordentlich schwer, hier immer das Richtige zu treffen, völlig 
unmöglich aber, dem Geschmack eines jeden Lesers gerecht zu 
werden. Es ist selbst unmöglich, konsequent zu bleiben, da der 
koptische Übersetzer manche dieser termini techniei übersetzte, 
ja einige sogar bald übersetzte, bald griechisch beibehielt. So 
wird z. B. ngöyvworz promiscue mit WJOPN NCOOYN gebraucht. 
Ich habe beides stets mit ‚Erste Erkenntnis‘ übersetzt, denn auch 
für den Kopten war diese Bedeutungsentsprechung klar und 
lebendig. 

Dem Wunsche Professor D. Dr. Lietzmannsentsprechend sind 
alle griechischen Ausdrücke wie üblich der Übersetzung in Klam- 
mern beigegeben. Dort, wo ich den Ausdruck unübersetzt über- 
nommen habe, unterließ ich die Transkription und setzte den 
griechischen Ausdruck ohne Klammern. Es handelt sich hier 
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nicht um eine volkstümliche Ausgabe, sondern um eine wissen- 
schaftliche Bearbeitung und es ist daher wohl nicht zu viel, 
wenn beim Leser die Vertrautheit mit der ERERERE Schrift 
vorausgesetzt wird. 


Indices 


Ich habe alle Wörter mit Ausnahme der Präpositionen, Kon- 
junktionen und Ausdrücken mit rein grammatischer Funktion 
aufgenommen und alle Stellen angeführt. Eine bloße Auswahl 
von Stellen, wiesiez. B.Schmidt inseiner Textausgabe der Pistis 
Sophia gab, ist nahezu wertlos. Das Wörterverzeichnis ist erst in 
letzter Linie für den Lexikographen da; es hat vor allem den 
Zweck, den Benützer in den Stand zu setzen, jede beliebige 
Textstelle aufzufinden. Das ist nur mit Hilfe eines Wörterver- 
zeichnisses möglich, das alle Stellen, an denen das Wort vor- 
kommt, anführt. Um das Auffinden von Stellen noch zu erleich- 
tern, habe ich auch bestimmte Wortverbindungen gesondert an- 
geführt. 


Die Handschrift 


Der Papyruscodex P. Berol. 8502, für den ich die von W, E, 
Crum in seinem Coptic Dictionary verwendete Abkürzung BG 
beibehalte, wurde im Jahre 1896 von Dr. Reinhardt inKairo!) 
für die ägyptische Abteilung des Berliner Museums gekauft und 
gehört nun der Papyrussammlung des Berliner Museums. Für 
die Beschreibung standen mir folgende Quellen zur Verfügung: 
Photographien, die mir Professor Dr. H. Kortenbeutel, der 
damalige Kustos der Berliner Papyrussammlung, zur Verfügung 
stellte und die Angaben, die er mir dazu machte; die Angaben, 
die Carl Schmidt in seinem ersten Bericht über den damals neu 
erworbenen Papyrus (SbB 1896), ferner gelegentlich der Ver- 
öffentlichung der in diesem Codex enthaltenen Acta Petri 
(TU 24/1) und an anderen Stellen machte; schließlich was Hugo 


1 Carl Schmidt eruierte, daß die Handschrift in Federn eingehüllt 
in einer Mauernische gefunden worden war und zuerst bei einem Antiken- 
händler in Achmim auftauchte, also wohl auch in Achmim oder in 
dessen Nähe gefunden wurde. Vgl. Schmidt, Die alten Petrusakten 
(TU 24/1, Leipzig 1903) Einleitung. 
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Ibscher in der Einleitung zu den manichäischen Psaimen!) 
(S. XIIf.) und den Kephalaia?) (S. VIIfi.) über den BG 
schrieb, den er an diesen Stellen vergleichsweise heranzog. 


Der Codex, der angeblich in Achmim oder in dessen Nähe ge- 
funden wurde, bestand ursprünglich aus 72 Blättern, deren 
Seiten bis 141 gezählt sind. Die beiden ersten Seiten waren nicht 
beschriftet und daher auch nicht gezählt. Ebenso enthält die 
letzte Seite weder Schrift noch Zählung?). Die einzelnen Blätter 
sind im Durchschnitt 13’/, cm hoch und 10!/, cm breit. Alle 
36 aus einer Rolle geschnittenen Doppelblätter waren zu einer 
einzigen Heftlage vereinigt, wie das ja auch bei anderen frühen 
Codices der Fall war. Die Seiten haben je eine Schriftkolumne zu 
17 bis 24 Zeilen (zuerst meist 23, dann meist 19 oder 20, zum 
Schluß 18 oder 198). Der Schriftspiegel wird gegen Ende der 
Hendschrift kürzer und schmälert). Die Schrift, eine frühe Buch- 
schrift, datierte Schmidt zuerst ins 5. Jahrhundert, später ging 
er höher hinauf. Stegemann datiert die Handschrift in seiner 
koptischen Paläographie ins frühe fünfte Jahrhundert. 


Die Handschrift ist leider nicht vollständig erhalten. Es fehlen 
die ersten vier Blätter: das unpaginierte und die Blätter mit den 
Seiten 1—6; ferner die Blätter mit den Seiten 11—24 und 
133/134. Die Handschrift enthält vier Werke und zwar: 


1 Manichasan Manuscripts in the Chester Beatty Collection II: A 
Manichasan Psalm-book, Part II. Stuttgart 1938. Daß dort auf S. XII 
der BG als Psalmenhandschrift bezeichnet ist, geht bloß auf einen 
lapsus calami zurück. 


2 Manichäische Handschriften der Staatlichen Museen Berlin I: 
Kephalaia I. Stuttgart 1940. 


3 Ob außerdem weitere leere Blätter vorhanden waren, läßt sich jetzt 
nicht mehr ermitteln; es ist jedenfalls nichts davon erhalten, 


4 Bei einem einlagigen Kodex müssen die Blätter gegen die Mitte 
zu natürlich merklich schmäler werden. Von der Mitte an werden sie 
dann wieder entsprechend breiter. Die Breite des Schriftspiegela paßt 
sich der Blattbreite an. Der Schriftspiegel sollte demnach in unserer 
Handschrift gegen Ende zu wieder breiter werden. Der Schreiber hatte 
sich aber offenbar schon an den schmäleren Schriftspiegel gewöhnt und 
behielt ihn bei. Auch die Länge der Schriftkolumnen blieb im gleichen 
Verhältnis zur Breite und wurde dementsprechend immer kürzer, ob- 
wohl die Blattlänge durch den ganzen Kodex gleich bleibt. 


2 Tıll, Die gnostischen ächriften 
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Das Evangelium nach Maria, [1]—19, 5; 

Das Apokryphon des Johannes, 19, 6—77, 7; 
Die Sophia Jesu Christi, 77, 8—127 Schluß; 
Acta Petri, 128—141. 


Gnostischen Inhalts sind nur die drei ersten Werke. Das vierte 
ist ein Stück der alten Petrusakten. Dieses vierte Werk des BG 
hat Carl Schmidt herausgegeben unter dem Titel „Die alten 
Petrusakten im Zusammenhang mit der apokryphen Apostel- 
literatur nebst einem neu entdeckten Fragment untersucht“ 
(TU 24/1, Leipzig 1903). Dieser Teil des BG wird in der vor- 
liegenden Ausgabe nicht wiederholt. 


Die Paralleltexte 


Soweit man bis jetzt sehen kann, finden sich unter den Texten 
der 1946 in der Nähe des heutigen Nag‘-Hammädi (vielleicht an 
der Stelle des alten Chenoboskion) gefundenen Handschriften!), 


1 Der 1946 gemachte Fund einer gnostischen Bibliothek in koptischer 
Sprache in der Nähe des heutigen Nag’-Hammädi hat berechtigtee Auf- 
sehen erregt und dementsprechend sind auch viele Berichte darüber er- 
schienen, von denen ich hier eine Auswahl anführe. H. Ch. Puech, Nou- 
veaux 6crits gnostiques d6couverts A Nag-Hammadi. Revue de l’histoire 
desreligions 134 (1947/48) 244—248.— L.Th. Lefort, Communicationsur 
la d&couverte de manuscrits coptes prös de Nag’ Hammaädi. Bulletin de 
la Classe des lettres et des sciences morales et politiques de l’Acad&ömie 
royale de Belgique, 5° ser. 34 (1948) 100—102. — Togo Mina, Le 
papyrus gnostique du Muse copte, Vigilise christianas 2 (Amsterdam 
1948) 128—136. — J. Doresse, Troia livres gnostiques inddite: Evan- 
gile dee Egyptiens, Epitre d’Eugnoste, Sagesse de J6sus-Christ. Ib. 137 
bis 160. — H.Ch. Puech et J, Doresse, Nouveaux 6crits gnostiques 
decouverte en Egypte. Comptes rendus de l’Academie des inscriptions 
et belles-lettres, 1948, 87—95. — Togo Mina, Un papyrus gnostique 
du IV® siöcle. Bulletin de l’Institut d’Egypte 30 (Cairo 1949) 325—326. 
— J.Doresse, Nouveaux apergus historiques sur les gnostiques coptes: 
Ophites et, Söthiens. Bulletin de l’Institut d’Egypte 31 (Cairo 1948/49) 
409—419. — H,. Bacht, Neue Papyrusfunde in Ägypten. Stimmen der 
Zeit 146 (Freiburg i. Br. 1949/50) 390—392. — O. Cullmann, Die 
neuesten Papyrusfunde von Originaltexten und gnostischen Schriften. 
Theologische Zeitschrift 5 (Basel 1949) 1653— 157. — J. Doresse, Une 
bibliothöque gnostique copte sur papyrus. Bibliotheca orientalis 6 
(Leiden 1949) 102—104. — G.Fradier, Döcouverts d’une religion. 
Unesco-Features no. 2 (Paris, 1. VIII. 1949) 11—13. — Littörature 
chrötienne antique. Nouvelle revue thöologique 71 (1949) 83—86. — 
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keine Paralleltexte zum ersten Text des BG, dem „Evangelium 
nach Maria‘. Gerade zu diesem Text wäre eine Parallele sehr 
wünschenswert, da im BG mehr als die Hälfte davon fehlt. Von 
den beiden langen Texten, die im BG vollständig erhalten sind, 
dem „‚Apokryphon des Johannes‘ und der „Sophia Jesu Christi‘ 
finden sich jedoch Paralleltexte im 0G I?). 


J. Doresse, Une bibliothöque gnostique copte decouverte en Haute- 
Egypte. Bulletin de la Classe des lettres et des sciences morales et 
politiques de l’Acadsmie royale de Belgique, 5° ser. 35 (1949) 435 —449. 
— J. Doresse et Togo Mina, Nouveaux textes gnostiques coptes 
ds&couverts en Haute-Egypte. La bibliothöque de Chenoboskion. Vigiliae 
christianse 3 (Amsterdam 1949) 129— 141. — J. Doresse, Nouvsaux 
documents gnostiques coptes d6couverts en Haute-Egypte. Comptes 
rendus de l’Acad&mie des inseriptions et belles-lettres, 1949 (Paris 1949) 
176—180. — J. Doresse, Une bibliothöque gnostique copte. La nou- 
velle Clio 1 (Bruxelles 1949) 59— 70. — J. Doresse, Eine neue Epoche 
in der Erforschung der Gnosis. Theologische Literaturzeitung 74 
(Berlin 1949) 760—762. — B. Altaner, Entdeckung einer Bibliothek 
von 42 unbekannten gnostischen und hermetischen Schriften. Theo- 
logische Revue 46 (Münster i. W. 1950) 41—42, — J. Daniölon, Les 
döeouvertes de manuserits en Egypte et en Palestine. Etudes 285 
(Paris 1950) 168—183. — J. Doresse, A Gnostic library from Upper 
Egypt. Archaeology 3 (New York 1950) 68—73. — H, Ch. Puech, Les 
nouveaux öcrite gnostiques decouverts en Haute-Egypte. Premier in- 
ventaire et essai d’identification. Coptie studies in honor of W.E. 
Crum = Bulletin of the Byzantine Institute 2 (Boston 1950) 91—154. 
— J. Doresse, „Les spocalypses de Zoroastre, de Zostrien, de Nico- 
thee, .....‘‘ (Porphyre, Vie de Plotin, $ 16). Ib. 255—263. — G. Graf, 
Eine gnostische Bibliothek aus dem dritten und vierten Jahrhundert. 
Münchener theologische Zeitschrift 1 (München 1950) 91—95. — 
S. Morenz, Koptische Funde und Forschungen. Forschungen und 
Fortschritte 26 (Berlin 1950) 57—59. — G. Quispel, Die Reue des 
„Schöpfers‘‘. Theologische Zeitschrift 5 (Basel 1950) 157—158. — 
J. Vergote, Les livres gnostiques de Nag’ Hammadi. Chronique 
d’Egypte 25 (no. 49) (Bruxelles 1950) 171—172. — J. Doresse, Sur les 
traces des papyrus gnostiques: Recherches & Chönoboskion. Bulletin de 
la Classe des lettres et des sciences morales et politiques de l’Acadömie 
royale de Belgique, 5° ser. 36 (Bruxelles 1950) 432—439. — V. R. 
Gold, The Gnostie Library of Chenoboskion. The Biblical Archaeo- 
logist 15 (New Haven 1952) 70—88. 


2 In Anlehnung an die Bezeichnung BG (Berolinensis gnosticus) für 
die hier herausgegebene Handschrift bezeichnen wir die Handschriften 
der „Bibliothek von Chenoboskion‘ (Nag’ Hammädi), die dem Kopti- 
schen Museum in Alt-Kairo gehören, mit CG (Cairensis gnostieus) und 
einer römischen Zahl. Der CGI ist die gleich beim Auftauchen des 
Fundes in Kairo für das Koptische Museum angekaufte Handschrift, 
derzeit noch immer die einzige zugängliche dieses Fundes. 
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Man kann keine der beiden Handschriften als den besseren 
Zeugen bezeichnen, denn oft hat der BG, oft wieder der 0G I die 
bessere Lesung. In den Bemerkungen habe ich mit der derzeit 
noch gebotenen Zurückhaltung darauf hingewiesen. Die Texte 
im BG haben aber jedenfalls gegenüber dem CG I den großen 
Vorzug, vollständig erhalten zu sein. 

Die parallelen Texte des BG und des CG I stehen einander sehr 
nahe. Sie sind jedoch weit davon entfernt, wörtlich gleich zu sein. 
Doch ergeben sie meistens denselben Sinn, können also im großen 
und ganzen gleich übersetzt werden. Daraus ergibt sich deutlich, 
daß jeder Text auf eine selbständige Übersetzung des griechi- 
schen Textes zurückgeht. Einige größere Abweichungen zeigen 
aber, daß den koptischen Übersetzungen nicht genau dieselbe 
Rezension des griechischen Textes zugrunde liegt. Doch weichen 
die übersetzten Rezensionen des griechischen Textes nur an ganz 
wenigen Stellen voneinander ab. 

Der übersetzte griechische Text war als Textzeuge nicht in 
allen Stücken ganz tadellos, wie einige auffallende, beiden Hand- 
schriften gemeinsame Unebenheiten zeigen. So z. B. kommt der 
Name Jöb@l bei den Tierkreiszeichen zweimal vor (40, 8 und 15) 
und der fünfte Planetenkönig wird das erstemal (42, 3) Adonaios, 
das zweitemal aber Sabaöth (43, 20) genannt. Auch der OG I hat 
zweimal Jöb&l. Ob er auch den fünften Planetenkönig das zweite- 
mal Sabaöth nennt, ist nicht festzustellen, da das betreffende 
Blatt fehlt. Ferner fehlt in beiden Texten des Apokryphon des 
Johannes die Erwähnung, daß nach der Barbelo die Ennoia 
entstanden ist (vgl. Bem. zu 28, 9). 

Der Text des griechischen Bruchstückes des Evangeliums nach 
Maria, das viel älter als der koptische Text ist, zeigt schon eine 
Textverderbnis, die aber das Koptische nicht mitmacht. Der 
koptische Übersetzer hatte also eine von dem bekannt gewor- 
denen Bruchstück verschiedene Rezension vor sich. 

Vom Apokryphon des Johannes liegen außer den einander sehr 
ähnlichen Texten des BG und des CG I noch zwei weitere Texte 
vor, die eine längere Version bringen. Sie sind im CG II und im 
CG VII enthalten. Diese beiden Handschriften sind aber derzeit 
noch nicht zugänglich. Soviel ich aus Photographien eines Teiles 
des im CG II enthaltenen Textes des Apokryphon des Johannes 
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ersehe, weichen die kürzeren Fassungen des BG und des CG I sehr 
erheblich von der längeren des CG II ab, so daß es für die vor- 
liegende Erstausgabe des BG wohl keinen sehr empfindlichen 
Mangel bedeutet, daß die beiden längeren Versionen nicht heran- 
gezogen werden konnten. 

Eingehende Untersuchungen über das Verhältnis dieser Texte 
zueinander und über die vermutliche Urform der Texte lassen 
sich erst anstellen, wenn alle Texte einmal in verläßlichen Edi- 
tionen vorliegen. 


Die Sprache 


Daß die Schriften des BG ebenso wie die übrigen bisher bekannt 
gewordenen gnostischen Werke in koptischer Sprache in den Co- 
dices Askewianus!) und Brucianus?) aus dem Griechischen über- 
setzt sind, hat schon ©. Schmidt erwiesen und findet außerdem 
noch durch das Bekanntwerden je eines älteren griechischen 
Bruchstückes aus dem Evangelium nach Maria (Ryl III, 18#.) 
und der Sophia Jesu Christi (Pap. Oxyrhynchus 1081) eine so 
handgreifliche Bestätigung, daß jede weitere diesbezügliche Be- 
weisführung überflüssig ist. 

Daß auch das Apokryphon des Johannes, von dem bisher noch 
kein griechischer Text gefunden oder entdeckt wurde, aus dem 
Griechischen übersetzt und nicht koptisch verfaßt wurde, zeigt 
vor allem unmittelbar der Umstand, daß Irenäus dieses Werk 
kannte. Der Text existierte also vor 180 n. Chr., somit zu einer 
Zeit, da es noch gar kein Koptisch gab. Das ist so zwingend, daß 
weitere Beweise unnötig sind. Doch wird der griechische bzw. 
nicht-koptische Ursprung noch durch folgendes bewiesen. Der 


1 Letzte Textausgabe: Carl Schmidt, Pistis Sophia. Coptica II. 
Kopenhagen 1925. Letzte deutsche Übersetzung: Carl Schmidt, 
Pistis Sophia. Ein gnostisches Originalwerk des dritten Jahrhunderts 
aus dem Koptischen übersetzt. Leipzig 1925. Letzte englische Über- 
setzung: G. Horner, Pistis Sophia. London 1924. 

2 Letzte Textausgabe mit deutscher Übersetzung: Carl Schmidt, 
Gnostische Schriften in koptischer Sprache aus dem Codex Brucianus, 
TU 8. Leipzig 1892. Letzte deutsche Übersetzung: Carl Schmidt, 
Koptisch-gnostische Schriften I. Die griechischen christlichen Schrift- 
steller, Bd. 13. Leipzig 1913 (Neuauflage 1955). Letzte Teilpublikation‘ 
mit englischer Übersetzung: Ch. A. Baynes, A Coptic Gnostic Treatiss 
contained in the Codex Brucianus, Cambridge 1933. 
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Text des Apokryphon im BG stimmt zwar sinngemäß mit dem 
im CG I überein, weicht aber wortmäßig erheblich von ihm ab. 
Ferner wird BG 30, 7 der von der Barbelo hervorgebrachte gött- 
liche Funke (orurdrjo masc.) „der erstgeborene Sohn‘‘ genannt. 
Denn alle vorher entstandenen Wesenheiten sind im Griechischen 
mit femininen Ausdrücken bezeichnet, nicht aber im Koptischen, 
wo zwei maskulin bezeichnete Wesen, also „Söhne“ darunter 
sind, nämlich IWOPN NCOOYN „die Erste Erkenntnis‘ (griech. 
noöyvwors fem.) und IIW@N? NW)A ENE2 „das Ewige Leben“ 
(griech. alovla for) fem.). Schließlich ist der griechische Ursprung 
des Textes auch daran zu merken, daß an einigen Stellen die grie- 
chische Konstruktion durch die koptische Übersetzung durch- 
schimmert. 

Der BG ist von einem koptischen Text abgeschrieben. Das 
zeigen etliche Schreibfehler, die typische Abschreibfehler sind, 
besonders die häufige Verwechslung von 4 und ‘Y. Der Schreiber 
des BG hält diese beiden Buchstaben sehr gut auseinander, so 
daß sie unmöglich miteinander verwechselt werden können; 
doch war das offenbar bei der abgeschriebenen Vorlage nicht der 
Fall. Im BG sind 4 und ‘Y nur dort verwechselt, wo sie als Pro- 
nominalsuffixe im Konjugationspräfix des Perfektums oder des 
Praesens consuetudinis die 3. eg. m. bzw. die 3. pl. (A4-: AY-, 
WA4-: WAY-) bezeichnen, wo es also nicht auf den ersten Blick, 
sondern erst durch den Zusammenhang erkennbar ist, welcher 
von den beiden Buchstaben jeweils der richtige ist. Vgl. Stern 
KG $ 479 Schluß. 

Die gnostischen Termini sind im BG verschieden behandelt. 
Viele sind stets in der griechischen Form übernommen, andere 
manchmal griechisch belassen, manchmal aber übersetzt und 
wieder andere sind immer in Übersetzung wiedergegeben. 

Stets griechisch sind z. B.: dyrıxeluevov nveöua, drriuuuov nveüna, 
ündvora, ändppora, doxn, dpxıyerktwp, doxwv, altoyeritwp, adto- 
yevis, adtoyfrıntos, dpdapola (als Eigenname), eluapueen, Ervora, 
eEovola, Erıdvula, Enivora, eddoxta,Aöyog (als Eigenname), uvorrigov, 
voöc, odola, nxpalnuntwp, napderızda, odvora, NOOUVIXOS, 7IOWTO- 
yeverwp, ovlvyla, ad%vyos (masc.), owrıjp, ÜAn, Gndorasıs, gdoıs 
und xdos, Neben diesen Ausdrücken kommen natürlich auch 
solche vor, die auch sonst immer als griechische Fremdwörter 
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gebraucht werden, wie: alöv, äyysiog, xdouog, aveöua, odpf, oüua, 
pur. 5 

Beispiele für Ausdrücke, die im BG sowohl griechisch wie auch 
ins Koptische übersetzt vorkommen, sind: dy&rmrog = ATXNO 
(ATXNO4,ATXNOOY),dddraros = ATMOY, dvdravoıs =MTON 
und MA NMTON, ddparor = ATNAY EPO4, dneparrov 
= ATAPHX4, Ödvanıc meistens = 6OM, Arödunsıs = MEEYE, 
dydods = ME2U)MOYNE (während „Fünfheit‘‘, „Siebenheit‘ und 
„Neunheit‘ nur in koptischer Übersetzung gebraucht werden), 
nedyvooıs = WOPN NCOOYN, roondrwp—= PN NEIWT, rewrdp- 
yav — 20YEIT NAPXON, ovfvyos (fem.) = WBEEPE, Töleıos 
= 6TXHK 6BOA, rönos selten =CMOT oder 6EING, Unmpeola 
= WMU)JE, xdeis (wo nicht Eigenname) = 2MOT, Yodınarz 
= MNTCABE. Möglicherweise sind auch folgende Ausdrücke 
gleichbedeutend: äpxer: AMA2TE, elxar: EINE, words: MNTOYA, 
won) : NIE. 

Gnostische Termini, die nur übersetzt vorkommen, sind: 
80)€ „Erkenntnisunfähigkeit“ (&xorasız, Ardn), EINE „Aussehen“ 
(löfa), KAKE „Finsternis“, KAPW4 „Schweigen“ (cıy/), M6& 
und MH6& „Wahrheit“ (dArdea), Me2} ‚„Fünfheit‘“ (nevrd;), 
M62CAU)4E „Siebenheit‘“ (&Bdouds, Errdc), ME2fITE „Neun- 
heit‘‘ (Zvved;), während neben M&2U)MOYNG „Achtheit‘‘ auch 
6ydods gebraucht wird; NTHP4 „das All’, NINTHP4 „die Ganz- 
heiten‘ (rd SAa Baynes S.4ff.), TET2ONT (dxdAovder ? vgl. 
Bem. zu 81,10f.), Oy'OE1d) „Licht“, OY@ay(E) „Wille“ (HeAnua), 
(DN2 NAJA ENE2 „ewiges Leben“ (aluvla ar), WTA „Makel 
(dorepnpa), KWK „Vollendung“ (rArowua vgl. Joh.1,16). MEEYE 
gibt einmal Adyos wieder, wo es nicht wie ein Eigenname gebraucht 
ist. 

Diese Zusammenstellungen machen selbstverständlich keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 

Es ist ferner interessant zu sehen, wie der Übersetzer des BG 
und der des CG I verschieden vorgingen. Dabei ist für die kop- 
tische Lexikographie viel Gewinnbringendes festzustellen. Vor 
allem ist es lehrreich zu beobachten, wie griechische Ausdrücke 
übersetzt werden. Das kann man in solchen Fällen feststellen, wo 
eine der beiden Handschriften das griechische Wort beibehalten 
hat. Es kommt zwar im allgemeinen oft vor, daß beim Über- 
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setzen aus dem Griechischen ins Koptische für ein den Kopten 
weniger bekanntes griechisches Wort ein anderes, im Koptischen 
geläufigeres griechisches Wort gesetzt wird!); in einzelnen Fällen 
ist das auch in unseren Texten erkennbar, es spielt aber hier eine 
geringere Rolle als z. B. in biblischen Texten. Wo einer der Texte 
einen komplizierteren Ausdruck hat, der andere aber einen ein- 
fachen (z. B. avankaoız : nAdoıc), so ist wohl der erstere als der ur- 
sprüngliche anzusehen. Im allgemeinen ist wohl anzunehmen, 
daß das griechische Wort, das in einem der Paralleltexte steht, 
aus dem griechischen Urtext übernommen ist. 


Es folgt hier eine Liste griechischer Wörter in alphabetischer 
Anordnung, die im BG oder im CGI beibehalten sind, mit 
ihren Entsprechungen im anderen Text. 


ayevınrogs CG I: ATXNO(4) BG; doch hat auch BG das grie- 
chische Wort. 


äyıov CG I nur in dem Ausdruck „Heiliger Geist“: ETOYAAB 
BG. 


ddavaros CGI: ATMOY BG; das griechische Wort zweimal 
im BG. 


dxoAovdeiw CG I 114,25: OYA2=- NCA- BG 118,13. 

äxdAovdor CG I 114,25: NETHN EdU)WneE BG 118,12. 

dAndeıa CG 112,3; 17,11: MHE BG 33,11; 41,5. 

äufrontov CG I: ATWIT4 BG. 

ävdravaıs CG I: MTON und MA NMTON neben dranavoız BG. 
avankacıs CG I: nAaoıs BG. 


1 Vgl.C. Wessely, Die griechischen Lehnwörter in der sahidischen 
und bohairischen Psalmenversion. Denkschriften der österreichischen 
Akademie der Wissenschaften 54/3 (Wien 1910) 4; Th.Hopfner, Über 
Form und Gebrauch der griechischen Fremdwörter in der koptisch- 
satidischen Apophthegmenversion. Ib. 62/2 (1918) 11f.; Sir Herbert 
Thompson, The Gospel of St. John according to the earliest, Coptie 
manuscript (London 1924) XXb; L, Th. Lefort, Concordance du 
Nouveau Testament sahidique, I: Les mots d’origine grecque (Louvain 
1950); L. Th, Lefort, Le copte, source auxiliaire du grec (Annuaire de 
l’Institut de philologie et d’histoire orientales, 2, 1933/34) 571 mit Fuß- 
note 3; ich habe ferner in meinem Aufsatz: Die koptischen Versionen 
der Sapientia Salomonis, eine Liste der dort vorkommenden Überset- 
zungen griechischer Wörter durch andere griechische Wörter gegeben 
(Biblica 36, 1955, S. 60. £.). 


Die Sprache 15 


ANTONITON; Ent ANTOMTW CG I 75,8; AXN NANTONITON 
CG 199,8: 4MTO EBOA M$O BG 91,11. 

äöparov CG I: ATNAY EpO4 BG; doch ist das griechische Wort 
häufig im BG. 

äntoavrog, -» CG I: ATAPHXA BG. 
er BG: MN APHX= und ATAPHX4 CG I. 

anoxadıordvar, CG I: xadıorava, BG; einmal KW BG. 

dndvora BG 39,5: MNTATCOOYN CG 116,7. 

inoonäv CG 118,15: TWKM BG 42,17. 

dpyöv; O NAPTON BG 50,15: UnoAdesdu; [?ymJoAY&E CGI 
23,15. 

deyn; XIN TAPXH BG 87,5: XINN Jopri CG I 96,10. 

dodievrov CG 133,3: ETE MACKIM BG, ETE M6CKIM und 
ATKIM OG I. 

däoopov BG 82,7: OYMNTCO6 TE CGI 71,4, MN MNTCABH 
NZHTC CG 193,15. 

dopdAsıa CG I 39,24: TAXPO BG 76,9. 

arieorov CG1I 15,6: ENIXHK AN BG 37,14. 

atderrla BG 60,17: MNT]XOEIC CG 1 30,15. 

abroyeric CG 19,17: adroyfruntos BG 30,6; abroyernc ist häufig 
im BG. 

avroy&vvntos BG: adroyevis CG I, vgl. das vorige. 

äparros, CG 140,6: ATOYWN2 EBOA BG 76,17. 

äpdapola CGI:MNTATTAKO BG ;es bleibt jedoch der griechische 
Ausdruck auch im BG, wo er wie ein Eigenname steht. 

äpdaorog, -» CG I: ATTAKO BG. 

Baoavos CG I 36,15: xdAaoıs BG 71,2. 

yröocıs CG 1117,9: COOYN BG 123,3. 

diapopd BG 89,1; CG 173,18: YIBE CGI 97,18. 

„ CG178,12: JOBE BG 97, 4; CG I 103,5. 

dioxeıw CG 1 29,16: IHT NCW= BG 59,11. 

öurauıs CG I: GOM BG. 

övoxolo» CG I 33,1: MOK2 BG 64,19. 

&Bdouds CG 118,7: ME2CAW4E BG 42,8 „Siebenheit‘*. 

ellıxpiv£s CG I: NTBBO und MH2 NTBBO BG; das griechische 
Wort einmal als AAIKPINEC im BG. 

&oraoıs CG I: BU)6E BG. 

&Adeiv;JEAGE, vielleicht mit Vorsilbe, CG 18,5: €1 BG 28,4. 
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&rösöunas CGI14,11; 15,4: Meeye BG 36,18; 37,12; das 
griechische Wort ist häufig im BG. 
&nel BG-57,15: EBOA xXE 0G 128,12. 
„ CGI1l1,8: €e80X xe BG 32,10. 
doumvevris CG I 101,12: PE4BWwA BG 94,16. 
eddoxetv CG 114,19: TWOYN NMMA= BG 37,1 (vgl. Fußnote). 
söyonoros CG I 28,23: WAY (U)OOY) BG 58,7. 
Biinna CG I: OYWwa) BG. 
ldda CG I: EINE BG. 
Itov CG I: MMIN MMO= BG 37,10. 
loov CG I (72,12); 96,8: WHW BG 87,2. 
xadaplieıw CG I 33,8: TBBO BG 65,9. 
xadapd» CG 1117,9: OYAAB BG 123,3. 
xaupds CG I 37,9: OY'Osıd) BG 72,6. 
xaxla; MNTATKAKIA BG 51,4: ]JBAA2HT 0G I 23, 22. 
xaöua (?) CG 122,23: KWw2T BG 49,15. 
xeiedeıw CG 117,17: OY&2CA2NE BG 41,12. 
xnovoasıw CG I 37,21: TAWEOEIU) BG 73,2. 
xdAaoıs BG 71,2: Pdoavog CG I 36,15. 
xoAläv 0G 130,8: TWWEE (TOG=) BG 60,9. 
Atön CG 132,13: BWe BG 64,2; vgl. &xoranız, 
Aoyıauds CG I 73,11 =: 96,7: MEEYE BG 86,19. 
Adyos CG 187,18: Mee Ye BG 112,16; CG I 111,20. 
„ BG 31,15.17: WaxXeE CG I110,20.21. 
paxdpuos CG 139,11: NAIATC BG 75,10. 
» + BG 30,2: NAEIATA4 CG 19,14. 
peokew CG 118,12: TWU) BG 42,13. 
ne[raßdäleır (?) CGI 38,20: YIB6 BG 74,11. 
unvdew CG1106,8: TCABO BG 102,5; sonst entspricht dem 
TCABO des BC im CGI OYWN2, TAMO und XW. 
uiunois CG 138,19: P NMEEYE BG 74,9. 
anfun CG 112,8: p nmeeye BG 33,17. 
nopplh CG115,(7).11: EINE BG 37,(15).20; das griechische 
Wort ist im BG häufig. 
sroudlew CG 1103,23: MOYTE BG 98,9. 
soyn CG 133,12: SWNT BG 65,15. 
dodwaıs oder xaropf®woıs CG I 32,20: TA2O EPATA BG 64,10. 
oöcla BG 60,4: ovvovala CG I 30,4. 
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ragadıödras BG 69,6: + [ETOOTO]Y CG 135,11. 
napaxakeiv CG 121,3: COnC BG 46,17; dem COnc in BG 51,5 
entspricht TWB2 in CG I 23,22. 
rragıordvaı BG 34,10: A2E 6PATOY CG I 12,18. 
napdoraoıg CG 111,5.19: A2EPAT= BG 32,6; 33,3. 
newaouds BG 75,1: nepionaouds CG I 39,3; wohl fehlerhaft. 
neoionaouds CG I: neıpaouds BG; vgl. das vorige. 
nlaväv CG 134,15; 74,5: CWPM BG 67,13; 89,18. 
niyewua CG I: XWK BG. 
nänauorn) CG 133,13: Ci BG 65,16. 
noöyrwors BG 28,18: Yprı NCOOYN CG 18,17; doch kommt 
der koptische Ausdruck im BG häufig vor. 
rödortos CG I 75,8 = 99,9: NETWOON XINN Wopnı BG 91,12. 
7 CG 127,2: np@ros BG 55,16. 
moondrwp CG I 75,2 = 9,1: Yprı NeIWwT BG 91,3. In BG 90,17 
steht jedoch wie an den beiden Parallelstellen im CG I das 
griechische Wort. 
nowrädoyaw BG und CG I: 2OYEIT NAPXWN CG I und BG. 
mwwroyerktop BG: YWOopn NXnO CG I. 
nös BG %,2: NAU) n2E CG 198,11; der koptische Ausdruck 
kommt natürlich auch im BG oft vor. 
on CG I: KApw4 BG. 
onnAao» CG I: M2AOY BG. 
avlvyla BG 95,3; NOY2B CG 1101,18. 
o&%vyog fem. CG I 101,16; 102,14: YBEEPE BG 94,19; 96,5. 
ovupwveiv BG 102,16 = CG 181,22: 4 MN- CG 1106,16; das 
griechische Wort ist dem CG I geläufig. 
ovvovala CG I 30,4: otoia BG 60,4. 
ogpdAleır CG 135,7: CAAATE BG 69,1. 
teAeıog BG 28,11: ETXHK EBOA CGIB8,12. Das griechische 
Wort ist im BG und CG I häufig. 
teoneodaı BG 101,13; 116,18 = CGI181,15; 89,21: POOYT 
CG 1105,24; 113,25. 
tuuäv CG 111,7: TAIO BG 32,10. 
zıun CGI 11,8: TAIO BG 32,10. 
tönog CG 116,4: MA BG 39,1; das griechische Wort kommt im 
BG viermal vor. 
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zoopn CG127,9.10: rovpn BG 56,4.5; keine Bedeutungs- 
entsprechung. 

TevVpN :toogrj, vgl. das vorige. 

tinos BG116,3; CGI24,3: CMOT CGI113,15; BG 51,10; 
MNT4 TYNOc CG1I15,8: NA4EINE AN BG 37,16; das 
griechische Wort ist beiden Handschriften geläufig. 

önnoeola CG 177,22; 88,23: WMWe BG 96,1; 115,7 = CGI 
102,11; 113,5. 

tnolverdu; 2yn]oAYe CGI 23,15: O NAPTON (dpydv) BG 
50,15. 

ünovoyeiv CG 1 32,15: P2WB 2APAT= BG 64,5. 

doreonua CGI: WTA BG; während der BG für diesen Begriff 
immer WTA gebraucht, hat der CGI neben dem grie- 
chischen Wort auch oft YOWT, zweimal 6PW2 und ein- 
mal WTA. 

podenaıs BG 112,10 = CG I 87,13: MNTCABE CG I 111,17; 
umgekehrt: griechisch CG I 73,10; 87,16; 96,5: koptisch 
BG 86,19; 112,13 = CG I 111,18. 

xdpıs BG 88,12; 122,18: 2MOT CG I 97,12: 117,7; doch kommt 
das griechische Wort im CG I vor und auch BG hat 2MOT 
in derselben Bedeutung. 

xodvos CG I: OYOEId) und CHY BG. 

xworw CG I: BWK und Ywne BG. 

xwols CG I: EXN- „ohne‘‘ BG; xwels kommt im BG einmal vor. 

Schon ein flüchtiger Blick auf diese Liste zeigt, daß der Fall 
griechisch CG I: koptisch BG weitaus häufiger ist als der um- 
gekehrte Fall. Doch kann eine solche Liste natürlich keine er- 
schöpfende Untersuchung der verschiedenen Übersetzungs- 
weisen der in beiden Handschriften enthaltenen Texte ersetzen. 
Eine solche eingehende Untersuchung wäre auch hier nicht am 
Platze und außerdem verfrüht. 

Die Sprache der im BG vereinigten Schriften ist einheitlich ein 
literarisches Saidisch, das allerdings gelegentlich allerlei Ab- 
weichungen vom klassischen Saidisch zeigt. Und zwar sind das 
folgende Wortformen. 

MA4- (auch mit anderen Suffixen), Konjugationspräfix des 
negativen Praesens consuetudinis; z. B. 82,8; 89,14; 93,7; 
101,12. 
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NA4- usw. als Konjugationspräfix des Imperfektums (neben rein 
saidischem N&4- usw.) z. B. 28,17; 37,16; 73,3. 

NTAPE4- als Konjugationspräfix des Temporalis (neben rein 
eaidischem NTEPE4-) z. B. 8,11; 9,5.20; 28,7.16; 29,2; 
60,3. 

P- vor griechischen Verben (neben der rein saidischen Konstruk- 
tion ohne P-) z. B. 8,2; 9,6.15.17.22.23; 15,12; 17,13; 
18,8; 56,17. 

Die kurze Form des bestimmten Artikels vor anlautenden 
Doppelkonsonanten (neben der rein saidischen Form Ne&- 
usw.) z. B. TIPONOIA 27,10, aber TENPONOIA 31,3. 

n6- als Possessivartikel der 2. sg, f. 10,16; 130,3; 131,3. 

noY-, TOY-, NOY- als Possessivartikel der 3. pl. (neben rein 
saidischem NI&EY- usw.) z. B. 7,6; 36,9; 48,10; 56,7. 

MMAY 74,13; 78,8f.; sonst rein saidischee MMOOY. 

CAK= für rein saidisches COK= 75,1. 

EN 90,16; sonst rein saidisch AN (Negation). 

METE 94,13; sonst rein saidisch MATE. 

pew)& 101,3; sonst rein saidisches PAU)E. 

TCEBE- 87,14; 124,10; sonst rein saidisches TCABE-. 

NAG 25,21;51,7; 122,1; sonst rein saidisch NA „erbarmen‘“, 

X.A2ME 82,14; neben rein saidischem XA2M 106,5. 

OYXAITE 69,13; sonst rein saidisch OYX.AI; vgl. achmimisch 
und subachmimisch OYXEITE neben OYXEl. 

Mna)A „sehr‘‘ 9,6; 20,6; daneben rein saidisch EMATE 29,19. 

OYPHTE „Fuß‘‘ 126,16. 

MA2- zur Bildung von Ordinalzahlen neben saidischem M&2-; 
vgl. die Stellenangaben im Wörterverzeichnis. 

€&MA2TE neben rein saidischem AMA2TE. 

4WEe 50,4 (rein saidisch 4W). 

APE2 immer so statt rein saidischem 2Ap&2; subachm. APH2. 

€P- als perfektives Relativum (25,4), das sich außer im Subach- 
mimischen sonst nur in der (saidischen) Pistis Sophia und 

. in den CG-Handschriften findet. 

€4%- 64,8 und 6CA- (unsicher) 54,2 als Konjugationspräfix des 
Futurums II oder III. 

TAMA- 10,8 (sonst rein saidisch TAME-); vgl. AKG 8 99b Bem. 
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OYWa)e 103,18; 115,13; 124,12 (neben rein saidischem OYWU)). 
MHE ‚Wahrheit‘; fast immer so; rein said. ME nur zweimal. 
OYHE in ME2MNTOYHE „elfter‘‘ 40,17. 


Alle diese Wortformen sind sonst für das Subachmimische 
charakteristisch. Diesen Dialekt kennen wir in seiner reinen Ge- 
stalt hauptsächlich aus den Acta Pauli!), einer Übersetzung des 
Johannes-Evangeliums?) und aus den manichäischen Texten?). 
Es wurde wiederholt darauf hingewiesen), daß sich diese Texte 
sprachlich verhältnismäßig erheblich voneinander unterscheiden. 
Die in der vorstehenden Zusammenstellung zuerst angeführten 
Wortformen kommen auch im Achmimischen vor; die neun 
letzten aber nur im Subachmimischen, und zwar hauptsächlich 
in der Mundart der manichäischen Texte. 


Im BG kommt ferner NT€E zur Bezeichnung des Genitivs vor, 
wo im klassischen Saidisch N- steht, z. B.: 29,9; 86,14; 107,16; 
120,5; 121,18. Die freie Verwendung von NTE als Genitiv- 
partikel ist für die nördlichen Dialekte (Bohairisch und Fai- 
jumisch) charakteristisch. Im Achmimischen kommt NTE als 
Genitivpartikel überhaupt so gut wie gar nicht vor. Im klassi- 
schen Saidisch und im Subachmimischen der Acta Pauli und des 
Johannes- Evangeliums ist die Verwendung von NTE€ an bestimmte 
syntaktische Voraussetzungen gebunden. Doch wird es in den 
manichäischen Texten auch sonst gebraucht. Im Hinblick auf 
die zahlreichen subachmimischen Wortformen im BG ist wohl 
auch das frei verwendete NTE als Beeinflussung durch eine 
subachmimische Mundart zu werten. 


1 Carl Schmidt, Acta Pauli. Veröffentlichungen aus der Heidel- 
berger Papyrussammlung II. Leipzig 1904. Zweite, erweiterte Ausgabe 
ohne Tafeln 1905. 


2 Sir Herbert Thompson, The Gospel of St. John according to the 
earliest Coptic manuscript. British School of Archaeology in Egypt and 
Egyptian Research Account, 29th year, 1923. London 1924. 


3 C. Schmidt und H. J. Polotsky, Ein Mani-Fund in Ägypten. 
SbB 1933/I. Berlin 1933. Manichäische Homilien (Polotsky), 1934. A 
Manichaean Psalm-book II (Allberry), 1938. Kephalaia I (Böhlig), 
1940 (alle Stuttgart). Auch der Dialekt, in dem die nicht-saidischen 
Texte der CG-Handschriften geschrieben sind, ist wahrscheinlich nur 
eine Spielart des Subachmimischen. 


4 Zuletzt Schmidt in Mani-Fund, S. 10. 
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Außer den erwähnten Abweichungen vom reinen Saidisch ist 
im BG noch eine häufige lautliche oder orthographische Eigen- 
tümlichkeit zu bemerken, die sonst hauptsächlich für das Fai- 
jumische typisch, ist, nämlich die Verdoppelung des N vor Vo- 
kalen im Wortanlaut. Vor OY: 17,7; (31,11); 38,9; 39,2; 44,5; 
48,17; 70,11; 73,19; 78,16; 95,14; 103,13; 105,10; 114,4; 119,2; 
124,5; vor A: 8,8; 9,7; 10,6; 43,4; 46,2; 49,17; 93,5; 94,10; 
108,17; 116,15; 125,5; vor €: 15,11; 16,2; 32,12; 36,4; 70,10. 
Vgl. ChrestF3; DG $ 7i,2. In Hinblick auf die verschiede- 
nen Spracheigentümlichkeiten der subachmimischen Texte 
ist es wohl leicht denkbar, daß es auch eine subachmimische 
Mundart gab, die das N vor Vokalen am Wortanfang gerne ver- 
doppelte. Andeutungen dafür gibt es in den bekannt gewordenen 
subachmimischen Texten: neben NHY findet sich NNHY. Und 
auch die in den manichäischen Büchern vorkommenden Schrei- 
bungen. NA-, NEY-, NHY können ähnlich gedeutet werden!). 

Alle diese Abweichungen vom reinen Saidisch werden, soweit 
sie öfter vorkommen, neben den klassischen Formen gebraucht. 
Es handelt sich also nicht um einen Mischdialekt, der einige 
fremde Wortformen aufgenommen hat und konsequent ver- 
wendet. Das Schwanken zwischen saidischen und subachmi- 
mischen Wortformen zeigt, daß der Übersetzer bemüht war, ein 
reines Saidisch zu schreiben, bei einigen Wortformen aber — be- 
wußt oder unbewußt — im Zweifel war, welche die richtige ist. 
Ihm war jedenfalls das Subachmimische, und zwar in der Mund- 
art der manichäischen Bücher, geläufig, entweder als Mutter- 
sprache oder als Umgangssprache, 

Es ist wohl kein Zufall, daß auch die Texte im CGI und 
CG II?) dieselben und ganz ähnliche Abweichungen vom klassi- 
schen Saidisch zeigen wie der BG und daß auch die späteren 
Nachträge im Codex Brucianus (Bruc 39—44 und 139—141) 
sprachliche Eigentümlichkeiten aufweisen, die vielfach dem 
Subachmimischen eigen sind. Und zwar werden auch da, wie im 
BG, daneben die klassisch saidischen Wortformen gebraucht. Es 


1 Das Subachmimische zeigt gelegentlich auch noch eine andere Er- 
scheinung, die auch dem Faijumischen eigen ist, und zwar das unbe- 
tonte auslautende —ı (statt -e) z. B. eıa} „Väter“, xacı „hoch sein‘. 

2 Wahrscheinlich auch noch andere CG-Handschriften. 
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haben also sicherlich in einer dem Sprachgebiet des Subachmi- 
mischen nahestehenden Gegend größere Gnostikergemeinden be- 
standen. 

Eine sprachliche Besonderheit der Texte des,BG muB noch be- 
sprochen werden: NEU) „nicht können“. Dieser Ausdruck ist 
schon, und zwar meist aus faijumischen und nicht-literarischen 
Texten, bekannt (Crum Dict 541b), doch wird er hier anders 
konstruiert, als es sonst der Fall ist. Es kommt im BG viermal 
vor, zweimal mit nominalem und zweimal mit pronominalem 
Subjekt. 

Für NEU) mit pronominalem Subjekt waren bisher zwei Kon- 
struktionen bekannt: mit folgendem TA-, TEK- usw., also: 
NEWTA-, NEU)TEK- usw., oder mit vorangehendem normalen 
Konjugationspräfix, und zwar positiv oder negativ: z.B. 
WAKNEG), MAYNEQ), MINE). Der BG kennt noch eine andere 
Konjugationsart: das NE= wird als statue pronominalis eines 
Hilfsverbs mit den Pronominalsuffixen versehen, denen 4) un- 
mittelbar folgt. Die Stellen lauten: „Die Kraft geht in alle 
Menschen ein, AXNTE TAP NEYU) A2EPATOY (67,6) denn 
ohne sie können sie nicht stehen“; NAlI E[TE] NEYU) YAXE 
ePOOY (117,4) „die, über die man nicht sprechen kann‘; NAQ) 
WAXE EPOY „ich kann es nicht beschreiben‘. 

Mit nominalem Subjekt finden sich zwei verschiedene Kon- 
struktionen. Einerseits, entsprechend der oben zuerst genannten, 
NNEG)TE- mit anschließendem nominalen Subjekt (ein saidisches 
Beispiel bei Crum, Diet.) und andererseits ohne das TE, wobei 
also das nominale Subjekt dem N&U) unmittelbar folgt. Für diese 
letztere Art bietet Crum ein bohairisches Beispiel: MMON N&4) 
OYPWwMI @NS...NATU) OYEM SpE „denn kein Mensch kann 
am Leben bleiben, wenn er keine Nahrung zu sich nehmen kann“. 
Diese Konstruktion findet sich auch im BG: naAI ET[E] NEW 
AAAY NOYOIN NBAA SWA)T E2OYN EPO4 „das (Licht), in 
das kein Augenlicht hineinschauen kann“ (23,1) und: OYA& 
NE) AAA[y] NOI MMO4 „und niemand kann ihn begreifen“ 
(24,19). 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Konstruktion mit 
pronominalem Subjekt, wie sie der BG hat (NEYW), die ur- 
sprüngliche ist. Demnach ist *NE-, NE= ein negatives Hilfs- 
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zeitwort, das wohl mit dem negativen Futurum III identisch 
ist. Die sekundäre Wortfolge bei nominalem Subjekt: Hilfs- 
verb- 4) -Subjekt-Infinitiv ist ja auch sonst bei bestimmten 
Hilfszeitwörtern, darunter NNE- (neg. Fut. III) mit 4) „kön- 
nen‘ häufig, wie auch ohne 4) beim Konditionalis und beim 
negativen Konjunktiv. 


#8 Tils, Die goostischen Behriften 


Das Evangelium nach Maria 


Das erste Werk des BG umfaßt die ersten 18 Seiten und endet 
p. 19,5 mit dem Titel: „Das Evangelium nach Maria‘“!). Leider 
ist es ziemlich veretümmelt erhalten: es fehlen die ersten 6 Seiten 
und die Seiten 11—14, im ganzen also 10 Seiten, denen nur 8 
erhaltene gegenüberstehen, und auch diese sind durch eine Lücke 
von 4 Seiten in zwei Teile geteilt. 

Teile des Evangeliums nach Maria wurden von C. Schmidt in 
PSd LXXXVIIIf. übersetzt und zwar: 10,1—6; 17,11—15. 
18—21; 18,3—5.7—21; ferner Ryl III 22: 16,1—19,4. In dem 
in der Fußnote angeführten Aufsatz sind auch einige Teile über- 
setzt. Sehr interessant ist der Umstand, daß uns ein kleines 
Bruchstück dieses Werkes in griechischer Sprache erhalten ist. 
Das Alter des im Jahre 1917 in Oxyrhynchos erworbenen Pa- 
pyrus (8,9x 9,9 cm) wird vom Herausgeber als „frühes 3. Jahr- 
hundert‘‘ angegeben (Ryl III 18ff.). Der Text entspricht im 
Koptischen den Stellen 17,5—21 und 18,5 —19,5. Dieser grie- 
schiche Text ist nicht ale die Rezension anzusehen, die als Vor- 
lage für die koptische Übersetzung diente, denn der koptische 
Text zeigt schon in dem kurzen Textstück zahlreiche erhebliche 
Abweichungen. Das ist auch nicht verwunderlich, denn die 
koptische Handschrift ist ja um rund 200 Jahre jünger als der 
griechische Papyrus. Ich gebe den griechischen Text hier 
wieder, so wie er in Ryl III veröffentlicht ist, aber ohne Rück- 
sicht auf die Zeileneinteilung des Originales (p. xa = koptisch 
p. 17,5—21) ro Aoınov dgouov xuu[po]v xoovov aumvos avanavaıy 
e[v] ouyr" ravr[a] eınovoa 7 Mapıauun eawrmae[v] ws tov aurngog 
uexgı wös eugmxorog Ardgeas Aeyelı aldeApoı rı vuew doxet nue[e]t 
wrv {neo von Aalndertwv eyw Ev yag ov uotevm Tavr [eJa z[o]r 


1 Vgl. W. Tillund G. Pugliese Carratelli: Edapyeiıo» xard Magıdu 
in La parola de) passato 1 (Neapel 1946), 260—279. 
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olo}rnea eipnxevau edoxeı y[ap erejooyvwuover tn ex[e]ıv[ov evjyora 
reg rowvr[w]» noa|lyuajrwr eferalouevos o aw[rng] Aadpa yur[alızı 
eAaleı xaı (mw) Pla]vegwg ıva narres axovaa[ıuev Tı a]&wAoywrego» 
al.Jwr[ -— — (p. xß = koptisch 18,5—19,5) rov awrngog Asvelu]s 
Aeyeı Ilergw Ilerge aleı] oo[ı] To opyıAor- magaxsıru au agrı 
ovrwg ovoLmteils] ın ywvaı wg ayrıxeiuevog aurn Ei 0 owen[g] 
afıav avıny ynoaro av Tig ei sfovdeva auııy narıws yap Exeivog 
Eeöws avınv aop[aAko[s] nyannaev uaAi[o]v auoxu(w)do[ue]v xau 
swövoausvo[i] Tov r[eAcıo]v av(down)ov exeivo ro neoora[x]O[ev n]usır 
aloJınowusr xmovofe}olsıw To] evayy[s)Auov under o[o]ıLovr[es umde 
vouoder[ojorres wg ein[ev 0] owıne [ravjra eınwv o Aev[eig we) 
an[eAdow] npxev anlovoosır To evayyekılov [xara Mapıau] 


Über diesen griechischen Text sagt C. H. Roberts Ryl III 20: 
„Ihe author’s style is remarkably plain and almost erude, and 
suggests that his acquaintance with literary Greek, even perhape 
with Christian literature, was not extensive, and that the work 
was not intended for a cultivated audience. It should, however, 
be remembered that the text given us in the papyrus is obviously 
an inferior one, and the divergencies from S!) suggests that a 
different, and perhaps better, Greek version may have been in 
eirculation.‘‘ Wie ein Vergleich der Seitenzahlen des griechischen 
mit denen des koptischen Textes ergibt, muß die griechische 
Version etwas länger als die koptische gewesen sein: auf dem una 
erhaltenen griechischen Papyrus deckt der Text einer Seite 
etwas mehr als den Text einer koptischen Seite und außerdem 
stand der im koptischen Text der Seite 18 entsprechende grie- 
chische Text auf Seite 22. 

Zum Unterschied von den beiden anderen im BG enthaltenen 
gnostischen Werken, in denen die erteilten Offenbarungen einen 
einfachen, einheitlichen Rahmen haben: der Erlöser erscheint 
und spricht sie aus, liegt gerade bei dem kürzesten, dem Evan- 
gelium nach Maria, eine deutliche Zweiteilung vor: im ersten Teil 
(bis Ende p. 9) gibt, wie bei den beiden anderen Werken, der den 
versammelten Jüngern nach der Auferstehung erschienene Er- 
löser die Belehrungen. Nachdem der Erlöser aber nach der Auf- 
forderung, ihm nachzufolgen und das Evangelium zu predigen, 


1 Das ist das Zeichen für die koptische (saidische) Version. 
2. 
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(8, 19ff.) wieder entschwindet, sind die Jünger niedergeschlagen 
und glauben, den Auftrag nicht ausführen zu können, da ja nicht 
einmal dem Erlöser selbst Schonung widerfuhr (9,5ff.). Da ge- 
lingt es Maria Magdalena, durch den Hinweis auf die immer- 
während wirkende Gnade des Erlösers die Niedergeschlagenheit 
der Jünger zu bannen. 


Darüber hinaus aber haben die Jünger das Bedürfnis, von 
Maria weiter belehrt zu werden, denn diese habe in höherem 
Maße das Vertrauen des Erlösers genossen und daher von ihm 
mehr Aufschlüsse erhalten, als die Jünger selbst (10,2f.). Sie 
bitten daher Maria Magdalena, ihnen Aussprüche des Erlösers 
mitzuteilen, die sie noch nicht kennen, Damit beginnt der 
zweite Teil, der Bericht der Maria (10,1ff.). Erst als Maria 
Magdalena den Jüngern die nur ihr vom Erlöser mitgeteilten 
Offenbarungen berichtet hat, sind die Jünger soweit seelisch ge- 
stärkt, daß sie ausziehen, um das Evangelium zu predigen 
(19,1f.). 

Durch die überragende Rolle, die der Maria Magdalena am 
Schluß des ersten Teiles und im zweiten Teil des Evangeliums 
nach Maria zugeteilt wird, erscheint die bevorzugte Stellung der 
Maria Magdalena als Mittlerin und Verkünderin der gnostischen 
Lehre besondere betont. Hier wird sie ganz deutlich über die 
Apostel gestellt. Das kommt auch in der Pistis Sophia immer 
wieder zum Ausdruck. 


Obwohl von dem Schriftchen mehr als die Hälfte verlorenge- 
gangen ist, kann man deutlich sehen, daß seine beiden Teile in- 
haltlich gar nichts miteinander zu tun haben. Es macht ganz den 
Eindruck, als wären zwei ursprünglich selbständige kurze 
Schriften wegen ihrer besonderen Kürze künstlich zu einer Ein- 
heit zusammengefügt worden, obwohl sie eigentlich nichts mit- 
einander gemein haben. Maria Magdalena spielt, im ersten Teil 
gar keine Rolle und tritt erst am Schluß auf, als sie den nieder- 
geschlagenen Jüngern Mut zuspricht. Das wurde vielleicht erst 
bei der Vereinigung der beiden Schriften hinzugefügt, um den 
ersten Teil an den zweiten anzuknüpfen, in dem Maria Magda- 
lena die Hauptrolle spielt. Der Titel „Evangelium nach Maria‘ 
paßt auch nur für den zweiten Teil allein. 
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Soweit aus dem Erhaltenen zu ersehen ist, handelt es sich in 
den beiden Teilen des Evangeliums nach Maria nicht um die 
Koembologie, sondern um die Erlösung. Von den Belehrungen des 
Erlösere im ersten Teil sind nur die Antworten auf zwei Fragen 
erhalten: nach dem Schicksal der Materie und nach dem Wesen 
der Sünde. Die Materie löst sich zu ihren eigenen Wurzeln auf!) 
(7, 3ff.). Das heißt, sie bleibt in der materiellen Welt und löst 
sich dort auf, wie sie dort auch entstanden ist, spielt also für 
die geistige Welt gar keine Rolle, da diese ihr verschlossen bleibt. 

Die Frage nach der „Sünde der Welt‘‘ (7, 12) beantwortet der 
Erlöser mit dem Bescheid, daß es eigentlich keine Sünde gibt; 
sondern ihr macht die Sünde, indem ihr das tut, was der pvcıc 
der Unzucht gleicht, die man ‚die Sünde‘ nennt‘ (7, 13ff.). Da- 
mit ist wohl die Fortpflanzung gemeint, die als die einzige Sünde 
hingestellt wird. Der folgende Hinweis darauf, daß deshalb das 
dyaddv zu den Menschen gekommen ist und jede pYcız in die ihr 
eigene Wurzel einsetzt (7, 17ff.), weist wohl auf die Wirksamkeit 
des Erlösers hin, der im Menschen das Stoffliche vom Geistigen 
scheidet, die Seele durch die Vermittlung der richtigen Erkenntnis 
(Gnosis) zur Vollendung bringt und dadurch die Möglichkeit 
schafft, daß sie nach ihrer Loslösung vom stofflichen Leib ins 
Lichtreich, ihre eigentliche Heimat, für immer zurückkehrt. 
Deshalb ist nach der Geburt der Tod notwendig (7,21ff.). Die 
weiter angefügte Belehrung (8,2f.) ist infolge der Lücke nicht 
ganzeindeutig klar. Der Erlöser ermahnt die Jünger, Mut zu fassen 
in Hinblick auf die verschiedenen Gestalten der gdoıs (8,7 £.). 
D. h. wohl, daß der mit dem stofflichen Leib zusammengeketteten 
Seele ein anderes Los beschieden ist als dem Leib, durch den wir 
leiden. Damit sind die Antworten des Erlösers zu Ende. 

Auf eine Bitte des Petrus (10,1ff.) erklärt sich Maria Magda- 
lena bereit, den Aposteln die nur ihr vom Erlöser erteilten 
Offenbarungen mitzuteilen (10,8ff.). Der Erlöser erschien ihr in 
einer Vision und beantwortete ihre Fragen. Doch nur die erste 
Frage Marias: ob der voög durch die yvyrj oder durch das rveöjza 
die Vision sieht (10,17ff.), und der Anfang der Antwort ist uns 


1 Vgl. Bruc 235,11f.: ws rap ws sWapsdoywz HCA TE4NOYNE 
„denn jegliches Ding folgt seiner Wurzel‘‘ ; aus dem titellosen gnostischen 
Werk. 
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erhalten. Der Erlöser antwortet, daß der zwischen yvyr) und 
nreöua stehende rots die Vision sieht (10,20#.). An dieser Stelle 
müssen wir eine Lücke von vier fehlenden Seiten beklagen. Auf 
der nächsten erhaltenen Seite (15) setzt Maria Magdalena ihren 
Bericht über das fort, was der Erlöser ihr in der Vision offen- 
barte. Daß dies so ist, geht aus 17,7ff. hervor: Maria hört zu 
aprechen auf, als sie mit der Wiedergabe der ihr vom Erlöser er- 
teilten Offenbarung zu Ende ist. 

Nach der Lücke, zu Beginn der Seite 15, finden wir die Seele 
im Gespräch mit der 2. £ovola. Das geht daraus hervor, daß sie 
darauf zur 3. (15,10ff.) und dann zur 4. &£ovola (16,4 ff.) kommt, 
womit die Wanderung beendet ist. Diese &£ovolaı stehen der 
Seele feindlich gegenüber, erweisen sich aber als völlig machtlos. 

Es ist klar, daß es sich um die vom grobstofflichen Leib be- 
freite, zum Lichtreich emporsteigende Seele handelt. Die der 
Seele feindlich aber wirkungslos entgegentretenden Mächte 
können nur die Gewalten der materiellen Schöpfung sein. 

Der Name des ersten E£ovola ist nicht erhalten. Die zweite 
heißt Zrudvuta (15,1), die dritte „Unwissenheit‘‘ (15,12) und die 
vierte wird vorerst nicht genannt (16,4). Es wird nur gesagt, daß 
sie sieben Gestalten hat, die auch aufgezählt werden (16,4f.) 
Daß dabei auch wieder Zrıdvula und Unwissenheit vorkommen, 
etörte den Ginostiker wahrscheinlich nicht. Nach der Aufzählung 
der sieben Gestalten der vierten 2£ovola heißt es: „Das sind die 
sieben [wer]ovoia: (?) der öeyn', (16,12—13), woraus sich ergibt, 
daß die vierte Gewalt doyr) heißt. Zu den sieben uopyal vgl. S. 44f. 

Mit den vier feindlichen Mächten können wohl nur die den 
vier grobstofflichen Elementen (Erde, Wasser, Feuer, Luft) ent- 
sprechenden Wesenheiten gemeint sein, die im Apokryphon des 
Johannes (55,4ff.) ÜAn, Finsternis, drıdvula und ävrıxeluerov 
nveöua heißen, wofür der Paralleltext im CG I allerdings (wohl 
besser) dvr/uıuov nreöua liest. 

Diese Bezeichnungen aus dem Apokryplor des Johannes 
können wohl als gleichbedeutend mit den Namen der vier Mächte, 
soweit sie im Evangelium nach Maria erhalten sind, angesehen 
werden. Der Name der ersten Macht ist verloren gegangen; er 
entsprach wohl dem öAn des Apokryphon. Zrudvuia „Begierde“ 
ist beiden Texten gemeinsam. Die „Finsternis“ des Apokryphon 
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entspricht der „Unwissenheit‘‘, der geistigen Finsternis. Dem 
drrinuuoy nveöua, dem Geist, der die Menschen ständig zum 
Sündigen verleitet, entspricht die doyn, der Zorn, der ja die 
gleiche Wirkung auf den Menschen ausübt. 


Die menschliche Seele war im grobstofflichen Leib gefesselt, 
den die sieben Z£ovelaı aus den vier stofflichen Elementen ge- 
bildet hatten (54,11—55,13). Nun ist die reife Seele erlöst, und 
frei von allen materiellen Fesseln steigt sie ins Lichtreich empor, 
vorbei an den vier Gewalten, die den vier stofflichen Elementen 
entsprechen, aus denen ihr nunmehr für immer abgelegter Leib 
bestand. 


Die Gewalten der stoffllichen Welt suchen die ihrem Macht- 
bereich entschwindende Seele bei ihrem Aufstieg ins Lichtreich 
aufzuhalten. Was die erste Gewalt sagt und was die Seele ihr 
antwortet, ist nicht erhalten. Die zweite Gewalt hält der Seele 
vor, daß sie sie nicht (auge dem Lichtreich in die stoffliche Welt) 
herabkommen sah (15,2). Die Seele ist also nach Ansicht der 
zweiten Gewalt nicht aus dem Lichtreiche gekommen, also ein 
irdisches Wesen, das auch im Machtbereiche der irdischen Ge- 
walten bleiben müsse. „Warum lügst du ? Du gehörst ja zu mir‘‘, 
sagte sie zur Seele (15,4f.) Die Seele entgegnet (15,6f.): „Ich 
habe dich gesehen, du hast mich nicht gesehen und hast mich 
nicht erkannt.‘ Das heißt, als die menschliche Seele in der Hülle 
eines stofflichen Leibes in der irdischen Welt erschien, hat die 
materielle Gewalt die Seele nicht gesehen und daher auch nicht 
als göttlichen Funken aus dem Lichtreiche erkannt. Wohl aber 
erkennt nun die Seele des zur Erlösung herangereiften Menschen 
den wahren, vergänglichen Charakter der stofflichen Welt. 


Die dritte Gewalt fragt die Seele auf ihrem Weg ins Lichtreich, 
wohin sie geht, und weist darauf hin, daß sie „ergriffen‘‘ worden 
ist (15,15). AMAZTE, das ich hier mit „ergreifen‘‘ übersetze, 
heißt: erfassen, packen, zu einer Leistung heranziehen, beherr- 
schen u. dgl. Hier bedeutet es wohl, daß die Seele im stofflichen 
Leib durch die Mächte der irdischen Welt gefesselt, in ihren 
Machtbereich gezwungen und dort festgehalten wurde. Die Seele 
ist zwar nicht als Lichtwesen erkannt worden, hat aber selbst den 
wahren Sachverhalt erkannt und weiß, daß das All, d. h. die ganze 
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stoffliche Welt mit allen Dingen und Wesen der Erde und des 
Himmels, der Auflösung verfallen ist. 

Auch die vierte Gewalt fragt die Seele, woher sie kommt und 
wohin sie geht, wobei sie sie „Menschentöterin" und „Orteüber- 
winderin“ nennt (16, 14ff.). Die Frage nach dem Woher und Wo- 
hin besagt wohl, daß der Aufstieg der Seele aus der stofflichen 
Welt ins Lichtreich nach Ansicht der vierten Gewalt unstatthaft 
ist, Die Bezeichnung ‚„Menschentöterin‘‘ geht wohl darauf zu- 
rück, daß die Seele dadurch, daß sie sich nun für immer vom Leib 
trennt, den „Menschen“, d. h. den Leib ‚‚tötet‘‘. Weniger klar iat 
eg, welche Orte in der Bezeichnung „Orteüberwinderin‘‘ gemeint 
sind. Wahrscheinlich sind es die Machtsphären der vier stoff- 
lichen Gewalten, die die Seele nun alle überwunden hat, 

Die Antwort der Seele weist wieder auf eine Vierzahl von Fes- 
seln hin, die sie einst vom Lichtreich abhielten, nun aber alle ab- 
gefallen sind. Damit sind wieder die vier stofflichen Gewalten 
gemeint, unter deren Macht die Seele einst stand und die sie nun 
alle abgeschüttelt hat. „„Begierde‘‘ (2. Gewalt) und „Unwissen- 
heit‘ (3. Gewalt) werden dabei namentlich angeführt, allerdings 
an dritter und vierter Stelle (16,17 —21). „Was mich faßt‘, d.h. 
was mich im Stofflichen gefangen hält. Das ‚‚was‘‘ kann man sich 
auch personifiziert denken, als eine „Gewalt‘‘, und dement- 
sprechend mit „wer‘‘ übersetzen. „Fassen‘‘ ist wieder derselbe 
Ausdruck, der oben mit ‚ergreifen‘ wiedergegeben worden ist. 
„Was (oder: wer) mich abwendet‘‘, nämlich von der richtigen 
Erkenntnis und dem Aufstieg ins Lichtreich. „‚Meine Begierde‘ 
nach den Dingen der Welt und „die Unwissenheit‘ in bezug auf 
die gnostische Heilslehre vom wahren Wesen der irdischen Welt 
und der Erlösung der menschlichen Seele. Alle diese vier Fesseln, 
die einst die Seele am Irdischen festhielten, hat nun die Seele 
abgestreift. Die Erkenntnisunfähigkeit (17,3), das ist der Zu- 
stand der Seele, in dem sie die Wahrheit im gnostischen Sinne 
nicht zu erkennen vermag und daher ganz vom Irdischen um- 
strickt ist, besteht eben nur vorübergehend (17,4). Die vier Ge- 
walten der materiellen Welt haben nun keine Macht mehr über 
die erlöste Seele, sie können sie bei ihrem Aufstieg ins Lichtreich 
nicht zurückhalten. Unbehindert strebt die Seele der drdravoız 
entgegen (17,5£.). 
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Mit der Antwort der Seele an die vierte Gewalt ist der Bericht 
Marias über die ihr vom Erlöser erteilte Belehrung zu Ende. Es 
folgt noch ein erzählender Teil, der zum Rahmen gehört und die 
Wichtigkeit der Person Maria Magdalenas noch weiter unter- 
streicht. 

Andreas glaubt nicht, daß die von Maria mitgeteilten Lehren 
vom Erlöser stammen; sie muten ihn gar zu fremd an. Er fordert 
die anderen Jünger auf, ihre Meinung darüber zu äußern 
(17,10ff.). Petrus stößt ins selbe Horn. Seine Argumente sind 
jedoch nicht sachlicher, sondern persönlicher Natur. Er kann 
nicht glauben, daß der Erlöser ein Weib seinen Jüngern vorge- 
zogen und Maria Offenbarungen gemacht hätte, von denen die 
Jünger selbst nichts erfuhren (17,15ff.). Die hier zutage tretende 
Einstellung der Apostel Andreas und Petrus finden wir in der 
Pistis Sophia wieder. Dort kann gerade Andreas einige Male die 
Darlegungen des Erlösers nicht verstehen oder vermag sie nur 
langsam zu begreifen!). Petrus hingegen äußert in der Pistis 
Sophia wiederholt seine unfreundliche Haltung gegenüber Maria 
Magdalena. Er beklagt sich darüber, daß sie durch ihre häufigen 
Fragen an den Erlöser den Jüngern die Möglichkeit zu fragen 
nimmt). 

Maria weist gekränkt das Ansinnen zurück, daß sie ihre eigenen 
Erfindungen als Offenbarungen des Erlösers ausgegeben hätte 
(18,1 #f.). Levi (= Matthäus) weist den eifersüchtig aufbrausen- 
den Petrus zurecht. Wenn der Erlöser der Maria Magdalena eine 
bevorzugte Stellung einräumte, so tat er das wohl aus guten 
Gründen, da er sie genau kannte. Es sei eine Überheblichkeit von 
Petrus, sich gegen dieses Verhalten des Erlösers aufzulehnen. Es 
sei wohl richtiger, wenn die Jünger den neuen Menschen anzögen 
und dem Auftrag des Erlösers nachkämen, das Evangelium zu 
predigen, ohne weitere Gebote zu erlassen (18,6ff.). Dadurch 
wird der Friede wieder hergestellt und die Jünger ziehen aus, die 
Lehre zu verkünden. 

Hier finden wir keinerlei Hinweis darauf, daß es sich um eine 
rein esoterische Lehre handelt, wie das in anderen gnostischen 
Schriften nachdrücklichst betont wird, so auch im Apokryphon 


1 PS 247,22ff.; 252,14. 
2 PS 58,12ff.; vgl. 162,16f.; 377,14. 
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des Johannes. Es heißt im Gegenteil zweimal, die Jünger sollen 
ausziehen, um die Lehre zu verkünden, ohne daß hinzugefügt 
oder auch nur angedeutet würde, daß sie sie nicht aller Welt, 
sondern nur den hierfür reif und würdig Befundenen übermitteln 
sollen. 

Der koptische Text zeigt, daß Roberts im Irrtum war, wenn er 
(vom griechischen Text) sagte (Ryl III 19): ‚just where our text 
ends, the Gospel proper, the esoteric teaching of whatever Gno- 
stic sect produced the work, begins.‘‘ Im Gegenteil: das „Evan- 
gelium nach Maria‘ ist hier zu Ende. Es folgt — wenigstens in 
der koptischen Handschrift — ein anderes gnostisches Werk. 


Das Apokryphon des Johannes 


Das zweite im BG enthaltene gnostische Werk ist nicht nur 
mit einem Umfang von 59 Seiten — es reicht von 19,6 bis 77,7 — 
das längste, sondern auch das klarste und philosophisch be- 
deutendste, daher das wertvollste und interessanteste. Das Ver- 
ständnis der an sich im großen und ganzen verhältnismäßig 
klaren Darstellung wird dadurch gefördert, daß die erste Hälfte 
dieser Schrift zweifellos Irenäus als Quelle für ein Kapitel seines 
Werkes „Adversus haereses‘‘ diente. Carl Schmidt hat das aus- 
führlich behandelt in „Irenäus und seine Quelle in adv. haer. 
I, 29° (Phil 315—336)!). Schmidt übersetzte dort auch den ent- 
sprechenden Teil des Apokryphons, nämlich vom Anfang an bis 
44, 18. Besonders interessant ist das Apokryphon des Johannes 
auch dadurch, daß im zweiten, von Irenäus nicht mehr benützten 
Teil, fortlaufend zur biblischen Darstellung des Schöpfungs- 
berichtes, der Paradieses- und der Sintflutgeschichte Stellung 
genommen wird?). 

1 Diese Schrift wurde eingehend benützt von Ch. A. Baynes in: A 
Coptie Gnostie Treatise contained in the Codex Brucianus (Cambridge 
1933). E. Klebba war sie hingegen nicht bekannt, als er in: Des heiligen 
Irenäus fünf Bücher gegen die Häresien = Dos heiligen Irenäus ausge- 
wählte Schriften ins Deutsche übersetzt, I. Band, Bibliothek der Kir- 
chenväter (Kempten und München 1912) 8. VInach Schmidts erstem 
Bericht in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie (1896) angab, 
daß das Evangelium nach Maria dem Irenäus als Quelle diente. Das ist: 
auf einen anfänglichen Irrtum Schmidts zurückzuführen, den er aber 
später, nachdem er die Blätter in die richtige Ordnung gebracht hatte, 
richtiggestellt hat (Phil. 317f.). 

2 Der Inhalt des Apokryphon des Johannes wurde kurz behandelt 
von J. Doresse in: Nouveaux apergus historiques sur les gnostiques 
coptes: Ophites et Söthiens. Bulletin de l'Institut d’Egypte 31 (Kairo 
1949) 409—419. Ausführlicher habe ich ihn behandelt in: Die Gnosis 
in Ägypten. La parola del passato 12 (Neapel 1949) 231—2650, und in: 
The gnostice Apocryphon of John. The Journal of Ecelesiastical History 3 
(London 1952) 14—22. 
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Unter den Schriften der hier in Betracht kommenden gnosti- 
schen Schule spielte das Apokryphon des Johannes, das ja das 
ganze Lehrgebäude enthielt, eine hervorragende Rolle, was schon 
daraus ersichtlich wird, daß es in den Büchern der gnostischen 
Bibliothek von Chenoboskion dreimal enthalten ist. Eine Version, 
die der des BG sehr nahe steht, befindet sich als erste Schrift im 
CGI. Zwei weitere, weitaus längere und stark von dem Text 
des BG und des CG I verschiedene Versionen sind im CG II und 
im CG VII. Hier konnte nur der Text des CG I zum Vergleich 
ausgiebig herangezogen werden. Die beiden anderen Texte sind 
derzeit noch nicht zugänglich. Die Unmöglichkeit, die beiden 
längeren Versionen hier mitverarbeiten zu können, tut der Er- 
schlieBung wohl kaum einen wesentlichen Abbruch, da eben die 
beiden längeren Versionen ziemlich stark von den kurzen ab- 
weichen. 


Es folgt hier eine tabellarische Übersicht, wie die beiden Par- 
alleltexte des Apokryphon des Johannes im BG und OGI ein- 
ander entsprechen. 


BG c6ı BG  ccı BG c6ı 
19,6 e 39,1 16,4 58,1 28,17 
1 8% 40,1 18,16 59,1 29,7 
21,1 32 4,1 177 60,1 30,3 
22,1 4,1 181 61,1 30,17 
231 0 8 iı 4,1 18,17 62,1 31,4 
24,1 ’ 43,9 18,26 63,1 31,20 
24,6 5,1 44,1 Die Seiten 64,1 32,11 
25,1 6,18 45,1 19 und 20 65,1 33,3 
26,1 6,14 46,1 fehlen 66,1 33,16 
27,1 7,9 46,14 21,1 67,1 34,4 
21 82 47,1 21,5 68,1 34,20 
91 821 48,1 21,22 69,1 36,7 
3,1 9,12 49,1 22,10 70,1 35,24 
31,1 10,86 50,1 23,3 71,1 36,14 
32,1 10,26 51,1 23,19 72,1 37,8 
31 411,7 62,1 24,13 73,1 37,20 
3,1 1311 53,1 25,3 74,1 38,11 
3,1 12,26 54,1 25,20 76,1 39,3 
36,1 13,18 55,1 26,13 76,1 39,18 
37,1 14,13 56,1 27,7 77,1 40,7 


38,1 15,12 57,1 27,24 77,7 40,11 
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Das im Apokryphon des Johannes entrollte Weltbild soll auf 
zwei große Fragen Antwort geben: Wie ist das Böse in die Welt 
gekommen? und wie kann sich der Mensch davon befreien ? 
Diese Fragestellung ist im Text nicht unmittelbar enthalten, 
bildet aber unausgesprochen die Grundlage für die Entwicklung 
des Weltbildes. In unserer Denk- und Ausdrucksweise kann der 
Hauptinhalt der Lehre folgendermaßen kurz dargestellt werden. 

Es erscheint als Axiom, daß Gott alle guten Eigenschaften in 
höchster Vollendung besitzt und daß daher der von ihm geschaf- 
fenen und gelenkten Weltordnung vollendete Güte zugrunde 
liegt. Wie sind aber die augenfälligen Unzulänglichkeiten und Un- 
vollkommenheiten dieser Welt, wie überhaupt Jlas Böse, das alle 
Kreatur unablässig quält und bedroht, damit in Einklang zu 
bringen ? Wie konnte denn ein höchst vollkommener, allmäch- 
tiger und allgütiger Gott eine so unvollkommene und von Bösem 
strotzende Welt schaffen ? Oder, wenn die Welt bei ihrer Er- 
schaffung vollkommen und frei von allem Schlechten gewesen 
sein sollte, wieso hat Gott in seiner Allmacht und Güte nicht 
verhindert, daß sie an Vollkommenheit einbüßte und daß sich 
das Böse überall breit macht ? 

Diese Fragen werden von verschiedenen Systemen verschieden 
beantwortet. Die Gnosis hat dafür ihre eigene Lösung gefunden. 
Diese unvollkommene, schlechte Welt konnte unmöglich von 
einem Gott geschaffen worden sein, dem Weisheit und Güte in 
höchster Vollendung eigen sind. Die Welt macht doch vielmehr 
den Eindruck, daß sie das Werk eines zwar mächtigen, aber doch 
recht unvollkommenen und vor allem niedrig gesinnten und bos- 
haften Wesens ist, das darauf ausgeht, seine Macht zu gebrau- 
chen, um den Menschen mit allen Mitteln zu quälen. Und so ist 
es auch. 

Gott thront als ein dem menschlichen Geist völlig unzugäng- 
liches, höchst vollkommenes Wesen über und außerhalb der 
materiellen Welt. Aus diesem Urgott entetand eine Anzahl gött- 
licher Lichtwesen, die zu einem System geordnet auftreten. Das 
zuletzt entstandene dieser Wesen, die Sophia, ließ ohne Wissen 
und Zustimmung Gottes, also gegen die göttliche Ordnung, ein 
neues Wesen aus sich entstehen, das zufolge des Fehltrittes, dem 
es sein Dasein verdankt, entartet war: es war häßlich und dumm. 
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Seine Mutter schämte sich seiner und verstieß es aus dem gött- 
lichen Lichtreich. Diese Fehlgeburt ist der Weltschöpfer des 
Alten Testamentes, hier Jaldabaoth genannt, der sich sogleich 
eine Schar dienstbarer Engel und eine ganze Welt schuf, unsere 
irdische Welt. Nach dem Spiegelbilde Gottes als Urbild des 
Menschen wurde von Jaldabaoths Mächten ein Mensch geschaf- 
fen, der aber erst lebensfähig wurde, als Jaldabaoth ihm, zum 
Unterschied von seinen übrigen Geschöpfen, die Lichtkraft ein- 
hauchte, die er von seiner Mutter ererbt hatte. Dadurch wurde 
der Mensch zum Lichtwesen und übertrifft daher an Weisheit 
Jaldabaoth selbst und alle seine anderen Geschöpfe. Um den 
Menschen an den Machtbereich Jaldabaoths zu fesseln, wurde er 
durch einen grobstofflichen Leib an die Materie gebunden. 
Jaldabaoth trachtet ja mit allen Mitteln, das im Menschen 
eteckende göttliche Licht in seiner Macht zu behalten. 


Nun beginnt der Kampf der göttlichen Lichtmächte mit den 
Gewalten Jaldabaoths um den Menschen. Aus Mitleid mit dem 
in der Materie gefangenen Licht wurde die Epinoia des Lichte 
und dann Christus aus dem Lichtreich dem Menschen zu Hilfe 
gesandt. Diese klärten den Menschen auf und waren bestrebt, 
ihn von den Fesseln der Materie zu befreien, indem sie sein Den- 
ken dem Lichtreiche zuwandten, so daß der göttliche Funke im 
Menschen, nachdem er den stofflichen Leib abgelegt hat, wieder 
in seine Urheimat, das Lichtbereich zurückkehren kann. Jalda- 
baoths Mächte hingegen sind bemüht, den Menschen von seinem 
Streben nach dem Lichtreich abzubringen und ihn ganz ins 
Stoffliche zu verstricken. Als Gegengewicht zu dem göttlichen 
Geist des Lebens schufen sie das Antimimon Pneuma und 
pflanzten es dem Menschen ein. Das ist der auf das Stoffliche 
gerichtete Sinn des Menschen, der ihn von allen göttlichen Ge- 
danken abzieht und an der irdischen Welt Gefallen finden läßt. 


Behält der göttliche Geist des Lebens die Oberhand und er- 
langt der Mensch die richtige Erkenntnis, so kehrt er nach der 
Befreiung vom stofflichen Leib für immer ins Lichtreich zurück. 
Der Leib kann nicht ins Lichtreich eingehen, er ist wie alles Stoff- 
liche der Auflösung verfallen. Es gibt keine Auferstehung des 
Fleisches (7,1—8; vgl. 79,3). 
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Wenn aber das Antimimon Pneuma den Menschen völlig be- 
herrscht, muß er so lange in einem stofflichen Leib wiedergeboren 
werden, bis er die Erlösung durch die richtige Erkenntnis er- 
langt. Wichtig für die Erlösung ist die Abkehr vom Irdischen und 
die richtige Erkenntnis. Das richtige Verhalten ergibt sich bei 
dem Streben nach dem Lichtreich und nach Erlangung der rich- 
tigen Erkenntnis von selbst. Von einer besonderen Ethik braucht 
daher keine Rede zu sein. 


Der Rahmen, in dem die Lehre geboten wird, ist folgender: 
Der Apostel Johannes wendet sich, durch Fragen und Äuße- 
rungen eines Pharisäerse nachdenklich gemacht, der Einsamkeit 
am Ölberg zu und sinnt dort über die Sendung des Erlösers nach!) 
(19,6ff.). Da öffnet sich der Himmel und dem Johannes erscheint 
eine dreifache Lichtgestalt, die er zunächst nicht erkennt 
(20, 19#f.). Leider ist dieses Blatt (p. 21) etwas beschädigt, so daß 
infolge der Lücken manches unverständlich bleibt. Die Gestalt 
ist Christus und stellt sich ale „Vater, Mutter und Sohn‘ vor 
(21,20f., vgl. 35,19), der gekommen ist, um dem Johannes das 
Vergangene, Gegenwärtige und Zukünftige zu offenbaren 
(22,2ff.), damit dieser es seinerseits denen weitergäbe, die für 
das Verständnis geeignet sind, zunächst seinen  Mitjüngern 
(22,12ff.). 


Es wird eindringlich darauf hingewiesen, daß die gnostischen 
Lehren nicht für jedermann bestimmt sind, sondern nur für die 
Auserwählten, die duonveduara (22,14; 75,18), die in der Sophia 
Jesu Christi auch die „Wachenden‘‘ (89,8) und „die Kinder 
Gottes‘ (92,14) genannt werden. Sie sind aus der yeved ETE 
MACKIM, dem „Geschlecht, das nicht wankt‘?). Zu diesem Aus- 


1 Das wird bisher in der 3. Person berichtet, dann in der 1. und später 
wieder in der 3. 

2 Die Stellen, an denen dieser Ausdruck vorkommt, eind im Wörter- 
verzeichnis angeführt. Vgl. „das auserwählte Geschlecht‘‘ Bruc 39, 5/6. 
Die Texte des CG I gebrauchen dafür neben ere Meckım auch das 
griechische dodisvrov „unerschütterlich‘‘ und das gleichbedeutende 
ATKım. Es sind die Menschen gemeint, die, erfüllt von der Wahrheit der 
gnostischen Lehre, unerschütterlich, ohne zu wanken, daran festhalten; 
zum Unterschied von denen, die zwar die gnostischen Lehren annahmen, 
eich dann aber wieder von ihr abwandten (vgl. 70, 9£f.). 
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druck ist die Stelle im Evangelium nach Maria zu vergleichen, wo 
Christus die Maria Magdalena, der er in einer Vision erscheint, 
mit den Worten begrüßt: ‚Wohl dir, daß du bei meinem Anblick 
nicht wankst!‘“ (10,14ff.). Nur an solche Menschen darf das 
„Mysterium!), das (nur) für das Geschlecht, das nicht wankt, 
bestimmt ist‘ (75,19#.; vgl. 76,16), weitergegeben werden und 
zwar auch an diese nur „im geheimen“ (75,18f.). Darauf deutet 
wohl auch der Auftrag Christi hin, daß die von Johannes auf- 
zuschreibende Lehre „sicher hinterlegt‘‘ werde (76,8f.). Bevor 
Christus, nachdem er seine Lehre beendet hat, wieder ver- 
schwindet, verflucht er jeden, der diese Lehre um materiellen 
Lohn, also an Unwürdige, weitergeben sollte?) (76,10ff.). Dem- 
nach hat das Wort änoxpvpor im Titel des Werkes den Sinn von 
„Geheimlehre‘ (Schmidt, Phil. 318). Nach dem Fluch verschwin- 
det Christus, und Johannes beginnt, das ihm Anvertraute seinen 
Mitjüngern weiterzugeben (76,15 ff.). 

Der Inhalt der Offenbarung selbst beginnt mit einer ziemlich 
langen Ausführung über das höchste göttliche Lichtwesen. Es 
wird genannt: ‚der wahre Gott‘ (22,19; vgl. 32,14), „der Vater 
des Alls‘* (22,20 und auch in der Sophia Jesu Christi), „der 
über dem All ist‘ (22,22), „der Ewige‘ (24,1; 25,13), „das 
reine Licht‘‘ (25,12; 23,14; 25,14), „der allzeit Gute‘ (25,18), 
„der Wohltäter‘‘ (25,19; vgl. 52,19), „der Erbarmungsreiche‘‘ 
(25,21. 22; vgl. 51,6) und dergleichen mehr. Da Gott aber 
etwas außerhalb aller Erfahrung und des menschlichen Erkennt- 
nisvermögens Liegendes ist und daher vom menschlichen Ver- 
stand nicht erfaßt und durch die Sprache nicht beschrieben 
werden karn, überwiegen die negativen Ausdrücke, denn man 
kann leichter und treffender sagen, was und wie Gott nicht 
ist: kein Augenlicht kann ihn schauen (23,2), nichts und niemand 
herrscht über ihn (23,6), er ist unsichtbar (22,21 und oft; 
vgl. Wörterverzeichnis), unbegrenzbar (23,15), unermeßlich 


1 Unter Mysterium ist in diesen alten Schriften nicht wie in den 
jüngeren (Pistis Sophia, Codex Brucianus) eine Kulthandlung zu ver- 
stehen, sondern einfsch der Inhalt der gnostischen Lehre, der ja als 
„Geheimnis“ nur Eingeweihten, auf die man sich verlassen zu können 
glaubte, mitgeteilt wurde. 

2 Dasselbe Verbot, aber ohne Verfluchung, findet sich alas aus- 
führlicher Bruc 100,9. (Beginn des 2. Buches des Jeü). 
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(23,19; 24,7; 25,13. 22), unvergänglich (24,9), an ihm kann sich 
keine Vollendung vollziehen, weil er die Vollendung selbst ist 
(23,11ff.), er ist dödıdxerrog (23,17), unbeschreiblich (24,2. 8), 
unfaßbar (26,2), unnennbar (24,4). Er ist schließlich auch nicht 
Vollendung, Seligkeit oder Göttlichkeit, sondern etwas noch 
Höheres als das (24,9#f.); er ist weder begrenzt noch unbegrenzt 
(24,13ff.), weder körperlich noch körperlos (24, 16f.); er ist nicht 
groß und nicht klein, er hat keine räumliche Ausdehnung (24,17). 
Man kann überhaupt nicht sagen, daß er so oder so ist; man darf 
eich ihn nicht als Gott oder in einer bestimmten Weise geartet 
vorstellen (23, 3ff.). Diese negativen Aussagen gipfeln in der Fest- 
stellung, daß Gott überhaupt nichte ist, was existiert (d. h. ma- 
teriell vorhanden ist), sondern etwas Höheres als das (24, 20#.)'). 


Mit p. 25 schließt die Belehrung über das höchste Lichtwesen. 
Christus sagt dann gleichsam resigniert: „Was soll ich dir über 
ihn, den Unfaßbaren, sagen ? Wer könnte ihn denn je auf Grund 
gesprochener Worte begreifen ? (26,1ff.). Es erkennt ihn nur der, 
der in ihm gewohnt hat‘“ (26,13). 


Im folgenden (26,19#.) wird dann berichtet, wie die übrigen 
Wesen entstanden sind. Gott schaute sein Spiegelbild im reinen 
Lichtwasser (27,1ff.; vgl. 48,4ff. und 91,4ff.) und so entstand 
das „Abbild des Unsichtbaren‘“ (27,12; 29,10; 27,19), die Bar- 
belo (27,14). Sie wird die äyyora (27,5. 18; 32,11) oder die neövora 
Gottes genannt (27,11; 28,10; 30,13; 31,4) und auch die voll- 
kommene (27,14; 28,12; 35,20) oder die erste Kraft (30,13; vgl. 
27,9; 28,14). Trotz ihrer hervorragenden Stellung spielt die 
Barbelo aber in unseren Texten keine nennenswerte Rolle. Auf 
Bitten der Barbelo ließ Gott der Reihe nach folgende vier weitere 
Wesen entstehen: 


Die Arvoıa (nie übersetzt), 

die nodyvooız „die erste Erkenntnis‘ (28,6ff.) (meist über- 
setzt), 

die dpdapola (28,15ff.) (nie übersetzt), 

die alurla Lwr) „das ewige Leben‘ (29,1 ff.) (immer übersetzt). 


1 Ähnliche Versuche, Gott dem menschlichen Verständnis näher zu 
bringen: Bruc 264 (titelloges Werk) und 270, 15ff. (Hymnus). 


4 Tin, Die gnostischen Schriften 
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Jedes dieser Wesen preist — zusammen mit den vorher ent- 
standenen — Gott und die Barbelo. Irrtümlich ist die Erschaf- 
fung der Zvvora, die der nodrora gleichgesetzt wird (28,9f.), nicht 
berichtet!). Die Barbelo wird zum Unterschied von dieser 
Ennoia auch „die erste Ennoia‘‘ genannt (27,18; 32,11f.). Die auf 
Bitten der Barbelo von Gott geschaffene andere Ennoia ist also 
die zweite Ennoia; sie wird aber nie die zweite genannt. Die 
gleiche Benennung der Barbelo und dieser zweiten Ennoia hat 
vielleicht einen Abschreiber oder Übersetzer veranlaßt, den Be- 
richt über die Erschaffung der zweiten Ennoia für einen Fehler 
in dem ihm als Vorlage dienenden Text zu halten und ihn ab- 
sichtlich wegzulassen. 

In inniger Anschauung Gottes gebar die Barbelo einen seligen 
Lichtfunken (29,18ff.). Gott freute sich über dieses neu ent- 
standene Licht und salbte es mit seiner Güte (MNT-xonords), 80 
daß es zu Christus wurde (30,9#.). Darin ist wohl ein Versuch 
zu sehen, das Wort Ägıords durch xenerös zu deuten. Beide 
Wörter wurden gleich geschrieben (XC) und gewiß auch sehr ähn- 
lich ausgesprochen. ?) 


Durch Christus entstanden dann: 
Der voög (31,6ff.) (nie übersetzt), 
das #Anua (31,13) (immer übersetzt), 
der Aöyog (31,15) (nie übersetzt). 


Die folgende Stelle emendierte Schmidt (Phil 325) nach Ire- 
näus, wo an dieser Stelle die Anordnung der nach der Barbelo 
entstandenen Lichtwesen zu Paaren (ov£vylaı) angeführt ist. 
Weder im BG noch im CG I ist aber von einer solchen Anord- 
nung in ov£vylaı die Rede. Vgl. die Bemerkung zu 31,18ff. 

Gott setzte Christus als Gott über das All ein, stattete ihn mit 
aller Macht aus und unterstellte ihm auch die ihm selbst inne- 
wohnende Wahrheit, so daß Christus das All begreift (32,12f.). 
Gott ließ die vier großen Lichter entstehen (33, 1ff.). Jedes 
dieser vier Lichter hat drei Äonen, so daß sich folgende Anord- 
nung ergibt (33, 8f.): 


1 Vgl. die Bem. zu 28,9. 
2 Frau Dr. Treu verweist diesbezüglich auf Harnack, Marcion® 
(TU 45) S. 343* (= 1. Auflg., 1921, S. 265®). 
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1. Lieht: “AguolnA mit den Äonen: xägıs 
dArdeıa (übersetzt) 
NOEPN 
2. Lieht: ’Rooiank mit den Äonen: medvora 
alodnaıs 
uvnun (übersetzt) 
3. Licht: Aaveıde mit den Äonen: ovreoıs 


aydan 
[lö£a] 

4. Licht: °HAnAn® mit den Äonen: reisıscrns (halb über- 
elorpn setzt), 
oopla 


Im titellosen gnostischen Werk (Bruc 264, 5ff.) sind die Namen der 
vier Lichter (4TOOY M$weTHp) folgendermaßen angeführt: HAHAHE, 
AAYSIA6, WPOIAHA, der vierte Name ist nicht erhalten. In BM 1008 
(KroppID S. 22ff.) kommen ähnliche Namen vor, allerdings in Grup- 
pen von mehr als vier. Zeile 13: apımıHA, AAYlO6&, SAGAH®, SPMOYKPATOC. 
Etwas verändert und mit anderen Namen zusammen Zeile 45: MI@wHA, 
AAlOG, BAGAYO, EPMOYKPATOC und in Zeile 105: AAAMIHA, Axyloe, 
eXEAYB, EPMOYToc. Dabei entsprechen wohl epmoykpAToc bzw. 6p- 
MOYTOcC dem 2ApMOzHX des Apokryphon des Johannes und ApIMINA, 
HIWHA und AAAIMIHA dem WPOIAHA. 

In PS 118 kommt Christus mit vier Lichtkräften (soM NOYOoIN) 
der Pistis Sophia zu Hilfe, Diese vier Lichter heißen: na (Gnade), 
M& (Wahrheit), dixewooven und eigen (PS 119,9f.; Ausdeutung 119, 
13ff.). Da drei davon unter den zwölf Äonen der vier Lichter Christi im 
Apokryphon des Johannes vorkommen, nämlich xagıs (= Na), dArdeıa 
(= Ne) und elerpn, dürfte wohl ein Zusammenhang bestehen. 


Nach der Aufzählung der vier großen Lichter mit ihren Äonen 
wird die Erschaffung Adams, des ersten vollkommenen wahren 
Menschens!), erwähnt (34,19 ff.). Während er hier durch göttliche 
Wesen — also Wesen der immateriellen Lichtwelt — entsteht, 
wird später (48,1ff.) ausführlich berichtet, wie ihn von Jalda- 
baoth geschaffene Mächte — also Wesen der materiellen Welt — 
formen. Adam wird an dieser Stelle wohl wegen der eben be- 
handelten vier Lichter angeführt. Christus setzt Adam nämlich 
über das erste große Licht Harmozel (35,6) und Adams Sohn 
Seth, dessen Geburt erst später (63,12) berichtet wird, über das 


1 Der erste Mensch ist nach 29,10 ‚‚das Abbild des Unsichtbaren, 
das ist die Barbelo‘', 
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zweite Licht Orojael (35,20ff.). Das dritte Licht Daveithe ist der 
Aufenthaltsort der Nachkommen Seths, das sind die Seelen der 
Heiligen. Damit sind die Gnostiker gemeint, soweit sie im Sinne 
ihrer Lehre die Vollkommenheit erlangt haben. Das vierte Licht 
Eleleth ist der bleibende Aufenthaltsort der Seelen, die zwar den 
richtigen Weg erkannten, sich ihm aber nicht gleich, sondern erst 
zuletzt zuwandten (36,6ff.). Bei Irenäus wird an dieser Stelle 
zwar die Erschaffung des ersten Menschen durch den adroyerns 
(= Christus) berichtet, aber nichts von der Aufteilung der vier 
Lichter gesagt, außer daß Adam (dort: Adamas) mit dem ersten 
Licht verbunden wurde. 

Die Sophia, der zwölfte Aon!) (vgl. 34,7, daher nennt Chri- 
stus sie 36,16 „‚unsere Mitschwester‘‘), wollte ein Wesen aus sich 
entstehen lassen, obwohl weder der Geist noch ihr Paargenosse, 
„der männliche jungfräuliche Geist‘ (37,5), seine Zustimmung 
gegeben hatte bzw. etwas davon wußte (36,16ff.). Das aus ihr 
entstandene Wesen war infolge seiner illegalen Geburt „unvoll- 
kommen und häßlich‘“ (37,14), seiner Mutter, dem Lichtwesen, 
ganz unähnlich. Aus Scham darüber entfernte es die Sophia 
und umgab es mit einer Lichtwolke, damit niemand es sähe 
(38,1ff.). Das Wesen erhielt von ihr den Namen Jaldabaoth 
(38,13f.). Ein anderer Name für ihn ist Saklas (41,6f.; 42,11). 
Sonst wird er noch mit folgenden Ausdrücken bezeichnet: „der 
erste dpxwv‘“?), auch „der erste doxw» der Finsternis‘‘ (40,2), „der 
nowrdoxav* oder nur dpxwv (69,8) und „der äoxwr des nootwıxog“ 
(51,3), „der doxıyeverwe“‘ (40,1). Er wird als vielgestaltig (42,11), 
aöddöns?) (46,1) und Mißgeburt der Finsternis (46,10) be- 
zeichnet. 

Von dem entfernten Ort aus begann Jaldabaoth sein Schöp- 
fungswerk, dessen Ergebnis die materielle Welt ist, die in allen 
Stücken nach den entsprechenden, von Ewigkeit her bestehenden 
Vorbildern der immateriellen Lichtwelt geschaffen wurde 


1 Als zuletzt entstandenes und daher von Gott am weitesten ent- 
ferntes Lichtwesen ist die Sophia auch am ehesten geneigt, gegen die 
göttliche Ordnung zu verstoßen, Vgl. dazu den Abfall der Archonten 
vom Licht in der PS, 

2 Die Stellen sind im Wörterverzeichnis angeführt. 

3 Daraus entstand der Authades der PS. Dieser ist dort der Haupt- 
feind der Pistis Sophia, aber nicht mehr mit Jaldabaoth identisch. 


Das Apokryphon des Johannes 43 


(39, 98.; 44,5f.; 49,2#.). Zunächst schuf sich Jaldabaoth als 
seinen Aufenthaltsort das Firmament (39,1ff.), hierauf zwölf 
Engel und zu jedem davon je sieben Engel mit je drei Kräften. 
Nimmt man das wörtlich, so ergibt sich folgende Rechnung: 


zwölf Engel 12 
dazu je sieben Engel, 7x12 84 
jeder davon mit drei Kräften, 3x84 252 
zusammen 348 


Als Gesamtzahl der Engel wird aber 360!) angegeben (39, 14f.; 
vgl.50,18), worauf noch zwölf fehlen. Es ist also vielleicht noch 
je eine Kraft für die zwölf ereten Engel hinzuzurechnen. Eine 
andere Möglichkeit wäre, daß die erst später angeführten sieben 
Könige des Himmels (41,13ff.) und die fünf Könige der Unter- 
welt (41,14ff.) dazu gehören. 

Die Namen der zwölf zuerst geschaffenen Engel, welche die 
Tierkreiszeichen verkörpern, sind: Jaöth, Hermas (Auge des 
Feuers), Galila, Jöb@l, Adönaios, Sabaöth, Kainan und Ka&d 
(Kain genannt, mit der Sonne gleichgesetzt), Abiressine, Jöb&l 
(sie!), Harmupiaöl, Adönin, Belias (40,4ff.). Sie haben auch 
Namen, die ihrer wahren Natur entsprechen (40,19ff.). Damit 
sind wohl die gewöhnlichen Namen der Tierkreiszeichen gemeint, 
die hier nicht angeführt werden, weil sie ja allgemein bekannt 
waren?). Die folgende Bemerkung, daß sie im Ablauf der Zeiten 
einerseits schwächer werden, andererseits aber auch wieder an 
Kraft gewinnen (41,9#.) erweist deutlich, daß Sterne bzw. Stern- 
bilder gemeint sind. 

Jaldabaoth setzte dann sieben Könige über den Himmel, das 
sind die über die Wochentage gesetzten Planeten, und fünf Kö- 
nige über das „Chaos der Unterwelt‘ (41,12ff.). Die Namen der 
sieben Planetenkönige, die in den sieben Himmeln thronen und 
den Kosmos beherrschen (42,10), werden zweimal angeführt 
(41,18. und 43,13ff.). Bei der ersten Aufzählung wird auch das 


1 Vgl. PS 356,8f.: Über den 360 stehen als Herrscher die fünf 
Planeten. 

2 Vgl. die zwei Namenreiche für die fünf Planeten, die von den 
Menschen gebrauchten Namen und die „unvergänglichen Namen‘. 
P8 357,10f. 
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Aussehen der Planetenkönige angegeben: jeder hat ein besonderes 
„Gesicht‘!). Diesen sieben Königen oder #£ovolaı gab Jaldabaoth 
je eine Kraft (43, 6ff.). Bei der Aufzählung dieser Kräfte werden 
die Namen der sieben 2£ovaiar (mit &iner Abweichung) wieder- 
holt. Später schaffen diese sieben #£ovalaı den Menschen (48,14 ff.) 
und geben ihm die ihren Kräften entsprechenden ‚Seelen‘ (yuyal) 
(49, 11f.), die sich auf die einzelnen Teile des menschlichen Leibes 
beziehen?). Aus all dem ergibt sich folgende Übersicht: 


Name des Pla- sein Aussehen die ihm zuge- Entsprechung 


neten ordnete Kraft im mensch- 
lichen Leib 
Jaöth Löwe nodrora Mark 
Elöaios Esel Göttlichkeit Knochen 
Astaphaios Hyäne Herrschaft Sehnen 
Jaö siebenköpfige Feuer Fleisch 
Schlange 
Adönaios Drache Reich [Blut] 
bzw. Sabaöth 
Adöni Affe alveaız Haut 
Sabbataios leuchtende oopla Haar 
Flamme 


Haben die sieben den Königen des Himmels beigegebenen 
Kräfte (43, 6ff. und 49,11ff.) etwas zu tun mit den sieben Ge- 
stalten (zoppal) der vierten Gewalt (£ovola), der doyrj, an denen 
nach dem Evangelium nach Maria (16,5ff.) die befreite Seele 
vorbeikommt ? Auffallend ist jedenfalls, daß in beiden Auf- 
zählungen an fünfter Stelle „das Reich‘ und an siebenter Stelle 
„die oogia‘‘ stehen, während an vierter Stelle das einemal 
nKW2 (16,8) (der Eifer, die Erregung), das anderemal NIKW2T 
(43,18 und 49,15) (das Feuer) steht. Das sieht einem Schreib- 
fehler zumindest gehr ähnlich. Allerdings haben diese Bezeich- 
nungen als voogai der dey:j noch Zusätze, die bei den Kräften der 


1 Das erinnert an die Beschreibung der Emanationen des Authades 
in der PS 137. Auch diese haben alle ein besonderes „‚Gesicht‘', wobei 
Schlange (auch mit sieben Köpfen), Löwe, Drache usw. vorkommen. 

2 Über Beziehungen der Körperteile zu höheren Wesenheiten vgl. 
Bruc 267,4ff. (titelloses Werk). 
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Himmelskönige fehlen. Ich lasse eine Gegenüberstellung 
folgen. 


uoopal der deyr; (16,5 ff.) Kräfte der sieben 2£ovolas 
(43,6f. und 49,11.) 

NKAKE die Finsternis die neoövora 

die &rudvuula TMNTNOYTE die Göttlichkeit 


TMNTATCOOYN die Unwis- TMNTXC die Herrschaft 
senheit 

nK@2 MNMOY die Erregung NKW2T das Feuer 
des Todes!) 

oder: NIKWZT(?) MIMOY das 
Feuer des Todes (?) 

TMNTEPO NTCAPZ das Reich TMNTPPO das Reich 
des Fleisches 

TMNTCABH NCE6H NCAPZ die ouveaıs 
die törichte Fleisch-Weisheit 

die oopla [NPJEINOYSC die die vopla 
zornige(?) vopla 


Wesensgleich sind ja die voppal der doyn und die Kräfte der 
2Eovolar nicht. Die ersteren beziehen sich auf das Grobstoffliche 
und gehören offensichtlich einer niederen, die letzteren einer 
höheren Ordnung an. Irgendeine Beziehung ist aber immerhin 
wahrscheinlich. Jedenfalls haben beide Reihen mit dem mensch- 
lichen Leib etwas zu tun. Wenn meine Deutung von 15,1ff. rich- 
tig ist, 80 entspricht die deyrj einem der vier stofflichen Elemente, 
aus denen der menschliche Leib geformt ist. Auch die Kräfte der 
sieben 2£ovolaus entsprechen den einzelnen Teilen des mensch- 
lichen Leibes. 

Die fünf Könige der Unterwelt (41,14ff.) werden nicht ge- 
nannt noch auch später erwähnt. Ihre Namen sind aber aus 
Irenäus zu entnehmen (Phil 333) und lauten: xaxla, ZjAog, pBovog, 
Eowoög, Lnıdvuia. 

Jaldabaoth gab allen seinen Geschöpfen etwas von seiner 
eigenen Kraft, aber nichts von der Kraft des reinen Lichts, die 
er von seiner Mutter Sophia erhalten hatte (42,10ff.). Dadurch 


1 Vgl.? TenIeyHia MnMoy „die &niduula des Todes“ (57,4). 
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war er seinen Geschöpfen überlegen und konnte sie beherrschen. 
Wegen dieser ihm innewohnenden Kraft aus dem Lichtreiche 
läßt er sich auch „Gott‘‘ nennen (43,3). Jaldabaoth erklärte 
seinen Geschöpfen, daß er „ein eifersüchtiger Gott ist, außer dem 
eg keinen anderen Gott mehr gibt‘ (44, 14ff.). Durch diesen 
Ausspruch legitimiert er sich als Gott des Alten Testamentes. 
Dadurch, daß er sich einen eifersüchtigen Gott nennt, deutet er 
schon an, daß es außer ihm noch einen anderen Gott gibt, auf 
den er eben eifersüchtig ist (44,15 ff.). Damit beginnt die Stellung- 
nahme gegen das Alte Testament und seine Umdeutung im gno- 
estischen Sinn. Hier schließt das Exzerpt des Irenäus!). 

Bis hierher sprach Christus, ohne gefragt zu werden. Von nun 
an wird seine Belehrung immer wieder durch eine Frage des 
Johannes unterbrochen. . 

Die Mutter des Jaldabaoth, die Sophia, erkannte ihren Fehler, 
daß sie ohne Einverständnis ihres Paargenossen ein Wesen ent- 
stehen ließ, wodurch sie an Vollkommenheit einbüßte. Deswegen 
tat sie Zrupepeoda: (44,19 ff.). Auf die Frage, was das heißt, er- 
klärt es Christus im Gegensatz zum Wortsinn des Alten Testa- 
mentes als „Hin-und-her-geheh‘“ der Sophia, die von Reue und 
Scham gequält, nicht zurückzukehren wagt (45, 6ff.). Jaldabaoth 
hatte von allen Lichtwesen nur seine Mutter gesehen und kannte 
daher die übrigen nicht (45,20ff.). Deswegen hielt er sich auch für 
den höchsten Gott. Er erfreute sich am Anblick der von ihm 
geschaffenen Engel (46,6ff.). 

Die Sophia bereute heftig ihren Fehltritt (46,9£f.). Ihre Mit- 
Äonen legten für sie beim ddparo» nveöua Fürsprache ein und 
dieses schickte ihren Paargenossen zu ihr, um die Folgen ihres 
unrichtigen Verhaltens in Ordnung zu bringen (46,15ff.). Nach 
der Sophia Jesu Christi ist Christus der Paargenosse der Sophia 
(94, 19ff.; 102,17). Hier wird er nur einmal (37,5) „das männliche 
nagdevıxöv nveöna" genannt, was übrigens auch Christus be- 
deuten kann, der 32,7f. „das nagdevıxov döparov nveüna‘‘ ge- 
nannt wird. Die Sophia konnte, solange ihr Fehler nicht gut ge- 
macht war, nicht an den ihr zukommenden Platz in der Licht- 


1 Warum Irenäus das Folgende nicht aufgenommen hat, erklärt 
C. Schmidt in Phil 334. Dagegen J. Doresse: Bulletin de l’Institut 
d’Egypte 31 (1949) 415. 
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welt zurückkehren, sondern mußte sich bis dahin in der Neunheit 
aufhalten (47,8f.). Die ihr zum Trost gesandte Stimme hörte 
zwar auch Jaldabaoth, mißverstand sie aber (47, 14#f.). 

Der „heilige vollkommene Vater‘, das göttliche Urbild des 
Menschen, offenbarte den sieben 2&ovolaı sein Aussehen als 
Spiegelbild im Wasser (48,1ff.; vgl. 27,1 und 91,4ff.). Die Ge- 
schöpfe des Jaldabaoth schufen nach diesem Bild mit allen ihnen 
zur Verfügung stehenden Kräften einen Menschen und nannten 
ihn Adam (48,8ff.). Die sieben d£ovolaı verliehen dem Menschen 
ihre Seelenkräfte (vgl. 52,4ff.; 43,6ff., hier in leicht geänderter 
Reihenfolge). Jede dieser yvya/ steht mit einem Körperteil des 
Menschen in Beziehung (49,9 ff.). Die diesbezügliche Aufstellung 
habe ich schon oben (S. 44) gegeben. Die Möglichkeit eines Zu- 
sammenhanges dieser sieben yvyal mit den sieben #oppal der deyn 
(16,5ff.) wurde ebenfalls dort besprochen. 

Trotz allen Bemühungen der Engel blieb aber der von ihnen 
geschaffene Mensch unbeweglich (50,15ff.). Die Mutter, von der 
Jaldabaoth die Kraft erhalten hatte, bat Gott, helfend ein- 
zugreifen (51,2ff.). Gott sandte den adroyerijg (= Christus) und 
seine vier Lichter (vgl. 32,19#.; 51,8ff.). Um Jaldabaoth zu 
täuschen, kamen sie in der Gestalt der von Jaldabaoth geschaf- 
fenen Engel und rieten ihm, dem Menschen die Kraft, die er von 
seiner Mutter erhalten hatte, einzublasen (51,10ff.). Jaldabaoth 
befolgte den Rat und der Mensch bewegte sich sofort (51,17 ff.). 
Er wurde dadurch klüger als Jaldabaoth und die sieben d£ovolas 
(52,8ff.; 54,7 ff.). Das erkannten sie und führten ihn ganz in die 
Materie hinab (52, 11ff.). Gott erbarmte sich aber der Licht- 
kraft, die im Menschen steckte, und sandte die Epinois des Lichte 
dem Menschen zu Hilfe (52, 17ff.). Um die Epinoia des Lichts aber 
vor den äpgortes — das ist Jaldabaoth und seine Gewalten — 
geheim zu halten, blieb sie in Adam verborgen (53,18ff.). Um den 
Menschen ganz an die Materie zu fesseln, beschlossen die irdi- 
schen Gewalten, aus den vier stofflichen Elementen ein weiteres 
Gebilde zu schaffen, den grobstofflichen Leib, der dem Menschen 
angezogen wird als Fessel an die Materie, als Grab des in ihm be- 
findlichen Lichtes (54,9 ff.). Die vier Elemente: Erde, Wasser 
Feuer, Luft (Wind) werden hier gleichgesetzt: OAn, Finsternis, 
Erudvula und dyrıxelusrov nveöua (55,4ff.; vgl. 8. 28.) Die En- 
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noia des Lichts blieb im Menschen und gab ihm die Fähigkeit des 
Denkens (55, 15£f.). 

Jaldabaoth setzte Adam ins Paradies (55,18ff.).. Dort war 
alles anscheinend wunderschön und gut, in Wirklichkeit aber 
darauf angelegt, den Menschen durch Täuschung ins Verderben 
zu bringen (56,2ff.). Der anscheinend so verheißungsvolle „Baum 
des Lebens“ war in allen seinen Teilen verderbenbringend und in 
Wirklichkeit nichts anderes als das dvriuuuov nveüua (56, 10ff.). 
Wie das drrikuuov zreöua entstand und welche verhängnisvolle 
Rolle es im menschlichen Leben spielt, wird erst später erwähnt 
(71,4#.; 67,14—69,13). Es ist der auf das Stofliche, Irdische ge- 
richtete Sinn des Menschen, der bestrebt ist, den Menschen ganz 
in die Materie zu verstricken und von seiner Erlösung abzuhalten!). 
Der Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen war hingegen 
die Epinoia des Lichts. Daher erließ auch Jaldabaoth das strenge 
Verbot, von den Früchten dieses Baumes zu essen, d. h. auf die 
Epinoia des Lichts zu hören, die ja den Menschen zur höheren 
Einsicht und Erkenntnis und damit zur Erlösung aus der ma- 
teriellen Welt, aus der Gewalt Jaldabaoths führt (57,8f.). . 
Christus hat aber die Menschen zum Essen dieser Früchte be- 
wogen (57,20f.). Nicht die Schlange brachte die Menschen zum 
Genuß der Früchte, wie Johannes nach dem Alten Testament 
meint (58,2ff.); die Schlange lehrte die Menschen hingegen die 
Begierde zur Fortpflanzung, die ja im Sinne Jaldabaoths ist 
(58, 2#.). 

Um die in Adam steckende Lichtkraft wieder herauszubringen, 
versenkte Jaldabaoth den Menschen in einen Zustand der Er- 
kenntnisunfähigkeit. Die Bedeutung des Terminus BWeE (von 
WBU) „vergessen, schlafen‘) ergibt sich deutlich aus dieser Stelle 
(58,15ff.). Es handelt sich nicht um Schlaf, sondern um ein Um- 


1 Das ist auch noch die Auffassung in der PS. Die äpxgorreg der eiuap- 
pevn mischen einen Trank aus we, xaxla und &rıdvule und geben ihn 
der Seele zu trinken. Dieser Trank verkörpert sich zum drriuuuo» nveüpe 
(333, 5ff.). Das dvrluuov mweüue, das neben SoM und yvxn ein Bestand- 
teil des nicht leiblichen Teiles des Menschen ist, zieht den Menschen zu 
allem Schlechten hin und veranlaßt ihn zu sündigen (281—3). J. Lieb- 
lein suchte den Begriff des ävrlıuov nveöua mit dem altägyptischen k} 
in Verbindung zu bringen: „Pistis Sophia. L’Antimimon gnostique 
est-il le ka ögyptien ?* Forhandlinger i Videnskabs-Selskabet i Christie- 
nia 1908, No. 2 (Christiania 1902). 
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hüllen des Erkenntnisvermögens (alod®noıs) mit einem Schleier, 
eo daß es nicht in Tätigkeit treten kann. Es ergibt sich daraus 
die dvauodnola (59,1), der Zustand, in dem der Mensch den wahren 
Sachverhalt nicht zu erkennen vermag, d. h. vor allem, daß über 
der von Jaldabaoth geschaffenen Welt noch eine immaterielle 
Lichtwelt steht, aus der ein Tropfen auch im Menschen steckt!). 

Die in Adam versteckte Epinoia des Lichts blieb allen Ver- 
folgungen der Finsternis zum Trotz unerreichbar (59,9ff.). Da 
schuf Jaldabaoth ein neues Gebilde in Menschengestalt, ein Weib, 
und stellte es Adam zur Seite (59,12ff.). Als dieser aus der Er- 
kenntnisunfähigkeit, dem Rausch der Finsternis, erwachte, er- 
kannte er das neue Wesen als seinesgleichen (59, 20ff.). Adam 
nannte sein Weib „Mutter aller Lebenden‘“?) (60,15f.). Die Epi- 
noia des Lichts veranlaßte die beiden Menschen, vom Baume der 
Erkenntnis zu essen, um an ihrer Vollendung arbeiten zu können 
(60, 16ff.). Da erkannte Jaldabaoth, daß sich die Menschen trotz 
allen seinen Bemühungen von ihm loslösen. Er verfluchte sie 
daher und setzte noch hinzu, daß der Mann über das Weib herr- 
schen soll (61,7 ff.). Er erkannte den Zusammenhang nicht und 
die Menschen fürchteten eich, seine Unwissenheit aufzudecken 
(61,12ff.). Die Engel Jaldabaoths vertrieben die Menschen aus 
dem Paradies (61,19 f.). 

Beim Anblick von Adams jungfräulichem Weib entbrannte in 
Jaldabaoth die Begierde nach ihr (62,3 ff.). Er zeugte zwei Söhne 
mit ihr: den ungerechten Jave mit dem „Bärengesicht‘, den er 
über Wasser und Erde setzte, und den gerechten Eloim mit dem 
„Katzengesicht‘‘, den er über Feuer und Luft setzte (62,8ff.). 
Die beiden herrschen somit über die vier Elemente, also über den 
stofflichen Leib des Menschen, das „Grab‘‘ des dem Menschen 
innewohnenden Lichts (63,9f.; vgl. 55,10). Jave und Eloim 
heißen bei den Menschen Kain und Abel (62,19 #.). Jaldabaoth 
entfachte auch in Adaın die Zeugungsbegierde. Jede menschliche 
Geburt geht auf das Antimimon Pneuma zurück (63,5ff.)°). 
Adam zeugte den Seth (63,12). Die Mutter sandte den Geist, um 

1 Vgl. PS 282, 1—3: ‚‚Keines von ihnen (= Kraft, Seele und Anti- 
mimon Pneuma im kleinen Kind) erkennt irgend etwas, sei es gut oder 
böse, wegen der Schwere der se, die sehr schwer lastet.‘‘ 

2 uspemo ndrraw ray Lurraw (Gen 3,20). 

3 Vgl. zu 63, 7—9. 
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auch Adams Gefährtin aus der Erkenntnisunfähigkeit zu er- 
wecken (63, 14ff.). Der Geist wirkte noch eine Zeitlang weiter an 
den Menschen (on&oua—= Adams Nachkommenschaft) im Sinne 
ihrer heiligen Vollendung (64,4 ff.). 

Jaldabaoth erkannte, daß die Weisheit der Menschen die seine 
überragte, und in der Absicht, sich ihrer Geisteskraft zu bemäch- 
tigen, schuf er für alle seine Geschöpfe, von den Himmelskönigen 
bis zu den Menschen, in der Zeit, an deren Ablauf sie gebunden 
sind, eine neue Fessel, durch die er sie noch mehr beherrschen 
kann (71,14ff.)!). Reue über seine Schöpfung überkam ihn und er 
beschloß, durch eine Flut das ganze Menschengeschlecht aus- 
zutilgen (72,11ff.). Die Epinoia des Lichts teilte diesen Beschluß 
des Jaldabaoth dem Noah mit (72,17ff.). Der sagte es wieder den 
Menschen, die ihm aber nicht glaubten (73,2ff.). Im Gegensatz 
zum Wortsinn des alttestamentlichen Berichtes von der Sint- 
flut wird hier gelehrt, daß sich Noah und alle, die zum „Ge- 
schlecht, das nicht wankt‘‘, gehörten, in einer Lichtwolke ver- 
bargen und sich so der Finsternis, die über die ganze Erde aus- 
gegossen war, entzogen (73,4ff.). 

Nach der Sintflut schickte Jaldabaoth seine Engel aus, um 
mit den Frauen der Menschen Nachkommen zu zeugen (73, 18ff.). 
Die Engel schufen aber zuerst als Gegengewicht zum Geist des 
Lebens das Antimimon Pneuma (74,6ff.). So verdarben sie in 
ihren menschlichen Frauen den guten Geist und erfüllten sie mit 
dem Antimimon Pneuma, das sie herabzog und quälte (74,11f.). 
Um die Menschen ganz von jedem ihnen durch die Pronoia (d. i. 
die Epinoia des Lichte) zugeführten Gedanken an die Voll- 
endung abzubringen, brachten sie ihren Frauen kostbare Ge- 
schenke und fesselten ihren Sinn dadurch ganz an das Stoffliche 
(74,15ff.). So machte das Antimimon Pneuma die Herzen der 
Menschen hart und unzugänglich für ihre Vollendung. Die ge- 
zeugten Kinder waren daher Kinder der Finsternis (75,3ff.). Die 
Mutter Sophia pflegte aber die Geistigkeit ihrer Nachkommen- 
schaft (75,10ff.; 76,1#f.) und Christus kam schließlich als Er- 
löser zu den Menschen. 

Wir sehen, daß das-Wissen (die yröoıs) vom All für das Schick- 
sal der menschlichen Seelen ausschlaggebend ist. Die Ethik, das 


1 Vgl. die Bem. zu 72,4ff. 
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richtige Verhalten, ist etwas Sekundäres, eine Folge der richtigen 
Erkenntnis, und stellt sich ganz von selbst ein. Johannes erhält 
auf seine Fragen folgende Belehrung. Diejenigen Menschen, über 
die, nachdem sie eine Seele (= Kraft) angenommen haben, der 
Geist des Lebens kommt, werden vollkommen und gehen ins 
Lichtreich ein (65, 3ff.). Von ihrem auf das Unvergängliche ge- 
richteten Streben können sie durch keine menschliche Schwäche 
abgezogen werden, sondern alles Böse fällt von ihnen ab (65,8 ff.). 
Nur der Fessel des Fleisches können sie nicht entraten, bis sie 
würdig sind, ins ewige Leben aufgenommen zu werden (65,19 ff.). 
Alles, was ihnen an Leiden auferlegt ist, erdulden sie standhaft 
im Kampf um das ewige Leben (66,7ff.). Der göttliche Geist 
stärkt die Seele, so daß sie nicht auf den Pfad der Schlechtigkeit 
abirrt (66, 13ff.). Diejenigen aber, in die das Antimimon Pneuma 
Eingang findet, gehen irre (67,14 ff.). Diese Seelen kommen nach 
dem Tode zu einer Kraft, die stärker ist ale das Antimimon 
Pneuma, und so gelangen sie zur ävdravarz (67,19 ff.). Diejenigen, 
die nicht zur richtigen Erkenntnis gelangt sind, hat das Antimi- 
mon Pneuma vollständig in seine Gewalt bekommen und durch 
die Werke der Bosheit zur Erkenntnisunfähigkeit gebracht 
(68,13ff.). Nach ihrem Tod werden sie wieder den Gewalten des 
Weltschöpfers überantwortet und wieder in die Fesseln des stoff- 
lichen Leibes gelegt, bis sie aus der Erkenntnisunfähigkeit ge- 
rettet werden und zur Vollendung gelangen (69,5ff.). Die Seelen 
derer, die auf den ihnen beigegebenen Geist des Lebens hören, 
der sie ins Lichtreich führt, werden gerettet und verbinden sich 
nicht mehr mit einem stofflichen Leib (69,14 ff.). Diejenigen aber, 
die sich trotz richtiger Erkenntnis vom Weg der Vollendung ab- 
gewendet haben, warten, bis sie den ewigen Strafen überant- 
wortet werden, die aller derer harren, die gegen den heiligen Geist 
sündigen (70,9ff.). Die Epinoia des Lichts hat im Menschen den 
Keim zum Denken erweckt und ihn so zur Vervollkommnung 
und zum Aufstieg ins Lichtreich befähigt (71,5£.). 
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Die dritte im BG enthaltene gnostische Schrift ist vollständig 
erhalten und reicht von 77,8 bis 127,12. 

Der CG I enthält einen gleich benannten Paralleltext und noch 
einen zweiten unter dem Titel ‚„„Eugnostos, der Selige*‘ (hier Eug 
abgekürzt), ein Brief des Eugnostos „an die Seinen“, d. h. an seine 
Anhänger, an seine Gemeinde. Diese Schrift ist keine ausge- 
sprochene Parallele zur Sophia Jesu Christi. Sie entspricht viel- 
mehr nur dem Text von BG 80,5 bis 117,12 mit Auslassungen 
einerseits und Hinzufügung von Textteilen andererseits, die in 
der Sophia Jesu Christi nicht vorkommen. 

Die beiden Texte der Sophia Jesu Christi einerseits im BG und 
andererseits im CG I stimmen bis auf Kleinigkeiten überein. Man 
kann keinen von den beiden als die bessere Lesart bezeichnen. 
Jeder hat seine Vorzüge. Wo der Eug einen Paralleltext bietet, 
weicht er an einigen Stellen stärker ab, doch ist auch dieser 
Text meist wörtlich der gleiche. Der BG hat vor den beiden Tex- 
ten des CG I auf alle Fälle den Vorteil, daß er lückenlos voll- 
ständig ist, während im CG I der SJC vier und dem Eug zwei 
Seiten fehlen. 

Eine weitere, leider nur ganz kurze Parallele bietet der grie- 
chische Text des Papyrus Oxyrhynchus (P.Oxyr.) 1081'), der 

1 Es ist das Verdienst von H,-Ch. Puech, entdeckt. zu haben, daß 
der Text dieses Papyrus eine Parallele zur Sophia Jesu Christi ist. 
Puech hat das zuerst am 6. Internationalen Papyrologenkongreß in 
Paris, 1949, mitgeteilt. Vgl. auch H.-Ch. Puech, Les nouveaux 6öcrits 
gnostiques d6couverts en Haute-Egypte, in: Coptic studies in honor of 
Walter Ewing Crum = Bulletin of the Byzantine Institute II (Boston 
1950) S. 98 mit Fußnote 2. Publiziert wurde der Text zuerst von 
Arthur $S. Hunt in: The Oxyrhynchus papyri, part VIII (London 1911) 
8. 16ff. und ein zweites Mal mit einem ersetzungsversuch von C, 


Wessely in: Les plus anciena monumentse du christianisme öcritse sur 
papyrus II, Patrologia orientalis 18/3 (Paris 1924) S. 493 ff. 
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etwa um 300 n. Chr. geschrieben wurde. Er entspricht dem Text 
BG 88,18—91,14. Leider ist die von Puech geplante Neu- 
bearbeitung noch nicht erschienen. 

Ich gebe hier eine tabellarische Übersicht, die zeigt, wie die an- 
geführten Texte einander entsprechen. Die erste Kolumne gibt 
die Stelle im BG an, die zweite die entsprechende der SJC im 
CGI und in der dritten Kolumne sind die Stellen des Eug 
(CG I) angeführt, die einer Stelle der SJC entsprechen, Die fort- 
laufenden Stellen des Eug sind durch Klammern als Einheit ge- 
kennzeichnet, wobei die zuerst genannte Stelle den Anfang, die 
zuletzt genannte das Ende der jeweiligen Parallelstelle bezeich- 
net. 


BG SIC Eug (cal) BG SIC  Eug(CG I) 
(CG 1) (CG I) 

77,8 90,14 90,1 98,10 

7,1 91,1 90,5 98,13 74,14 

79,1 91,14 90,11 98,19 74,19 

80,1 92,4 90,15 98,22 74,20 

80,5 92,7 70,8 91,1 98,24 74,23 

81,1 92,19 20,10| 91,14 99,10 75,10 + P.Or. 

81,17 93,7 71,1 92,1 9,15 75,14| 1081 

82,1 93,11 92,7 99,19 75,18) Ende 

82,3 93,12 71,1 92,9 99,22 75,19 

82,8 93,16 115 | 92,13 100,2 75,23 

82,16 93,22 71,11 92,16 100,4 75,23 

82,18 93,24 11a] 93,1 100,7 10. | 

83,1 94,1 93,12 100,16 76,10 

83,5 94,5 71,18 93,18 100,21 76,156 

83,13 94,10 71,18 94,1 100,23 10,16) 

84,1 94,14 71,18 94,11 1018 76,24 

85,1 9,1 73,7 95,1 101,18 

86,1 96,15 72,22 95,4 101,19 77,9 

86,5 25,18 73,3 96,1 102,11 77,23 

86,10 95,22 73,3 96,6 102,15 77,28 

87,1 96,7 =) 97,1 1092 18,10 

87,7 96,13 73,16 97,10 103,10 78,17 

88,1 97,3 98,1 109,18 die 8. 79 u. 80 

88,18 97,16 ——+ P.Ox. 99,1 104,10 fehlen 

88,19 97,17 73,16) 1081 99,18 104,23 81,1 

89,1 97,17 33.17 | Anfang 100,1 106,2 81,3 

80,3 97,19 73,19 100,12 105,11 81,10 


89,10 98,1 73,2] 100,14 105,13 81,12 
898,20 98,9 74,7 101,1 105,16 
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BG 8SIC  Eug(CGI) BG SIC Eug (CG I) 
(CG I) (CG I) 
101,6 106,19 81,12 116,1 113,1 
102.1 106,4 81,21 116,4 113,3 88,21 


102,15 106,15 81,21 116,1 113,13 89,9 
103,1 106,18 21,24 | 117,1 113,25 89,22 
103,0 106,24 82,6 117,9 114,6 90,6 
104,1 107,7 118,1 114,13 
105,1 107,0 118,13 114,25 
106,1 108,9 118,14 2 g 
107,1 108,24 119,1 233 
107,3 108,25 set 120,1 832 
107,8 84,17 121,1 oo 
107,8 2: 85,6 } 122,1 == 
107,13 22 85,9 122,8 117,1 
108,1 28 85,9 123,1 117,8 
108,6 80 85,14 124,1 117,22 
108,11 d= 86,16 125,1 118,9 
100,1 0% 85,20 126,1 118,23 
1094 93 821 127,1 119,10 
110,1 86,9 127,12 119,18 


111,1 111,1 86,21 
112,1 111,11 87,7 

113,1 111,22 87,20 
114,1 112,11 88,11 
114,9 112,17 88,17 


In „Troise livres gnostiques in&dite: Evangile des Egyptiens 
— Epitre d’Eugnoste — Sagesse de Jesus Christ‘ (Vigiliae 
christianae 2, Amsterdam 1948, S. 137—160) hat J. Doresse 
eine Analyse der genannten Schriften nach dem CG I gegeben 
und dabei auch das Verhältnis der SJC zum Eug behandelt. 
Doresse kannte damals den Text des BG noch nicht und vor 
allem hat Puech erst später entdeckt, daß der P.Oxyr. 1081 ein 
Bruchstück der SJC enthält. Da es absurd wäre anzunehmen, 
daß der griechische Text die Übersetzung eines koptischen ist, 
und der koptische Text des Eugnostos aus den von Doresse 
a.a.0. aufgezeigten Gründen nicht aus dem koptischen Text 
der Sophia Jesu Christi entstanden sein kann, ergibt sich 
zwingend, daß sowohl die SJC wie auch der Eug aus dem Grie- 
chischen ins Koptische übersetzt wurden. Dabei erscheint es mir 
viel wahrscheinlicher, daß die SJC die Quelle des Eug war und 
nicht umgekehrt. Doch ist dies nicht der Ort, diese Frage zu 
untersuchen. 


Dis Sophia Jesu Christi 55 


Daß der Text der SJC im BG von einem koptischen Text ab- 
geschrieben wurde, zeigt deutlich der Umstand, daß nXOeIc 
„(der) Herr‘, wofür die abgeschriebene Vorlage (wie meistens 
auch der BG) sicherlich die Abkürzung NXC verwendete, in der 
Anrede immer und oft auch sonst als „Christus‘ aufgefaßt und 
dementsprechend in NEXC „verbessert“ wurde. Auch das als 
NAEI NE mißverstandene EINE in 116,9 kann nur auf eine 
koptische Vorlage zurückgehen. 

Doresse und auch Puech nennen die hier zu behandelnde 
Schrift „Sagesse de Jösus Christ“. Sie übersetzen also oopia, 
weil es sich um eine von Christus erteilte Belehrung handelt, 
Christus also sozusagen seine „‚Weisheit‘‘ den Jüngern übermittelt. 
Das ist aber bei den meisten bisher bekanntgewordenen gnosti- 
schen ÖOriginalschriften der Fall, so beim Evangelium nach 
Maria, dem Apokryphon des Johannes, der Pistis Sophia und 
den Büchern des Jet. Alle diese Schriften könnte man mit dem- 
selben Recht „Weisheit Christi‘ nennen. Im Titel der SJC scheint 
mir daher oopla vielmehr der Name des Lichtwesens Sophia zu 
sein, denn gerade Sophia spielt hier als weiblicher Aspekt der 
schöpferischen Kraft eine große Rolle. 

Der Rahmen, in den die Belehrungen gestellt sind, ist sehr ein- 
fach und gleicht dem Rahmen der übrigen gnostischen Schriften, 
die vorgeben, direkt von Christus erteilte Belehrungen zum In- 
halt zu haben, soweit sie bisher bekannt wurden. Die zwölf 
Jünger und sieben Frauen sind irgendwann nach der Auf- 
erstehung Christi!) auf einem Hügel in Galiläa versammelt und 
unterhalten sich grübelnd (dnogeiv) über verschiedene Probleme 
der göttlichen Weltordnung (77,9—78,10). Da erscheint ihnen 
Christus, nicht in seiner menschlichen Gestalt, sondern als un- 
beschreibliches Wesen des Lichtreiches (78,11; 79,9), und be- 
antwortet die an ihn gerichteten Fragen der Anwesenden. Am 
Ende der Schrift heißt es, Christus entschwindet wieder (126,17 
bis 127,1) und die über die Belehrung hoch erfreuten Jünger be- 
ginnen, das Evangelium zu verkünden (127,2—10). Das ist der- 
selbe konventionelle Schluß, wie wir ihn schon im Evangelium 
nach Maria gesehen haben. 


1 Der Wortlaut des Textes legt es nahe, an eine kurze Zeit nach der 
Auferstehung zu denken. 
5 Titi, Die gnostischen Schriften 
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Die in der SJC enthaltenen Lehren stehen in Form und Inhalt 
denen des AJ weit nach. Abgesehen davon, daß sie kein lücken- 
loses System geben, leidet die Klarheit und Verständlichkeit des 
Gesagten sehr oft erheblich dadurch, daß nicht einwandfrei 
deutlich wird, von wem die Rede ist, wer mit dem Pronomen 
oder der Bezeichnung gemeint ist, zumal sich die Wesenheiten 
öfter verdoppeln und die neuen Wesen gleich benannt werden. 
Jedenfalls iet aber so viel gewiß, daß der im AJ noch deutlich 
erkennbare philosophische Ausgangspunkt und die folgerichtige 
Entwicklung schon ganz geschwunden sind und daß das Welt- 
bild in seiner Entwicklung zu dem in der „Pistis Sophia‘ wider- 
gespiegelten Endpunkt mit der Überfülle überirdischer Wesen 
und Welten schon ein gutes Stück vorwärtsgeschritten ist. 

Mit Rücksicht auf diese Umstände ist ee klar, daß meine Aus- 
legung des Textes oft recht unsicher ist und daher auch nur als 
erster Versuch gewertet werden kann. 

Seit der Erschaffung der Welt suchen die Menschen Gott zu 
erfassen (80,4ff.). Ihre Bemühungen blieben aber erfolglos 
(80,12). Selbst die Weisesten stimmen in ihren diesbezüglichen 
Meinungen nicht miteinander überein, weil ihre Vermutungen 
eben nicht zutreffen (80,12ff.). Nur Christus, der aus dem un- 
endlichen Licht gekommen ist, um die Wahrheit zu verkünden, 
kennt das höchste Wesen (81,17ff.). Den Anwesenden ist es ge- 
geben, der wahren Erkenntnis teilhaftig zu werden (82,9ff.). 

Gott!) wurde von keinem Wesen jemals erkannt, außer von 
ihm selbst und von denen, denen die Gnade der Offenbarung 
durch den Erlöser zuteil wird (83,5f.). Von nun an wird Gott 
durch den Erlöser Offenbarungen ergehen lassen (83,17 ff.); „an 
euch“, sagt Christus, worunter nicht die gesamte Menschheit zu 
verstehen ist, sondern nur die angeredeten Jünger und Frauen, 
denn die Lehre wird als esoterisch betrachtet. 

Gott hat weder Anfang noch Ende (84,1 ff.). Er hat niemanden 
über sich (84,9f.). Er hat keinen Namen und keine menschliche 
Gestalt (84,10ff.). Sein Aussehen gleicht keinem sichtbaren 
Wesen, sondern es "ist ganz anders, alles weit überragend 

1 Das höchste Wesen wird niemals Gott schlechtweg genannt. Aber 


das Wesen, von dem hier die Rede ist, entepricht unserem Begriff von 
Gott. 
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(84,17f.). Er ist grenzenlos, unvergänglich, unfaßbar, dauernd 
bestehend, niemandem gleichend, gut, unverständlich, makel- 
los, ewig, unbegreiflich, unveränderlich, vollkommen, er heißt 
„Vater des Alls‘‘ (85,6ff.). Gott ist ganz voös, &vddunaus, Ervora, 
poömoıs, Aoyıauds und Övvauıs (die drei letzten Ausdrücke sind 
im BG übersetzt; vgl. 96,14ff.), die schöpferische Kraft und 
Quelle aller Dinge (86,16 ff.). Alles, was ins Dasein tritt, war vor- 
her in der Ersten Erkenntnis des „ungezeugten Vaters‘ (87,4 ff.). 
Gott ließ andere Wesen ins Dasein treten, um den großen Reich- 
tum in ihm zur Geltung zu bringen und auch andere Wesen 
daran teilhaben zu lassen (87,15 ff.). 

Alles, was aus dem Vergänglichen entstanden ist, wird wieder 
vergehen. Nur was im Unvergänglichen seinen Ursprung hat, ist 
auch unvergänglich (89,10ff.). Der Herr des Alls ist nicht der 
Vater, sondern der Urvater (noondtwe) (90,15ff.). Jener ist der 
Ausgangspunkt (4oyn) alles Werdenden, dieser aber äv-apyos 
(91,1#f.). Er offenbarte sich und nach ihm zahllose andere gleich- 
artige Wesen (91,6ff.). Durch den ungezeugten Gott, den Erlöser 
der Kinder Gottes, sind die, zu denen Christus spricht, in Er- 
scheinung getreten (92,4 ff.). 

Durch (?) den adrogvris und adtoxt/orog Vater trat der erste 
Mensch als unsterbliches, männlich-weibliches Wesen ins Dasein 
(94,1ff.). Die große Sophia war von Anfang an zur Paar- 
genossin des ‚‚Erklärers‘‘ bestimmt (94,19 ff.). 

Der Vater, der Mensch, der adrondrwp schuf sich einen großen 
Äon, der „die Achtheit‘“ heißt, sowie zahlreiche Götter, Erz- 
engel und Engel (95,8f.). Er wird „der Gott der Götter‘‘ und 
„der König der Könige‘ genannt (96,9ff.) und ist mit »oö;, 
Ewora, Erdöunas, podrmos, Aoyıouds und Övvauıs (die beiden 
letzten Ausdrücke sind übersetzt; vgl. 86,16ff.) ausgestattet 
(96,12ff.). Unter den Wesen, die ins Dasein gebracht wurden, 
besteht eine gewisse Abfolge; der Reihe nach wurden Wesen: zur 
Erscheinung gebracht, geschaffen, gebildet, nahmen Gestalt an, 
wurden benannt (97,14ff.). Daraus ergibt sich die Verschieden- 
heit aller ungezeugten Geschöpfe (98,5ff.). 

Die Erstzeugung des Ersten Menschen gemeinsam mit seiner 
Gefährtin, der großen Sophia, war ein männlich-weibliches 
Kind, dessen männlicher Teil „‚npwroyer&twe, der Sohn Gottes, 
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das ist der Christus“, und dessen weiblicher Teil „nowroyer&tewpa, 
die Sophia, die Mutter des Alle“ ist, die man auch dydrn (Liebe) 
nennt (99,1ff.). Der mewroyererwe — Christus schuf sich auf 
Grund der ihm vom Vater verliehenen Macht eine Menge Engel 
aus Geist und Licht (99,14ff.). Ihm gehört auch das Reich des 
nowroyev&two-Vaters, der auch „Adam, das Auge des Lichtes‘ 
genannt wird (100,12ff.). 


In Übereinstimmung mit seiner Paargenossin Sophia offenbart 
sich der Sohn des Menschen in einem großen, männlich-weib- 
lichen Lichte, dessen männlicher Teil „der Erlöser, der Erzeuger 
aller Dinge‘, und dessen weiblicher Teil „Sophia, nayyereteiwa“ 
heißt, die auch rlorıg (Glaube) genannt wird. Von dieser Be- 
zeichnung stammt der Name „Pistis Sophia‘, das so auch im 
Eug 0G I 82,8 vorkommt (102, 15ff.). 


Wie ein Tropfen aus dem Lichtreich wurden und werden alle, 
die zur Welt kommen, vom Erlöser bzw. der Sophia in die Welt 
des „Allmächtigen‘‘ gesandt (103,10ff.). Dort ist der Tropfen 
aus dem Lichtreich nach dem Willen der Sophia in der Fessel 
der Erkenntnisunfähigkeit (103,17ff.). Der Erlöser kam aber, um 
die Schöpfung des Hochmütigen, Blinden und Unwissenden (vgl. 
Jaldabaoth, den Schöpfer der stofflichen Welt im AJ) zur Auf- 
lösung zu bringen. (104,4ff,). Er erweckte den von der Sophia 
(sic) gesandten Tropfen, um seinen (des Tropfens) Mangel zu be- 
seitigen und auch den Makel von der Sophia und ihren Nach- 
kommen (= den Menschenseelen) zu nehmen, damit sie den 
Weg des Lichtes erkennen und wieder zu ihrem Vater empor- 
steigen können (104,13ff.). Die aus der Leidenschaft des Fleisch- 
lichen stammende geschlechtliche Zeugung wird verschwinden 
(106,4 ff.). 

Der Autogenetor-Vater (nach dem Eug: Pangenetor) schuf 
zwölf Äonen, die alle vollkommen und gut sind (107,1#f.). Der 
erste Äon ist der des Sohnes des Menschen, des Protogenetors, 
des Erlösers. Der zweite Äon ist der des Menschen, „Adams, des 
Auges des Lichtes‘‘ (108,1ff.). Diese beherrscht der Äon der 
Äonen, über den es keine Herrschaft gibt (108,11 ff.). 


Der unsterbliche Mensch ließ Äonen, Kräfte und Reiche ins 
Dasein treten und verlieh allen die Macht, ihren Willen aus- 
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zuführen (109,5f.). Er ließ alle Größen erscheinen und zahl- 
reiche herrliche Lichter (109,15 ff.). 

Dererste von den drei Äonen heißt „die Einheit‘' und ‚die Ruhe‘* 
(Anapausis) (110,5ff.), weil sich die Vielen zu einer Einheit zu- 
sammenschlossen, nannte man sie „Kirche‘‘ (110,10ff.). „Die 
Kirche der Achtheit‘‘ ist männlich-weiblich (111,6ff.). Das 
Männliche nannte man „Kirche“, das Weibliche ‚‚Leben‘‘ (Zoe) 
(111,13.). 

Aus seiner (wessen ?) Eudokia und seiner Ennoia entstanden 
Götter (112,4ff.). Die Götter der Götter schufen aus der Phro- 
nesis wieder Götter (112,9ff.). Diese schufen aus ihrer Weisheit 
die Herren der Herren (wohl so, nicht Christusse der Christusse) 
(112,12ff.). Diese wieder schufen aus ihrer Kraft Erzengel 
(112,17ff.). Diese schufen aus ihren Logoi Engel (113,3 ff.). Aus 
diesen wieder kamen Bild, Gestalt, Form und Name für alle 
Äonen und deren Welten (113,6#f.). 

Den unsterblichen Menschen nennt man „das Schweigen“, 
weil seine ganze Größe ohne Worte vollendet wurde (113, 14ff.). 

Jeder der mit Schöpfermacht ausgestatteten Unvergänglichen 
schuf sich in seiner Achtheit und in seinem Firmament Reiche, 
Throne und Tempel (114,2ff.) sowie zahllose Engelheere und 
jungfräuliche Lichtgeister (115,4 ff.). Das Schaffen war ja keine 
Mühe; es genügte der bloße Wunsch, um etwas entstehen zu 
lassen (115, 11ff.). So wurden Äonen, Himmel und Firmament(e) 
des unsterblichen Menschen und seiner Paargenossin Sophia aus- 
gestattet (115,15ff.). Diese dienten dann allen später ent- 
standenen Äonen und Welten zum Vorbild, um Gleiches zu 
schaffen (116,3ff.). Alle Wesen erfreuen sich unaufhörlich ihrer 
unwandelbaren Herrlichkeit und ihrer unermeßlichen Ruhe 
(116, 11f.). 

Nach 118,3 ist ein kurzes Textstück ausgeblieben, so daß der 
Text dort unvollständig ist. Den richtigen Text hat die SJC des 
CG I: Sophia, die Mutter des Alls („der Ganzheiten‘‘ im BG) 
führte einen Schöpfungsakt aus, aber auf illegale Weise, näm- 
lich ohne ihren Paargenossen, den Vater des Alls. Dieser (und da 
setzt der BG 118,4 wieder fort) ließ sein Gutes in Erscheinung 
treten und schloß die bisher entstandenen unsterblichen Wesen 
durch einen Vorhang vor den nachher entstandenen (sterblichen) - 
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Wesen ab (118,2ff.). In diesen (mit dem Makel der Sterblichkeit 
behafteten) Geschöpfen der Sophia tritt „der Makel des Weibes‘“ 
(= der Sophia) in Erscheinung (118,15 ff.). 


Aus den höheren Lichtregionen kam ein Tropfen von Licht 
und Geist in die Welt „des Allmächtigen des Chaos“, „des 
Archigenetor Jaldabaoth‘‘ (119,2ff.). Dieser Lichttropfen wurde 
in eine schlummernde, d. h. in Erkenntnisunfähigkeit befangene 
Seele gehaucht (119,17). Die Seele wurde durch diesen Hauch 
des Lichtes warm (d. h. sie erwachte) und gab allen Bewohnern 
und Dingen der Welt des Chaos (d. h. der stofflichen Welt) ihre 
Namen (120,3#.). Da der Träger der Seele „seelisch‘‘ (psychikos) 
(und nicht geistig = pneumatikos) ist, kann er die ihm gesandte 
Lichtkraft nicht in sich aufnehmen, bis die Zeit der Auflösung 
der stofflichen Welt gekommen ist (121,6ff.). 


Der Erlöser erklärte durch seine (gnostischen) Belehrungen den 
dafür Reifen (,euch‘‘ = den Jüngern und Frauen, zu denen 
Christus spricht) das wahre Wesen des Menschen und löste da- 
durch die Fesseln der Erkenntnisunfähigkeit, die von den 
„BRäubern“, d. h. den Gewalten der stofflichen Welt, der mensch- 
lichen Seele angelegt worden waren (121,13ff.). Der Erlöser ist 
gekommen, um dem in die stoffliche Welt heruntergekommenen 
Lichttropfen den Wiederaufstieg in die Liehtwelt zum Vater des 
Alls zu ermöglichen und ihn wieder wie eh mit dem Geiste zu 
vereinigen (122,5ff.). Denn wer den Vater in reinem (heiligen) 
Wissen erkennt, wird zu ihm eingehen und zur Ruhe (von den 
irdischen Wiedergeburten) kommen (123,2ff.). Wer ihn nur 
mangelhaft erkennt, wird in der Achtheit zur Ruhe kommen 
(123,7 £f.). Wer das Licht, den unsterblichen Geist, in Schweigen 
erkennt, der wird im Geiste des Schweigens zu Licht werden 
(123,11ff.). Wer den Sohn des Menschen in Wissen und Liebe 
erkennt, wird in die Achtheit kommen (123,1ff.). Der Erlöser ist 
gekommen, um die für die gnostische Lehre Reifen alles zu lehren 
und dadurch die Überheblichkeit des Archigenetors (d. i. des Be- 
herrschers der stofflichen Welt, Jaldabaoth; vgl. 119,14—16) 
und seiner Engel, die sich für Götter ausgeben, unwirksam zu 
machen (124,10#.). Der Erlöser ist gekommen, um ihnen den 
wahren Gott zu zeigen und sie aus der Blindheit herauszuführen 
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(125,19ff.). Er fordert die um ihn versammelten Jünger und 
Frauen auf, das Joch der stofflichen Fesseln abzuschütteln, denn 
er hat ihnen als Kindern des Lichtes die Macht gegeben, die 
Kraft des Stofflichen zu zertreten (126,5ff.). 
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1 Schmidt las e[yJau, 


Das Evangelium 


Text und Übersetzung 
Es fehlen die Seiten 1—6. 


[2] 

Jeuu[..H SE NA 
OY[. .]a XN MMON nEXE NCOP xXE 
$yYCic NIM NAACMA NIM KTICIC 
NIM EYWon 2N NEYEPHY MNM 
MAY AYW ON EYNABWA EBOA € 
TOYNOYNE MMIN MMOOY X€E TE 
$YCic NOYAH ECBEWA EBOA ENA 
Techycic OYAAC NETE OYN MAA 
XE MMO4 ECWTM MAPEICWTM 
NEXE NETPOC NA4 XE 2WC AKTA 
MON €2WB NIM X@ MTIIKEOYA 
EPON OY NE NINOBE MIIKOCMOC 
nexe nCOP xE MN NOBE WON AA 
AA NTWOTN netpe MNNOBE ETE 
TNEIPE NNEFNE NTPYCIC NTMNT 
NOEIK ETEMOYTE EPOC XE NINO 
BE ETBE MAI Ageı N6I NATAHO 
2N TETMMHTE WA NA Pycic 
NIM E9NAKABICTA MMOC 620Y 
ETECHOYNE ETI AYOYW2 ETOTA 
NEXA4 XE ETBE NAI TETNYWO 
ne AYW TETMMOY X6 „[ 


was wirklich dagestanden haben kann 


2 Schmidt oy[xa]l, doch ist der Platz dafür zu groß. Vom letzten Buch- 
staben sind Reste wie der untere Teil eines n erhalten 
16 8remoyTe: |. ETOYMOYT6 oder STE«WAY!MOYTE 


4 MäN: 
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[7] 
Bean ] wird nun [die Materie (dA) ?] 
gerettet werden (?)] oder nicht ?‘“ Der Erlöser (owrrje) sagte: 
„Alle pVosıs, alle Gebilde (nAdoua), alle Geschöpfe (xtiaız) 
bestehen ineinander (und) miteinan- 
der (?) und werden wieder zu 
ihrer eigenen Wurzel aufgelöst werden. Denn die 
gas der Materie (d4n) löst sich bloß zu den 
(Wurzeln) ihrer gVoıs allein auf. Wer Oh- 
ren hat um zu hören, möge hören.“ 
Petrus sagte zu ihm: „Da (ös) du 
uns (nun schon) alle Dinge erklärt hast, sage uns auch noch dieses: 
was ist die Sünde der Welt (xdauos) ?"* 
Der Erlöser (wre) sagte: „Es gibt keine Sünde, son- 
dern (dAAd) ihr macht die Sünde, indem (oder: wenn) 
ihr die (Handlungen) tut, die der gdors der Un- 
zucht gleichen, die man ‘die Sünde‘ nennt. 
Deswegen kam das Gute (dyador) 
in eure(r) Mitte zu den (Wesen) jeder püsız, 
um sie (eg.) in 
ihre (sg.)Wurzeleinzusetzen (xadıordvas).*Weiter (£rı) fuhrerfort und 
sprach: „Deswegen entsteht (?) ihr 
und sterbt ihr, denn [... 


81. Mt 11,15; 13,9.43; Mc 4,9; Lo 8,8; 14,35, Im folgenden wird auf 
dieses häufige Zitat nicht mehr verwiesen 16 Weniger wahrschein- 
lich: „die (Subjekt) die puoig (Objekt) der Unzucht bringen, 
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Das Evangelium 


MNIETA sl.Jeul-----»-- neTp] 

NOI MAPEAPNOEI [. .]Jasel-]a OY 
NA80C EMNTA4 MMAY MIEINE 
EAdEI EBOA 2N OYnIApAhyYcIc TO 
TE YAPEOYTAPAXH YWnE 2M 
nCEWMA THP4 ETBE MAl AlXOC NH 
TN X6 YWNE ETETNTHT N2HT 
AYW ETETNO NNATTWT ETE 
TNTHT MEN NNA2PM TIINE MINE 
NTEPYCIC NETE OYN MAAXE M 
MO4I ECWTM MAPEICWTM NTA 
peaxXe NAl NGI IMAKAPIOC AYAC 
nAZe MMOOY THPOY EIXW MMOC 
XE OYEIPHNH NHTN TAEIPHNH 
XNOC NHTN Ape2 MNIPTPEAAAY P 
NAANA MMWTN 64XW MMOC XE 
eicC 2HrIE MNeicA H EIC 2HnIeE M 
NEEIMA TIWHPE TAP MIIPWME 64 
WON MNETN2OYN OYEITHYTN 
NCW4 NETWINE NCW4 CENA 
6NTI BWK SE NTETNTAWEOEING) 
MNEYALTEMON NTMNTEPO M[NI 


18 MMoc: € übergeschrieben 14 OyY6eipHNH NHTN ist sprachwidrig. 
Es muß +pHuH heißen, wie stets im NT (Le 24,36; Io 20,19, 21. 26; 
I Petr 5,14; vgl. Le 10,5; Rom 1,7; 2,10; ICor. 1,3 usw.) und auch 
BG 79,10 
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[8] 
dessen, der [..... « Wer] 
begreift (voeiv), möge begreifen (voeiv). [...... ] ein 


Leid (nddos), das (seines) gleichen nicht hat, 
das aus Widernatürlichem (rapdpvoiz) hervorgegangen ist. 


Dann (rdre) entsteht eine Verwirrung (rapayrj) im 

ganzen Leib (o@ua). Deshalb habe ich euch gesagt: 

Faßt Mut 

und, wenn ihr mutlos seid, 

habt doch (Ev) Mut angesichts der verschiedenen Gestalten 

der gpüoıs. Wer Ohren hat 

um zu hören, der höre.‘ 

Als der Selige (uaxdpıoc) das gesagt hatte, grüßte 

(dondLeodaı) er sie alle und sagte: 

Friede (ele/jvn) (sei) euch. Meinen Frieden (elorvn) 

erwerbt euch. Seid auf der Hut, daß niemand 

euch irre führe (rAaväv) mit den Worten: 

‘seht hier!‘ oder ‘seht 

da!‘ Denn (yde) der Sohn des Menschen 

ist in eurem Innern. Folget 

ihm nach! Die ihn suchen, werden 

ihn finden. Geht also und predigt 

das Evangelium (edayy£Aıor) vom Reiche. Ich habe kein 
8 Oder eine „Leidenschaft, die...“ 4 at. „das‘‘ vielleicht „da ea‘ 
bzw. „da sie“ 9 Es wirkt hier wohl der Imperativ ywne (Z1. 7) 


noch nach, von dem der Umstandssatz ETETNTHT abhängig ist. Wrtl. 
„Werdet mutig! und wenn ihr (schon) mutlos seid, mutig doch in Hin- 


blick auf...“ 14 Vgl. die Fußnote zum Text und die Begrüßung 
BG 79, 10#. 16 Mt 24,5; Mc 13,5. Vgl. PS 280, 17£f. 17 Mt 24,23; 
Mo 13,21; Le 17,21 18f. Vgl. Le 17,21 201. Vgl. Mt 7,7 


21f. Vgl. Mt 4,23; 9,35 
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[=] 


KA AAY N2OPOC 6E2PAl IAPA TIEN 
TAITOWJI NHTN OYAe Mnit No 
MOC N8€E MINOMO8ETHC MHNO 
TE NCEAMA2TE MMWTN N2HT4 
NTAPEIXE NA A4UBWK NTOOY A6 
NEYPAYrIeı AYPIME MIA 6Y 
xW MMOC XE NNAU) N26 ENNABOK 
Ü)A N268NOC NTNTAWEOEIU) N 
NEYATTEAION NTMNTEPO MNIC)H 
PE MIPWME EWXE NETMMAY M 
noy-fco epo4 NAd) N2E ANON Ey 
NAFCO EPON TOTE AMAPIZAM TW 
OYN ACACNAZE MMOOY THPOY 
NEXAC NNECCHHY X6 MNPPIME 
Ayw MnPPAYrIEı OyA6 MnIPP 2HT 
CNAY TE4XAPIC TAP NAWWTE 
NMMHTN THP# AYW NCPCKENA 
ZE MMWTN MAAXON A& MAPN 
CMOY ETE4IMNTNOG XE Auch 
TOTN AYAAN NPWME NTAPEMA 
Plızam x6e NAl ACKTE NEY2HT 
E2]JOYN ENATABON AyW AypPApxXe 
CEAI] NPTAYMI[NJAZE 2% IPA NNA 
[xje MmInc@p 


9 Mn@H: H übergeschrieben 14 NNSCCNHY; das zweite c über- 
geschrieben 17 Es muß THPTN heißen, obwohl nach der Photo- 
graphie nur &in Buchstabe Platz zu haben scheint 24 Der Ab- 
kürzun gsstrich von C@P ist erhalten und stützt die Ergänzung. 
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9 


Gebot (doos) erlassen außer (nad) dem, 

was ich euch festgesetzt habe. Auch (oöö£) habe ich kein 
Gesetz (vduog) gegeben wie der Gesetzgeber (vouod&rns), da- 
mit (urmore) ihr dadurch nicht erfaßt werdet.‘ 

Als er das gesagt hatte, ging er weg. Sie aber (88) 
waren betrübt (Avnzeiodaı), weinten heftig und 
eprachen: „Wie sollen wir 

zu den Heiden (&d#vos) gehen und 

das Evangelium (edayy&iıov) vom Reiche des Soh- 

nes des Menschen predigen ? Wenn nicht einmal dieser 
verschont wurde, wie sollten da wir 

verschont werden ?‘‘ Da (rdre) stand Maria 

auf, begrüßte (dondleoda) sie alle 

und sprach zu ihren Brüdern: „Weinet nicht, 

seid nicht traurig (Auzeioda) und auch nicht (oööE) unentschla 
denn (yde) seine Gnade (xdeıs) wird 

mit euch allen sein und wird euch beschüt- 

zen (oxendLerv). Laßt ung vielmehr (uällor d£) 

seine Größe preisen, denn er hat uns be- 

reitet und zu Menschen gemacht.‘‘ Als Ma- 

ria das sagte, wandte sie ihren (pl.) Sinn 

zum Guten (dyaddv) und sie began- 

nen (dexeodaı), über die Worte 

des [Erlösers] zu diskutieren (yuurdleodaı). 


10 


15 


20 


68 Das Evangelium 


NEX6 NETPOC MMAPI2ZAM XE TCW 
NE TNCOOYN X6 NEpenc@p OYAWE 
N2OYO MAPA NIKECEENE NCZME 

XW NAN NNYAXE MNICWP ETEEIPE 
MNIGYMEesYE NAi ETECOOYN MMO 
OY NINANON AN OYAE MNINCOTMOY 
ACOYWA)B NGI MAPIZAM NEXAC 

x6 NEOHN EPWTN FNATAMA THY 
TN EPO4 AYW ACAaPXEI NXW NAY 
NNEIYAXE XE AINOK NEXAC Al 
NAY ENXC 2N OY20POMA AYW Abi 
XO00C NA4 X6e NXC AiNAY EPOK M 
nOOY 2N OY2OPOMA AIOYWU)B NIE 
xı4 NAl XE NAIATE XE NTEKIM AN 
EPENAY EPOEI FIMA TAP ETEPENNOYC 
MMAY 64MMAY'NGI N620 NEXAI 
NAy xXE NXC IINOYC NIETNAY EePO 
POMA E4NAY EPO4 H TEYYXH 2M 
nenNNA AYOYWa)B N6I ICWP ne 
xAı4 XE E4NAY AN 2N TEYYXH OYy 
AE 2M MENINA AAAX MINOYC ET[YON 
2N TEYMHTE MNEeyCcNAY NT[O4 NET 
NAy EPOPOMA Ay[w] NTO4 NET ... 


6 moy: o übergeschrieben 10 alnok : 1. ANOK, weniger wahrschein- 
lich AINKOTK 17 nnoyc sehr unsicher 18 Alles sehr un- 
sicher, Es muß wohl &po4 zn Terfyxh <H) gelesen werden 


nach Maria 69 


10 


Petrus sprach zu Maria: „Schwe- 

eter, wir wissen, daß der Erlöser (owrrje) dich liebte 

mehr als (zapd) die übrigen Frauen. 

Sage uns die Worte des Erlösers (owryje), deren du 

dich erinnerst, die du kennst, 

nicht (aber) wir, und (die) wir auch nicht (oöö£) gehört haben.‘ 
Maria antwortete und sprach: 

„Was euch verborgen ist, will ich euch mittei- 

len.“ Und sie begann (dexsod«:), ihnen 

folgende Worte zu sagen: „Ich‘, sagte sie, „ich 

sah den Herrn in einem Gesicht (doaua) und ich 

sagte zu ihm: ‘Herr, ich sah dich 

heute in einem Gesicht (deawa)‘. Er antwortete und sag- 

te zu mir: “Wohl dir, daß du nicht wankst 

bei meinem Anblick. Denn dort, wo der Verstand (voös) 

ist, da ist dein Antlitz’. Ich sagte 

zu ihm: ‘Herr, sieht der Verstand (voös) das Gesicht 

(dgaua), wenn er es sieht, (durch) die Seele (yvy7) (oder) durch 
den Geist (nvsöua) ?' Der Erlöser (owrrje) antwortete und sag- 
te: ‘Er sieht nicht (durch) die Seele (yvyrj) und auch nicht 
(oddE) durch den Geist (nveüua), sondern (dAAd) der Verstand (vo%) 
in der Mitte zwischen den beiden [ist], der [ist es, der 

das Gesicht (deaua) sieht und er ist [es 


10 „Ich“ oder „Ich schlief“; vgl. Fn. zum Text 16 Man hat die 
Wahl zwischen ne-20 (für rein saidisches noy2o) „dein Gesicht‘ und — 
weniger wahrscheinlich — n-620 (für rein saidisches nı2o) „der Schatz“. 


70 
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Das Evangelium 
Es fehlen die Seiten 11—14 


IE 


MMOY AYW NEXE TENIOYMIA 
x6e MnINAY 6PO EPEBHK ENITN 
TENOY A6 Fhay EpO EpEBHK € 
TNE NWC AE TEXI GOXA EpEHn’ € 
poeı ACOYWWB N6I TEYYXH ME 
xXAC XE AINAY EPO MIIENAY EPOi 
OYA6& MIIEEIME EPOEI NEEIJO 
on NE N2ECW AYW MNECOYWNT 
NTAPECXE NAl ACBEWK ECTEAHA 
N20YO>NAAIN ACcEei ETN TME2 
W)OMNTE NNEZOYCIA TETOYMOY 
TE EPOC XE TMNTATCOOYN [AC]P 
EIETAZE NTEYYXH ECcX[Ww M 
MOC X6 EPEBHK ETWN 2{N OJYTIO 
NHPIA AYAMA2TE MMO Ay[A]MA2 
TE A6& MMO MnPKpINE Ay[w] nie 
X6 TEYYXH XxE A2PO EpEK[pjInE 
MMOiI EMNIKPING AYEMA2TE 
MMOI EMMIAMA2TE MNOYCOY 
WNT ANOK A6& AlCOYWN XE Ay 
BWA 6BOA MIITHPA EITE NA II 
Ka? 


11 Vor der Zeile ein T-artiges Zeichen, MOY: O übergeschrieben 
121, Die Zeilenenden sind nicht lesbar. Ich gebe Schmidts Lesungen 
wieder, die aber anscheinend stellenweise unrichtig sind 20 vgl. Bem. 


nach Maria 71 
Es fehlen die Seiten 11—14 


15 
ihn und die dudvuia sprach: 
‘Ich habe dich (fem.) nicht herunterkommen gesehen. 
Jetzt aber (d£) sehe ich dich hinauf- 
steigen. Wieso aber (nös ö£) lügst du, da du ja 
5 zu mir gehörst ?’ Die Seele (yvyrj) antwortete und 
sprach: ‘Ich habe dich gesehen. Du hast mich nicht gesehen 
und (oöö£) hast mich nicht erkannt. Ich diente 
dir ale Kleid und du hast mich nicht erkannt.’ 
Nachdem sie das gesagt hatte, ging sie freudig jubelnd weg. 
10 Wieder (rdAıv) kam sie zur drit- 
ten Gewalt (£ovola), die 
«die Unwissenheit» heißt. [Diese] 
fragte (&ferdßeır) die Seele (purN) aus: 
“Wohin gehst du ? In Schlech- 
15 tigkeit (novnola) bist du ergriffen worden. Du bist 
aber (ö£) ergriffen( ?) worden. Richte (xelveiv) nicht!’ Und 
die Seele (yuyrj) sprach: “Warum richtest (xolverw) du 


mich, obwohl ich nicht gerichtet (xolveıv) habe ? Ich bin ergriffen wor 


obwohl ich nicht ergriffen habe. Ich bin nicht 
20 erkannt worden, ich aber habe (d£) erkannt, daß 


das All aufgelöst wurde (?), sowohl (efre) die irdischen (Dinge und 


Wesen) 


72. Eigentlich ist zu erwarten: Du (= das stoffliche Element) dientest 
mir (= der Seele) als Kleid (= Leib) 9 „freudig'‘: wrtl. „noch 
mehr“ 11H. Vgl. Fo. zum Text 20 Vgl. Bem. 

6 Till, Die gnostischen Schriften 
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us 
EITE NA TN[E] NTEPETEYyYXxH OY 
wcä NTME2ZW)OMNTE NNEZOYCI 
A ACBWK ENCA NTNE AYW ACNAY 
ETMA24TOE NNEZOYCIA ACP CA 
WdE NMMOPPH TAopn MMOP 
$H NIE MIKAKE TMEICNTE TEni 
OYMIA TME2ZWOMNTE TMNTAT 
COOYN TME24TOE NE nKW2 Mn 
MOY TMe2FE TE TMNTEPO NTCAP& 
TME2COE TE TMNTCABH NCE6CH 
NcApZ TME2ZCAU)IE TE TCOYI 
A [..JEANOYGC NAi NE TCAJ4E N 
«l- .JOYCIA NTE TOPFH EYW)INE 
NTELYIYXH xXE EPENHY XIN TON 
T2A[TJBEPWME H EPEBHK ETWN 
TOYACHMA ACOYOWYB NGI TE 
YYXH nEexXac XE NETEMAITE M 
MOI AYKONCI AYW NETKTO M 
MOI AYOYOC4 AYyW TAENIEYMIA 
ACKWK EBOA AYW TMNTATCOOY 
ACMOY 2N OY[KOCMJOC NTAYBOAT’ 6 


51. Amoppn 12 Von dem zweiten der beiden weggebrochenen 
Buchstaben ist das Ende eines Querstriohes wie von einem T zu sehen 
15 Bohairisch haTespwMı — drdpwnoxtdrog Io 8,44; I Io 3,15 (bie); 
dvögopdrog = I Tim. 1,8 19 l. ayoyocı <ı> 21 2 über- 
geschrieben 


10 


15 
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[1]6 
wie auch (efre) die himmlischen.” Nachdem die Seele (yvxr;) 
die dritte Gewalt (2£ovo/a) überwunden (oder: hinter sich gelasser 
hatte, stieg sie aufwärts und sah 
die vierte Gewalt (d£ovola). Sie war sie- 
bengestaltig (-woegpN). Die erste Ge- 
stalt (40097) ist die Finsternis; die zweite die Be- 
gierde (dudvula); die dritte die Unwissen- 
heit; die vierte ist die Erregung des To- 
des; die fünfte ist das Reich des Fleisches (odof) ; 
die sechste ist die törichte Fleisches (ode£)-Klugheit; 
die siebente ist die zornige( ?) Weisheit (vopla). 
Das sind die sieben 
Teilhaber (?) (erpvola?) am Zorn (deyrj). Bie fragen 
die Seele (yuyn): "Woher kommst du, 
du Menschentöterin, oder (#7) wohin bist du des Weges, 
du Orteüberwinderin ?° Die Seele (yuyr}) antwortete 
und sagte: ‘Was mich faßt, 
ist getötet worden; was mich umwendet, 
ist beseitigt (oder: überwunden) worden ; meine Begierde (dudvul. 
iet zuende gegangen und die Unwissenheit 
ist gestorben. In einer [Welt (xdauos)] wurde ich gelöst (oder: erlös 


1f. oywcı kann sowohl „stehen lassen, übergehen, unbeachtet lassen‘* 
wie auch „ungültig machen, zerstören, vernichten‘‘ bedeuten. Dasselbe 
Wort in ZI. 16 und 18. Schmidt in Ryl III: „entkräften“ 8 Er- 
innert an Tenıeymıa MnMoy „die Begierde des Todes‘ 57,4, Über die 
Möglichkeit „Feuer“, vgl. 8. 44 10 Vgl. vopla oagesı, II Cor. 1,12 


o. 
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ıZ 


BOX 2NN OYKOCMOC [AY]w 2N OY 
TYNOC 6BOA 2N OYTYNOC 6TM 
ncA NTIIE AYW TMPPE NTBEWE ET 
W0ON NPoCc OYoil) XIN MNINAY 

5 EEINAXI NTANATIAYCIC MIIE 
XxPONOC MNKAIPOC MNMAIWDN 2N 
NOYKAPW4 NTEPEMAPIZAM XE 
NAÜ ACKA PWC 2WCTE NTANCOP 
WAXE NMMAC JA TIGEIMA 

10 3I0OYWA)B A6& N6I ANAPEAC MIEXA4I 
NNECHHY X6 AXI NETETNAW 
MMO4 2% NPA NNENTACX[OJQOY 
ANOK MEN FPNICTEYE& AN [XJE 
AnNcWP XE NAl EU)XE NICBOOY 

15 6 TAP 2ZNKEMEEYE NE AYOYW 
&B N6I NETPOC MEXA4 2X TIPA 
NNEEIZBHYE NTEEIMINE A4 
KNOYOY ETBE IICWP XE MHTI 
AYUJAXE MN OYCZiME NXIOYE 

20 EPON 2N OYWN2 EBOA AN ENNA 
KTON 20@N NTNCWTM THPN 
NCWC NTO4COTNC N20OYO EPON 


® MnAIDN: Aı übergeschrieben 7 MAPpIZAM = Magsayuum 
20 1. <oy)oymnz 22 1. HTAICOoTnc 


Fußnote zur Seite 75 


paveoöis Iva ndvres drodoasuf rı d£woAoywrspor. „. Der griechische Text bricht 
hier ab und setzt erst bei 18, 5 des koptischen Textes fort 


nach Maris 75 


17 


aus einer Welt (xdouos) und in einem 
töros aus einem oberen rUnos 
und (aus ?) der Fessel der Erkenntnisunfähigkeit, deren 
Bestehen zeitlich (neds-) (begrenzt) ist. Von dieser Zeit an 
5 werde ich die Ruhe (dvdnavaıs) erlangen zur 
Zeit (xodvos) des Zeitpunktes (xwods) des Äons (alor) in 
Schweigen.”‘ Als Maria das gesagt hatte, 
schwieg sie, so daß (öore) (also) der Erlöser (vwrrje) 
bis hieher mit ihr gesproohen hatte. 
10 Andreas aber (ö£) entgegnete und sprach 
zu den Brüdern: „Sagt, was ihr meint 
betreffs dessen, was sie sagte. 
Ich wenigstens (Er) glaube (mioreveıw) nicht, daß 
der Erlöser (owrrje) das gesagt hat. Denn (yde) sicherlich sind diese Lehre: 
15 andere Meinungen.‘ Entgeg- 
nend sprach Petrus betreffs 
dieser derartigen Dinge (und) 
fragte sie (pl.) über den Erlöser (wre): „Sprach er denn (rt) 
mit einem Weibe heimlich 
20 vor uns und nicht offen ? Sollen wir 
umkehren und alle auf sie hören ? 
Hat er sie uns gegenüber bevorzugt ?‘ 


8 Mit Ayo „und“ kann auch ein neuer Satz beginnen, dessen Prädikat 
der Relativsatz ist: „und die Fessel der Erkenntnisunfähigkeit ist (nur) 
zeitweilig‘ 5 Hier beginnt der griechische Text Ryl III 8. 21, der hier 
etwas abweichend lautet: rd Aoındv dgduov xupoü zodvav alüvoz dvdnavaw 
&r oryj. Von to Aoındv ögduov ist im koptischen Text keine Rede ®D.h. 
Maria schwieg, nachdem sie mit der Wiedergabe der an sie ergangenen 
Belehrung des Erlösers fertig war. Griechisch: ög od awrfgog utygı ds 
elonedros. 11 Wrtl. „Sagt, was ihr sagt“. rl Unelv doxel nepi raw Addn- 
Berzow. 15 Schmidt Ryl III: „Wie denn diese Lehren yde andere Ge- 
danken sind.‘ Die ältere Übersetzung PSd: „Vielleicht sind diese Lehren 
andere Gedanken‘ ist verständlicher und trifft wohl auch den Binn besser. 
Die Stelle sagt m. E,: denn das sind doch sicherlich (exe) Anschau- 
ungen, die mit den Lehren des Erlösers nicht übereinstimmen. &ddxsı 
yldp Ere]poyrouoveir zjj &xelvou Evrolg. 19 Erinnert an Io 4, 27: xal&nlovrw 
nAdor ol uadıyral adroö xal &dauunsar irı uerd yusads 3Adieı. 20 Im grie- 
chischen Text fehlt die Angabe, daß jetzt Petrus spricht, und wenn man 
keine Emendation vornimmt, muß such das noch als Rede des Andreas 
gelten, Der Text lautet, unmittelbar an die zu Z. 15 angeführte Stelle: 
nepl roiwirwr ngapudraw Ekeralduevog d aurı)o Addoga yıraml EAdieı zul <ob) 
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2 l. nerpoc (xe)> 


Das Evangelium 


IH 


TOT& A[MJAPIZAM PIME nEXAC M 
NETPOC NACON NETPE Lie EK 
M6EeyYe EOY EKMEEYE XE NTAi 
MEsYE EPOOY MAYAAT 2M TA 
ZHT H EEIXI SOA ENCWP A4OY 
wa) NG AeYEI NEXA4 MNETPOC 
xe NETPE XIN ENE2 Kon Nped 
NOY6SC TNAY EPOK TENOY EKP 
TYMNAZE E2N TECZIME NOE N 
NIANTIKEIMENOC EWXE An 
CWTHP AE AAC NAZIOC NTK NIM 
AE 2WWK ENOXC EBOA NANTWC 
EPENCWTHP COOYN MMOC AC 
PEAWC ETBE NAl A4OYOWC N20Y 
O EPON MAAAON MAPNWIne NTN 
+ ÄOWN MIIPWME NTEAIOC 
NTNL....... KAT]A 96 N[TJa4 
2ZWN ETOOTN NTNTAWEOEIG) 
MNIEYATTEAION ENKW AN 62PAI 
NKE2OPOC OYAE KENOMOC nA 
PA NENTAnCc@P X004 NTEPE 


6 nerpoc: c übergeechrieben 


To@c: c übergeschrieben 17 vgl. Bem. 


12 nan- 


10 


15 


20 
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18 


Darauf (rdre) weinte Maria und sprach zu 

Petrus: „Mein Bruder Petrus, was 

glaubst du denn ? Glaubet du, ich habe 

das selbst ersonnen in meinem 

Herzen oder (7) ich lüge über den Erlöser (swrrje) ?“* 
Lewi entgegnete (und) sprach zu Petrus: 

„Petrus, du bist von je her auf- 

brausend. Nun sehe ich, wie du 

dich gegen die Frau ereiferst (yuurdlcodau:) wie 

die Widersacher (dvrixelueros). Wenn der 

Erlöser (owtrje) sie aber (d£) würdig (d£ıos) gemacht hat, wer bist 
denn (ö£) du, daß du sie verwirfst ? Sicherlich (ndvros) 
kennt der Erlöser (core) sie ganz 

genau (dopalöc). Deshalb hat er sie mehr als uns geliebt. 
Wir sollen uns vielmehr (#äAlor) sohämen, 

den vollkommenen (r£Asıo;) Menschen anziehen, 

[uns so formen (?)], wie (xar]d-) er 

(es) uns aufgetragen hat, und 

das Evangelium (edayy&Aor) verkünden, ohne daß 


wir ein weiteres Gebot (ö005) oder (oööe) ein weiteres Gesetz (rduog) erlas 


außer (napd) dem, was der Erlöser (swrrje) sagte.‘‘ Als 


6 Von diesem Batz ist iechisch nur ro owrieos erhalten 
12 Schmidt zieht in beiden rastzungen (Ryl III und PSd) ndraox 
zum Vorhergehenden: „Wer bist selbst, um sie ganz und gar zu ver- 
werfen ?'‘ (P8d) bzw. „Wer ö£ bist du, sie nderax zu verwerfen !"' 
(Ryl III). Roberts’ Bemerkung Ryl III 23: „In the Coptio zersax olearly 
goes with the preceding words‘ begründet sich nur auf die vonSchmidt 
beigestellte tzung. Im griechischen Text ist ndvrwg ganz ein- 
wandfrei das erste Wort des folgenden Satzes und es liegt durchaus kein 
Grund vor, ee im Koptischen anders aufzufassen 16 xal dvövod- 
nero: röw rölsıor Ärdoomor. 17 Vgl. Bem. 20 under delkorres undd 
wouodstoürses 


20 


78 


Das Apokryphon 


[1e, 


reyei Ae xXEe NJA] Ayw Aypapxeı N 


BWK [ETPEYTJAMO NCETAWEOEI 
T [neyJarrexıon 
= KATA — 
MAPIZAMM 
ACOWnIE As NOYA NNEILOOY N 
TEPEAEI E2PAl NGI IW2ANNHC 
NCON NIAKWBOC ETE NAI NE 
NO)HPE NZEBE AAOC NTEPE4 
EI E2pAi enpne A4+ nEIoYQ 
6 EPOA N6I OYPAPICAOC End 
PAN NE A,MANIAC AYW NIEXA4 
NA4 X6E EITWN MEKCA2 MAI N 
TOK ENEKQYH2 NCW4 NEXAI 
NA4 XEe MIMA NTAYEI MMQY A4 
BWK ON E[PJO4 nEXA4 Na4 Nsl 
NEPAPICA[OJC XE ZN OYTIAANH 
AITIAANA MMOTN NEl MINA 
ZWPAIOC [Spuren] 
[Spuren] 


19 zwpaıoc: p übergeschrieben 19 vgl. Bem. 


des Johannes 79 


[19] 
aber Lewidas gesagt hatte,] schickten sie sich an (doyeodas) ; 
gehen, [um zu ver]kündigen und zu predigen. 
Das Evangelium (edayy&äıor) 
nach (»atd) 
Maria. 


Es geschah aber eines Tages, 

als Johannes hinaufgekommen war, 

der Bruder des Jakobus — das sind 

die Söhne des Zebedaios — als er 

zum Tempel hinaufgekommen war, da trat 

ein Pharisäer (paptoatos) namens 

A.manias an ihn heran und sprach 

zu ihm: „Wo ist dein Meister, 

in dessen Gefolge du warst I" Er sagte 

zu ihm, „Von wo er kam, 

dort ist er wieder hingegangen.‘‘ Da sprach zu ihm 
der Pharisäer (papıoaio;): „Durch Betrug (nAdvn) 
hat er euch irregeführt (nAaväv), dieser Na- 
zarener (Nalwpaiog), [ 

[ ] 


1 raura elndw 6 Asveig uw dnsAdew oxev anlodaaeın 6 Wrtl. „An 
einem dieser Tage“ 12 Der Buchstabe nach A ist ganz unsicher. 
Doresse: A[ri]manios nach CGII 19 Vgl. Bem. 
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Das Apokryphon 


[K] 


aYW AYTWM NINETN2EHT AYW] 
A4KTE THYTN 6[BOA 2N] MnlaApA 
A.OCIC NNETNE[IOTIE NTepıi 
CWTM ENAI ANOK AJIKOT 6 
BOX 2M PIEPON ENT[O]OY EYMA 
NxXA6lE AyW NeilA]yYrıeı Mi 
WA 2PAi N2HT EEII]XW MMOC 
XE NWC PWw AYXI[PJOTONI M 
NCWP AYW ETBE OY AYTNNO 
OY4 ENKOCMOC ATM nee 
WT ENTAITNNOOYAI AYW- 

NIM IE NEIEIWT AYW OYAU) 
N2E IE MIAIWN ETMMAY ETN 
NABDK EPO4 AIXOOC NAN 

X6 MAIWN AyXı [T]Jynoc Mnı 
AIDN ETMMAY NATTAKO AYW 
MNEITOYNIATN EBOA ETBE 
NETMMAY X6E O[Y]AU) MMINE 
ne NTEYNOY GEIMEEYE ENAI 
AMMIHYE OYWN AYW ANCONT 
THP4 P OYOEIN 2N OYOIN ETN 


15 


20 
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[20] 


Er hat [eure Herzen] verschlossen [und] 

euch abgebracht [von] den Über- 

lieferungen (napddooıs) eurer [Väter].‘‘ Als 

ich das hörte, wandte ich mich 

vom Heiligtum (lzodv) weg dem Berge zu, an einen 
öden Ort, und mit großer Trauer (Avrsiod«) 

im Herzen dachte ich: 

„wie (ös) wurde denn der Erlöser (owrrje) eingesetzt (xeiooror 
und weshalb wurde er 

in die Welt (xdouos) geschickt von seinem 

Vater, der ihn sandte ? Und 

wer ist sein Vater ? Und welcher 

Art ist jener Äon (alköv), zu dem 

wir gehen werden ? Er hat uns gesagt: 

‘Dieser Äon (al) hat die Gestalt (rdros) 

jenes unvergänglichen Äonen (alör) angenommen.’ Aber 
er hat uns nicht belehrt über 

jenen, welcher Art er ist.“ 

Sogleich, als ich das dachte, 

öffneten sich die Himmel und die ganze Schöpfung 
erstrahlte in einem Licht, das 


4 ich = Johannes 6 = der Ölberg (Act 1,12). Vgl. PS 4,13 
7 Wrtl. „und ich trauerte sehr in mir, indem ich sagte‘ 20 Vgl. 
PS 7,6 
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[K]a 
11a TIKA2 AN] IE AYW ATIKOCMOC 
THP4 CTWT] ANOK Alf 20TE Ay 
© AIMA2]T AYW EIC ZHHTE A4 
OYWN2 NJAl EBOA N6I OYAXOY 
AINAY] A6 ENIEINE EYÄAO 
ne EPEOYO]YOIN Yon N2HT4 
ACWW]T E2OYN EPO4 Mn 
(PJ)NO(E)I MnEjIyrHpe EWXE OY 
MNTOYA TJE ENAW)E NECMOPPH 
ZITM M(E)IO]YOEIN NECMOPPH 
EYOYWN]2 EBOA ZITN NEYE 
PHY (Yale EWxe OYysıe TEN 
Ad) N2E]) ECO NWOMT N20 ne 
x34 NAl] XE IW2ANNHC ET 
BE OY EK]O N2EHT CNAY EITA 
+5 WTK OYWMMO FAp 
NAK AN IE AAA]A Mnpp Koyi N 
2HT (XE) ANJOK NET WOor NMMH 
TN NOYJOEIG) NIM ANOK NIE 
NEIWT A]NOK NIE TMAAY ANOK 
NE NWH]PE ANOK NE NETWO 

on 


1 vgl. Bem. 1ff. Die meisten Ergänzungen dieser Seite sind mehr 
oder weniger unsicher, besonders zu Beginn der Seite. Der Bruch ist 
ziemlich gerade senkrecht, so daß jeder Zeile ein fast gleich großes 
Stück fehlt 18 woMT: T übergeschrieben 16 ]nTk („du bist 
ja kein Fremder‘) scheint nicht möglich 22 Nach on ein Z-artiges 
Zeichen 


5 


10 


15 


20 
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[2]1 
nicht irdisch ist] und die [ganze] Welt (xdouogs) 
erzitterte.] Ich fürchtete mich und 
warf] mich [nieder.] Und siehe, es 
erschien mir] ein Kind. 
Ich sah] aber (ö£) die Gestalt als Greis, 
in [dem] Licht ist. 
Ich blickte] auf ihn hin (und) 
verstand dieses] Wundersame nicht. Wenn [es] eine 
Einheit (?) ist] mit vielen Gestalten („opgrj) 


infolge dieses (?)] Lichtes, [erscheinen] ihre Gestalten (1opp7)) 


durch ihre (pl.)... 
(oder: durch einander) oder] wenn es &ine ist, 
wieso hat] sie drei(erlei) Erscheinungen ? 
Er sprach zu mir]: „Johannes, war- 
um] bist [du] im Zweifel, wenn ich 
]Jdich ? Denn (yde) fremd 
ist es dir ja nicht. Aber] sei nicht klein- 
mütig. (Denn)] ich bin der, der bei 
euch ist] alle Zeit. Ich bin 
der Vater,] ich bin die Mutter, ich 


bin der Sohn.] Ich bin der 
ıM. Vgl. Fn. zum Text 1 Vgl. Bem. 6 Nach dieser Zeile er. 


wartet man die Erwähnung einer dritten, weiblichen Gestalt; vgl. 
Zl. 13 und 18—21 19 Mt 28,20 
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Das Apokryphon 


[KB] 


WA ENE2 MATTW[2 EMN NET 
MOYX6 NMMAA T[ENOY Alcı 
ETOYNOYEIATK EB[OA XE OY nie 
TWOON AYWw OY NE[NTAIGOW 
ne AYWw OY NETEN[WE E 
WWIE XEKAAC EK[EEIME € 
NIATNAY 6EPOOY MIN NETOY 
NAY EPOOY AYW ET[OYNEIATK 
EBOA ETBE MITEAI[OC NPWME 
TENOY GE AI MNEK[20 AYW NF (?) 
EI NFCWTM AYW N[reIME ENEF+ 
NAXOOY NAK MNO[OY XEKAAC 
2ZWWK EKETAOYOO[Y NNEK2O 
MONNA NAl ETE 2EN[EBOA 2N 
TreneaA ETE MACK[IM NE MNTE 
AlOC NPWME AYW [NETGEMCOM 
ENOI nEXA4 NAI [xXE menN(?) 

a EYMONAPXIA TE [MN AAıY 
AapxEl EXW4 NNOY[TE MMHE 
NEIwT MNTHP4 NE[NNA ETOY 
AAB' MATNAY EPO4 [NETWO 

on ÄXM MTHP4 NET[WOON ZN 
TE4APBAPCIA EI[A)0ON 2M 


1ff. Die meisten Ergänzungen der fehlenden Zeilenenden sind mehr oder 
weniger unsicher. Die besonders fraglichen sind mit (?) bezeichnet. 


1 Als Ergänzung wäre such möglich: negaaay „nichts (oder: niemand) 


kann sich mit ihm vermischen“ 7 sepooY: |. epooyY 
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[22] 


ewig Seiende, der Unvermischbare, [da es keinen gibt, der 
mit ihm vermischt. [Nun bin ich gekommen, 

um dir zu offenbaren, [was 

ist, was [geschah 

und was geschehen [soll, 

damit [du erkennest 

das Unsichtbare (pl.) sowie [das 

Bichtbare (pl.), und um [dich zu belehren 

über den vollkommenen (r£Asıos) [Menschen. 

Nun aber erhebe dein [Antlitz (?) und 

komm (?), höre und [vernimm, was 

ich dir heute sagen werde, [damit 

du deinerseite es verkündest [deinen Gleich- 

geistern (dudnvevua), die [aus 

dem Geschlechte (yeved) sind, das nicht [wankt, des voll- 
kommenen (r&Asiocg) Menschen und [denen, die imstande sin: 
zu begreifen (soeir).‘“ Er sagte zu mir: „Über [den Geist (?), 
da er eine uorapyla ist, 

herrscht (äoxeır) [niemand]. Der [wahre] Gott, 

der Vater des Alls, der heilige [Geist (nveöna), 

der Unsichtbare, [der 

über dem All [ist,] der [in 

seiner Unvergänglichkeit (dedagola) [besteht,] er [ist im 


ın. Vgl. Fn zum Text 1 Vgl. Fn zum Text 41. Vgl. Apec. 1. 19 
5f. d.i.aus dem Geschlechte des vollkommenen Menschen, das nicht 
wankt 18 Vgl. Baynes 24 Bem, 8, 


86 Das Apokryphon 
Kr 

noyoin NTBBO nal ET[E] NEU) 
AAaY NOYOIN NBAX CWMWT E2OY 
6PO4 NTO4 NEMNA HE AN € 
Meeye Epod 2wc N+ H xe 64 
@oon NFMINE NTO4 TAP 4OY 
OTB EN} OyapxH EMN AAAY Ap 
xel E2PAl EXW4 NE MN AAAY 
rap WOON 2% TE4E2H OYAS 4YP 
xpIaA MMOOY AN 4P XPIA NWN? 
AN NTO4 FAP OYWA ENGE? IE pP 
xPIA NAAAY AN NTO4 FAP OYAT 
XOK4 NE 2WC EMMEIWDTA 
PW.xXE EYEXOKY AXXA NOYOIG) 
NIM OYXWK THP4 NE OYOIN ne 
OYyATT TWA) EPo4 IE EBOA XE 
MN AAAY 2% TE4E2H E} TWU) 
EPO4 MAAILAKPITOC EBOA XE 
MN AAAY 2A TE4EZH GAILAKPI 
NE MMO4 MATT XE ME 
KEOYA MITA 2WC E4W0ON 2A 
TJE4E2H MATNAY EPO4 EBOA XE 


4 zu äf = noyTe vgl. die Bem. zu 31,19 6 ent ist hier als = en- 
NOYTE aufzufassen 7 6x: I. exwc. Der Schreiber hatte das 
masc. nenn& von Zl. 3 im Sinn 141, <oy>oyoım 20 2wc: 
€ übergeschrieben 
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reinen Licht, in das 

kein Augenlicht zu blicken vermag. 

Man darf sich ihn, den Geist (rmweöua), nioht 

als (ös) Gott vorstellen oder (7) daß er 

in einer bestimmten Weise geartet ist. Denn (yde) er ist vorzüg- 
licher als <die> Götter. Eine deyj, über die niemand 

herrscht (äpxeıv), ist er. Denn (yde) niemand (oder: nichts) existiert(e) 
vor ihm, noch (od) be- 

darf (-xoela) erihrer (pl.). Er braucht (-yoela) nicht zu leben (od.: kein Leb« 
denn (yde) er ist ewig. Er 

braucht (-xoela) nichts, denn (yde) er ist un- 

vollendbar, da (“s) er gar nicht nötig hatte, 

daß er vollendet werde, sondern (dAAd) jederzeit 

ganz Vollendung ist. Licht ist er. 

Unbegrenzbar ist er, weil 

niemand vor ihm ist, um ihn zu begrenzen. 

(Er ist) der Unbeurteilbare (dösdxpıros), weil 

niemand vor ihm ist, um ihn zu beurteilen 

(dıaxpbveiw). (Er ist) der Unermeßliche, weil kein 

anderer, der (ös) vor ihm existiert hätte, ihn ermessen hat. 

(Er ist) der Unsichtbare, weil 


5 Wrtl. „von dieser Art‘ ® ihrer: d, h. anderer präexistenter 
Wesen 12 Schmidt, Phil 320: „Denn er ist ein nicht zu Voll- 
endender, da er keinen Mangel hat, damit er vollendet werde, sondern 
alle Zeit ist er ganz Fülle‘. Crum, Dict 594a oben: „is unending as 
having no need to be ended‘“ 20 Wrtl. „als hätte er vor ihm 
ezistiert‘* 

7 Till, Die gonostischen Schriften 
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KA 
Mn[e]aaaAy NAY EPO4 MIC ENE[2 
ETWOON Aci NIATHYAXE EPO[4 
EBOA X6 MNEAAXY TA204 EA 
xXE EPO4 MATXW MriEypaN X6 
NIWOON AN N6I NETWON 2AT[64) 
62H €} PAN Epo4 mai ne noYy[o 
In NATQIT4 MITBBO ESTOYAA[B 
NKAGAPON MATWAXE EPO4 ET 
XHK EBOA NATTAKO OYA& NOY 
MNTTEAIOC AN NE OYAE NOY 
MNTNATATI AN NIE NOYMNTNO[Y 
TE AN NIE AAXı OY2WB E4COT[N 
N2OYO 6POOY NE OYAS NOYanl 
poc AN ne OyA6 MnoyF} Twa) Epog 
Ar OY2WB E4ICOTN EPOOY NIE 
NOYCWMATIKOC AN IE NOYAT 
CWMA AN NIE OYNOG AN NIE NO[Y 
KOYi AN nE OYHP AN nE NOY 
TAMIO AN NIE OYAE NEWAAA[Y 
NOI MMO4 OYAAAY N ENTHPI 
ETWOON AXMX OY2WB E4CO[TN 
EPOOY NE OYX WC E4COTN AAAA 


6 Hier beginnt CG I (mit p. 5). Von den ersten 14 Zeilen von CG I 5 sind 
nur die Zeilenenden erhalten 7 argıra: CG I 5,2 (wie auch 6,13 
= BG 25,22) dusromov 14 ne übergeschrieben 19 ne: CG] 
6,14 + [oyAae noy]Teiminsanne. OyaAsnsgraaay: CGI5,14f. 20- 
AWC MN WEOM ETPEAAAY 20 l. oyaaay <Aa>N 201. CGI 
5,16 noyAaay AN ne HTE NETMOoon 22 wc: CGI5,18 + xe 
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ihn niemand sah. (Er ist) der Ewige, 

der immer (del) ist. (Er ist) der Unbeschreibliche, 

weil ihn niemand erfaßt hat, um 

ihn zu beschreiben. (Er ist) der, dessen Namen man nicht sagen kanı 
es niemanden gibt, der vor ihm war, 

um ihn zu benennen. Er ist das 

unermeßliche Licht, die heilige, lautere (xadapd») Reinheit, 
der Unbeschreibliche, 

Vollkommene, Unvergängliche. Er ist nicht (oöd£) 
Vollendung (-r&Auıc) noch (odö£) 

Seligkeit, noch (auch) Göttlichkeit, 

sondern (dAAd) er ist etwas, was weit vorzüglicher 

als das ist. Er ist auch nicht (odö£) unendlich (ärewos) 
noch (oöö€) wurde er begrenzt, 

sondern (dAAd) er ist etwas, was vorzüglicher als das ist. 
Er ist nicht körperlich (owuarıxdc), noch ist er 

körperlos (-söua); er ist nicht groß (und) ist 

nicht klein; er hat keine meßbare Größe; 

kein Geschöpf und (odö£) niemand kann 

ihn begreifen (voeiv). Überhaupt nichte, 

was existiert, sondern etwas, was vorzüglicher 

alsdas ist, ister. Nicht als ob (odx ö<s) er (ansich) vorzüglich wäre, sondern: 


2 Wrtl. über den man nicht sprechen kann 8f. Niemand ist bis 
zu ihm vorgedrungen, so daß er über ihn sprechen könnte ® „Voll- 
kommen‘ und „unvergänglich‘‘ sind im Koptischen Attribute zu „der 
Unbeschreibliche“ 18 Wrtl, er ist: nicht wieviel (oder: wie groß) 
19 Nach „Geschöpf“‘: CGI-+ „noch ist er ein So-gearteter‘‘. D. h. 
man kann nicht sagen, daß er so oder so geartet ist. Vgl. BG. 23,5. 
„und ... kann‘: CGI „kurz, es ist nicht möglich, daß jemand‘ 
201. CG I „er ist nichts von den Existierenden‘* 
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KE 

2WC ENW4 MMIN MMO4 [n]e Ned 
METEXE AN EYAIDN OYOEIW 
AN NETWOON NA4 NETMETE 
xE TAP EYAIDN 2NKOOYE NEP 
COBTE 2AP04 AYW OYOeEld) ne 
EeMmnoYF TWd) Epoa 2wc End 
XI AN NTN KEOyA EI} TWU) 
ayWw 4P XPIA AN MN AAıY MOON 
ENTHPA 23 T4E2H NTO4 ETAI 
TI MMO4 MMIN MMOA4 2paecl 
2M NIXWK MNOYOIN E4EPNO 
eı MnOYOIN NAKEPEON "FMN 
TNOG NATWITC nWA ENE2 nPped 
+ NTMNTaQ)A ENE2 NOYOIN 
npea}+ Oyoin nanz npeat 
WN2 MMAKAPIOC npea} NTMN 
TMAKAPIOC NCOOYN npeat 
COOYN MATA80C NOYOEIG) NIM 
npe4} ArAs0N npeap ATABON 
OYX OION X6 OYNTA4 AAAA 201 
ON xXe 4} nNAE ETNAE NE2MOT 
e]r} 2MOT noYoin NATQIT4 


1. CGI5,18f. (ohne wc) nsTe nwa ne MnäMeTexs MN NAICDN 
2 <oy>oyoeıg) 21.CG 15,18 Ami xponoc Moon na4 4Das 
präteritale Relativum ep (ARKG $ 236) war bisher in saidischen Texten 
nur in der Pistis Sophia belegt, sonst nur A, (Crum, Dict 57b) 
41.CG15,21f.zı6KsoyA NENTA4[gp(t)]n AcETrwTä. 51. <oy>oYosıq). 
— CGI5, 22£. Ami oyosıq 20[pızjenag 6f. An Stelle des Textes dieser 
beiden Zeilen hat CG I 5,23 bloß zwc e4xı AN 2ıTl Keoye (l. Keoya) 
8 CGIB86,1 wohl oyıTy[wwT ne 9 NTO4 6T-: CGIB6,2 xe eu[- 
11 Ist eae- (Fut. III) in e4- (Präs. II) zu emendieren ? 181.CG1I 
6,10f. na]raeoc et+pe Mnalrason NoYyosıy] NIM 20 ar1Aı: das 
zweite a übergeschrieben 21 CG I 6,12 a+ Hins2moT [- 22 AT- 
wıra: CG I 6,13 dueronmsor 
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weil (ög) er sein Eigenes ist, hat er 

nicht teil (uer£xeır) an einem Äon (alör). Zeit 
ist ihm nicht eigen, denn (yde) an dem, der 

an einem Äon (aldw) teil hat (uer£xewv), haben andere 
bereitet (oder: geformt). Und Zeit 

wurde ihm nicht zugeteilt, da (ös) er 

von keinem anderen, der zuteilt, (etwas) erhält. 
Und er braucht (-xoela) (auch) nicht(e). Es gibt 
überhaupt niemanden vor ihm. Er, der (nur) 
nach sich selbst verlangt (aireiv) 

in der Vollendung des Lichte, begreift (voei») 
das lautere (4x&paıov) Licht. 

Die unermeßliche Größe, der Ewige, der 
Ewigkeitsspender, das Licht, 

der Lichtepender, das Leben, der Lebens- 
spender, der Selige (waxdpıos), der Bpender der 
Seligkeit (-uaxdeıos), die Erkenntnis, der Er- 
kenntnisspender, der jederzeit Gute (dyadd;), 


der Gutes (yaddr) Spendende, der Gutes (dyaddr) Tuende; 
was.nichtso beschaffen (oöx olov) ist, weiles hat, sondern (4AAd olov 


weil es gibt; das erbarmende Erbarmen; die Gnade, 
die Gnade spendet; das unermeßliche Licht. 


1D,h, er kann nicht gewertet und als „vorzüglich‘‘ bezeichnet werden, 
da er ganz verschieden von allem („sein Eigenes‘) ist, nichts mit etwas 
anderem gemeinsam hat und daher mit nichts verglichen und zu nichte 
in Beziehung gebracht werden kann 21. CGI „Zeit gibt ee nicht 
für ihn‘ 8H. CGI „Denn wer an einem Äon teil hat, den hat 
ein anderer [zuerst (?))] bereitet‘ 61. CG I „Zeit ist ihm 
nicht zugeteilt (def£em)‘‘ 61.CG1I „da er von keinem anderen 
(etwas) erhält‘* 8CG I, wenn die Ergänzung richtig ist: „er ist 
ein Mangelloser‘‘, d, h. er hat keinen Mangel an irgend etwas 9 „Er, 
der‘: CGI „weil er [—“. Es ist also weiter vom höchsten Geist 
die Rede 11 „begreift‘‘: Diese Übersetzung setzt die vor- 
geschlagene Emendation voraus. Der Text ohne Emendation heißt: 
„wird begreifen‘. Das könnte nur auf einen Menschen bezüglich 
verstanden werden, der nsch Erkenntnis strebt und diese einmal er- 
reichen wird, nicht aber auf das höchste Geistwesen, wie es hier wohl 
gemeint ist, 181. CG I „Der] Gute, der all[zeit] das [Gute] tut‘ 
201. D. h. das höchste Wesen wird nicht so genannt, weil es das Ange- 
führte hat, sondern weil es es spendet, 21 CG I hat offenbar eine 
kürzere Fassung: „weil es die Gnade spendet‘' 
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KT 
EEINJAXE OY NAK ETEHHTA nl! 
ATTA2O4 nal NIE MEINE MNO[Y 
OIN nPoc neFNasMSOM ENOi 
MMO4 NIM FAP NETNANOGI M 
MO4 6N62 KATA 86 EFNAQ) YA 
>XE NMMAK MEAAWDN OYATTA 
>KO ne 642N OYCSPA2T E4IMTO 
MMO4 2N OYKAPWI NETWYON 
2% TE2H MNTHPA4 TArıE A6 NAI 
@N NIM fIE EWXE OYN K62[WB 
2ATH4 ANON FAp MnleAaaY N 
ZHTN COYWN NA MATGIT4 
EIMHTI ENENTAYIOYW2 N2H 
T4 NTO4 MENTAIXE NAl EPO 
NTO4I ETNOI MMO4 OYAAd 
2M MEAZTAION NOYOEIN ET 
KOTE EPO4 ETE NTOA IE TN[H 
TH MMOOY N@N2 NOYOIN ET 
MH2 NTBBO TIIHTH NTE NE 
TINX AC2ATE 6BOA 2M NMOO[Y 
ETON? NTE NOYOIN Ay N[64 
xXOPHFEI NAION NIM MN N 


11. CGLölaf. oy net]NaxX00g9 NAK ETB6 nIATT[A204 (?) e]TmMmay 
8 CGI6,16 Kara es etnacıy nosı Amoc AM. CGI6,17 nım] rap 
efnoeı MHMO4 ENE2 51.CGI6,17ff. FnAxooc efoK KaTı eect- 
NASU) NO6I MHMO4 FNAXOOC 6 aTTaKko: CGIB,19 A$eaproc 
7 zum oycspa2Tt: CGI6,20 zapk 8 oy-: CGIB8,20 nı- ) 
MnTHpa: CG I 6,21 Hüks nım CGI6,21 ohne As 10 nım ne: CGI 
6,22 THPOY X8 TEIMÄTATABOC XOPHrTEl N <N>AIDN THPOY 108CGI 
6,23f. SYyWNnE ByYN AxıYy 2ATH9 118. CG I6,24f. An aaıy HMON 
COOYN NÄHA MIATO)IT4 ETMMAY 18 Von CG 17 fehlen die Zeilen- 
anfänge, bis zur Zeile 7 mehr als die Hälfte, dann 3—4 Buchstaben 
19 MmHu2 nT880: CGIT,5 n2laeıKkpinsc 20 CG 17,6 „eczp MooyY. 
Der Buchstabenrest vor dem & sieht aus wie der Ausstrich eines A, A 
oder M. Keinesfalls war es N 211. CG I17,7f. ]negenıxopnfrei 
H]NAID[N THPJoY 22 Ende 8: CG I7,8 ney- 
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Was soll ich dir über ihn sagen, den 
Unfaßbaren — nämlich das Aussehen des 


Lichtes — enteprechend (rods) dem, was ich werde begreifen (vo 
können — denn (yde) wer wird ihn je begreifen (vosiv) ? — 


50 (xard) wie ich mit dir werde apre- 
chen können ? Sein Äon (al&r) ist unver- 
gänglich, er iet in Ruhe und ruht 

in Schweigen. Er (wrtl. Der) existiert 
vor dem All. Er ist ö£ das Haupt 

aller Äonen (alköv). Wenn noch [etwas 

bei ihm ist. Denn (yde) von uns 


erkannte keiner, wie es sich mit dem Unermeßlichen verhält, 


außer (el ur} x«) wer (oder: der) in ihm gewohnt hat. 
Er hat uns das gesagt, 

Er, der sich selbst: begreift (voeiv) 

in seinem eigenen (dir) Licht, das 

ihn umgibt, der ja die 

Lebenswasserquelle (my7-) ist, das Licht 

voll Reinheit. Die Quelle (rnyı}) des 

Geistes (nveöua) strömte aus dem 

lebendigen Wasser des Lichtes und [er 

stattete (xopnyeiv) alle Äonen (al&v) und die 


1f. CGI „Was soll ich dir über jenen Un[faßbaren (?)] sagen ?‘“ 
2 Vgl. PS 200, 20ff., wo Jesus den Jüngern sagt, man könne über ge- 
wisse Dinge der Lichtwelt nicht sprechen, weil sie mit nichts auf der 
Welt verglichen werden können 8 D. h. nach meinem Flassungs- 
vermögen. Da Christus spricht, sollte man annehmen, daß es „deinem“ 
(= des Johannee) statt „meinem“ heißen soll. Aber auch CGI hat 
ebenso, wenn auch mit anderen Worten ausgedrückt. Also stand schon 
in der gemeinsamen Quelle so 4 „wird... begreifen‘‘: CG I „hat 

. begriffen‘ bf. CG I ‚werde ich es dir sagen. So, wie ich ihn 
worde begreifen können, werde ich es sagen.‘‘ Dies scheint mir die bes- 
sere Fassung 8CGI „in dem Schweigen“ 9 „dem All: CGI 
„allen Dingen“ 10 CGI + „denn seine Güte führt alle Äonen an“ 
oder „stattet a. Ä. aus“. Vgl. BG 26,22 108. CG I „Wenn jemand 
(oder: etwas) bei ihm ist‘‘ 112..CGI eunn von uns erkennt 
die (pl.) jenes Unermeßliohen‘“ 12 „wie... verhält‘: wrtl. „die 
(pl.) des UnermeBlichen“ 18 Vgl. Apc 22,1 19 „voll Reinheit‘: 
CGI „rein“ (elAuxoiwes) 201. CGI „Jgibt Wasser[‘ 22 die: 
CGI „ihre“ (pl. = der Äonen) 
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KzZ 

KOCMOC 2N CMOT NIM [A]4NO 
EI NTEIÜÜKDN OYAAI EINAY 
ePOC 2M NMOOY NOY'OEIN 
NKABAPON ETKWTE EPO4 AY 
 ATEIENNOIA P OY2WE ACOY 
(WN2 EBOA ACA2EPATC Med 
MTO EBOA EBOA 2N TAAMTIH 
A@N MNOYOEelN ETE TAi TE T 
60OM 6T2% BH MNTHPA4 NTACOY 
WN2 EBOA ETE TAI TE TNPONOI 
A ETXHK EBOA NTE MNTHP4 nOY 
OIN MEINE MNOYOEIN BIKWN 
MNATNAY EPO4 ETE NTOC TE T 
6OM NTEAIA TBAPBHAD MAI 
WN ETXHK EBOX Mn60oY ect 
EOOY NA4 XE ACOYWN2 EBOA 
N2HTI AYW ECNOEI MMO4 N 
TOC TE TE2OYEITE NNENNOIA 
TEIÄÜKON ACHWNE NOY2OY 
EIT NPWME ETE MENNA MrIAP 
B6NIKON ME NWOMT20OYT nA T 


12u:CG 17,9 ı]yw 2# 18. a]janosı n- fehlt CG I 7,9 Loyaaı: 


CG IT 7,10 mmi]n AMmo4 7CGI7, 14 zii nesaamnHAONOC ohne das 
zweite 650X davor 9CGI7,15 AYNanıc e[T]OO]n 23 EH NUKA 
NIM 9. nTacoywnz2 bis Te fehlt CG I 7,16 11f. srxuK bis 
Mnoyosın: CG I7,17 erp oyoeın 2M noyoeln N[ 18 CGI7,18 
Mna20opıToc. Es fehlt ere nToc Te 14 CGIT7,18f. TTer1sIA 
HAY[NA]MIC TBAPSHAON 15 ect: CG 17,20 er+ 17 nzHTa: 


CG 17,20f. 680X 21[TOOT]J4 S6CHOEIı MMOa: CG I 7,21 ac} eooy [ 
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Welten (xdouos) in jeglicher Art aus. Er erkannte (vosfr) 
sein eigenes Bild (eix«w), ale er es sah 

im reinen (xadagdr) Lichtwasser, 

das ihn umgab. 


Und seine Z»vora wurde wirksam (und) 

trat in Erscheinung. Sie trat vor 

ihn hin aus dem Glanze (Aaunmmdor) 

des Lichtes, das ist die 

Kraft vor dem All, die in 

Erscheinung trat, das ist die 

vollkommene npdvora des Alls, das 

Licht, das Ebenbild des Lichtes, das Abbild (eix@r) 

des Unsichtbaren. Sie ist die 

vollkommene (reAsla) Kraft, die Barbelo, der 

vollkommene Aon (alöv) der Herrlichkeit. Sie preist 

ihn, weil sie durch ihn in Erscheinung trat, 

und sie erkennt (voeiv) ihn. 

Sie ist die erste Ervora, 

sein Abbild (elx«w), sie wurde zu einem er- 

eten Menschen, das ist der jungfräuliche (rapdevıxdv) Geist (zı 

der dreifach Männliche, der mit den 
1 CGI „und in jeglicher‘. Es fehlt „er erkannte‘ Bd. h. Wasser 
des Lichtreichee, nicht irdisches, stoffliches Wasser 7CGI „in 
seinem Lichtglanz", Vielleicht ist auch im BG das zweite esoA als 
Dittographie zu streichen und ebenso zu übersetzen 9 All: CGI 
„allen Dingen‘ 91. „die in** bis „ist* fehlt in CGI 11M.CG1I 
kürzer: „die zodvora [des] Alls, die im Lichte des [Abbildes] des Unsicht- 
baren (dögarog) erstrahlte“ 18 „Sie ist“ fehlt CGI 14 CGI „die 
Barbelon‘' und immer so 15 „Sie preist‘ wrtl.: „preisend'‘; CGI 
„welche preist‘‘ 17 „sie erkennt‘‘: wrtl. „erkennend'; CGI ‚sie 
pries‘‘ 18 Es gibt auch noch eine zweite Ennoia, die allerdings 


bloß „Ennois‘ ohne den Zusatz „zweite‘‘ genannt wird. Vgl. Bem, zu 
28,9 21 Wrtl. „Drei-Mann‘ 
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96 Das Apokryphon 
KH 

WO[M]INTE N6OM NWOMNT NP[AN () 
NÜJ)OMNT NXNO NAIWN 6TE 
Map 2ZAXO POYTCZIME NTA4 
EI EBOA 2N TEAINPONOIA AYW AC 
ATI EBOA ÄTOT4 NGI TBAPBH 
Aw E} NA4 NOYNOYWopn Nco 
OYN A4IKATANEYE NTAPEAKA 
TANEYE ANW)OoPN NCOOYN OY 
(DN2 EBOA A4W2EPAT4 MN TE 
NOIA 6TE TENPONOIA TE ect 
€00OY MNATNAY 6PO4 MN TTE 
AIOC NAYNAMIC TBAPBHAD X[E 
AYWWNE EBOA ZITOOTT MAAIN 
ACAITI ÜGI TEEISOM E} NAC N[T 
APEapCIA AyW AIKATANGYE 
NHTAPEIKATANGYE NTAPOA[P 
CIA ACOYWN2 EBOA NACA2E 
PATC MN TENNOIA MN TEN[PO 
FNWCIC Ec}'EeOOY MNATNA[Y 
6PO4 MN TBAPBHAD XE ACU[W 
NE> ETBHHTC ACAITI €} N[AC 


11.CGI hat eine andere Reihenfolge und wenigstens zum Teil auch 
andere Ausdrücke an dieser Stelle Dem som BG 28,1 entspricht 
CGI8,3 Aynanıc als dritter Ausdruck; der erste Ausdruck ist zymnoc, 
der zweite ist weggebrochen 8 $oyrcaıme: CGI 8,4 Koyzoo[yTczıns 
4@1:CG18,5 ]Jeaos 5 6804 21T0OT4: CG I 8,6 mno«. 6 l1.mac 
noy@opn; CG16,7] Hoygpnnl 7 CGI8,9 oywn[2 aBoA] nad 
ec[ oder eq[ 10 ec}: 1. ea}; der Schreiber hatte das unmittel- 
bar vorhergehende feminine nzpdvora im Sinn. CGIS8,11 hat eben- 
falls das fem. nect. Richtiger wäre der Plural, da alle neu entstandenen 
Wesen preisen, nicht nur das letzte 11 narnay epos: CGIS8,11 
fina2opaTon AlnN% MNT-: derVokalstrich geht noch über dasganze T 
11f. rexmioc: CGI 8,12 erxuk e80X nach Ayuamiıc. Hierauf folgt T[ 
und eine Lücke, die nur für etwa drei Buchstaben Platz bietet, also 
auf keinen Fall sapsuaoN ausgeschrieben enthalten kann 18 aY-: 
CG1IB,13 Äta«- 14 üsı Te8ı8oM fehlt CGI 8,14. n[:CGI8,14 
NoYy-. Vielleicht auch im BG so 16 Ü vor TAPeAP ist zu streichen, 
obwohl das Wort hier als Akkusativ möglich wäre. Im CG 18,15 ist vor 
rapearcıa eine Lücke, doch zeigt die Konstruktion, daß es Subjekt 
ist.  18f. Tenpornwcıc: CG I 8,17 nypnäfcooyn 196c}:CGI8,18 
ey}; ib. nazopaTon Anna 20 ac-: CGI 8,19 ATay- 21 8TEHHTc: 
CGIB8,19f. 880[X 2ITOJOTE Ayw. 
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28 


drei Kräften, den drei [Namen (?) 

und den drei Zeugungen; der Äon (alö»), der 
nicht altert, der männlich-weibliche, der 

aus seiner nodvosa hervorging. 

Die Barbelo erbat (alre?v) von ihm, 

ihr eine Erste Erkenntnis zu geben. 

Er gewährte (»ararveteıv) (es). Als er (es) gewährt 
hatte (xaraveveı»), trat die Erste Erkenntnis 

in Erscheinung. Sie stellte sich mit der Zvvoia auf, 
das ist die nodrora, 

preisend den Unsiohtbaren und die vollkommene 
(r&Asıog) Macht (dövauıs), die Barbelo, denn 

sie entstanden aus ihr. Wieder (ndAır) 

bat (alreiv) diese Kraft, ihr [die (oder: eine) 


Unvergänglichkeit (dedapola) zu geben und er gewährte (xaravsdeıy) (er 
Alser (es) gewährt hatte (xaravederv), trat die Unvergänglichkeit (dpda, 


in Erscheinung. Sie stand da 

mit der &woia und der 

nodyrooız und pries den Unsichtbaren 

und die Barbelo, da sie 

ihretwegen (ag.) entstanden war. Sie bat (alreiv), [ihr 


it. CG I ‚der mit den drei] Hymnen, [den drei .. ., den] drei Kräfften‘“ 
2 „Zeugungen‘“ oder „Geburten‘‘ 6 „von ihm“; CG I „bat ihn“ 
#8 CG I+ „ihm“: (zeigte sich ihm). Vgl. Bem. 11 CGIB8,11 „den 
unsichtbaren [Geist‘* 18 CGT 8,13 „sie sg. 14 „diese 
Kraft‘: C@I „sie“ 18 Der Text würde ohne Emendation über- 
setzt heißen: „als er die Unvergänglichkeit gewährt hatte, trat sie in 
Erscheinung“ 18 CGI „priesen den unsichtbaren Geist‘‘ 
21 „ihretwegen“ usw.: CGI „durch sie (sg.) entstanden waren und‘. 
Sie = die Barbelo 
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98 Das Apokryphon 
Kö 

MNIWN2 U)A ENE2 A4K[A]TA 
NEYE NTAPEIKATANEYE 
AYOYWN2 EBOA N6I MIWN2 
U)A ENE2 AYW NEYA2EPATOY 
ey} e00Y n34 MN TBAPEHAO 
EBOA XE AYWWNE ETEHTC 
2pAl 2M NOYWN2 6BOA MNIAT 
NAY EePo4 MNIINA Tai TE TME2 
T NTE NIAIWN MNEIWT ETE 
NE2OYEIT NPWME NIE OIKW 
MNATNAY EPO4 ETE NTOC TE 
TBAPBHAD MN TENNOIA MN 
naPfi NCOOYN MN TAPBAP 
cI& MN ION? NA ENE2 TAI 
TE TME2F N2OYTC2IME ETE 
NTO4 NIE NME2MHT NTE NIAI 
N ETE NTO4 NE NEIWT M 
TIATENHTOC NEIWT ACEWU) 
WT E20YN EPO4 EMATE N6I 
TBAPEHAO NITBBO 2NOYOIN 


1 nonz bis ene2: CGI 8,20f. oOyw[n2] Aa sone? Ayw 4 x: 
CGI8,22 hya Ney-: CGI8,23 ne4- 7 zpaı zm: CGIB,1f. 
e2pAl EXM 71. mıarTnay apou: CG I 9,2 na2zopaTon 81. Taı 
bis nte: CG I 9,3 naı n[e n]toy. BG mer} „‚Fünferschaft‘‘ zum Unter- 
schied von Ne2te „fünfte“ (fem.); vgl. TMazcayae „die Siebenheit‘‘, 


TMEZWMOYNE „die Achtheit‘*, rMmezyıre „die Neunheit‘‘ 9 ere: 
CGI9,4 + nToJa ne 11 narnay epo4: CGI 9,5 n[a2]oparoc 
eT6 NToc: CG I 9,5f. Taı 141. Taı bis +: CG I 9,8 nar ne ntoy 
16—18 nTog bis neıwr: CGIP2,9f. n]MHT HaIwn AÄTE neiWwTr Ay 
18f. 1. acspıTr 18 epos: CG I 9,11 enziırikpinsc NOYOBIN Ay 
6MATE: CGI 9,10 emago 20 l. nırsso noyoın, Im CGI fehlen 


diese Worte an dieser Stelle 


10 


15 


20 


des Johannes 99 


29 


das Ewige Leben zu geben (und) er gewährte (xaraveveıv) (es). 


Als er (es) gewährt hatte (xarasedew), 
trat das Ewige Leben in Erscheinung 

und sie standen da 

und priesen ihn und die Barbelo, 

weil sie ihretwegen (sg.) entstanden waren 
durch das Erscheinen-lassen des un- 
sichtbaren Geistes (nveöza). Das ist die Fünf- 
heit der Äonen (aldw) des Vaters, nämlich: 
der erste Mensch, das Abbild (eix@w) 

des Unsichtbaren, das ist die 

Barbelo, und die Zyvora und 


die Erste Erkenntnis und die Unvergänglichkeit (dpdapola) 


und das Ewige Leben. Das 

ist die männlich-weibliche Fünfheit, nämlich 
der zehnte der Äonen (alow), 

das ist der Vater des 

ungezeugten (4y&vmtos) Vaters. Sie schau- 

te inbrünstig auf ihn, die 

Barbelo, die Lichtreinheit. 


1 CGI „ein ewiges Leben zu geben und er“ 41. CGI „und es 
stand da und pries‘‘ (es = das ewige Leben) 7 „durch“: CGI 
wrtl. „über“. Binn: dadurch, daß der unsichtbare Geist sie in Er- 
scheinung treten ließ 81.CG I „dassind die fünf Äonen“ 15-18 
CGI kürzer: „das sind die fünf Männlich-weiblichen, nämflioh die] 
zehn Äonen des Vaters und“. Statt „der zehnte‘‘ (16) muß es „die 
Zehnerschaft‘‘ (TMezMHTe) heißen (Baynes 8. 9 nach Schmidts 
deutecher Übersetzung: Decad.) Die männlich-weibliche Fünferschaft 
besteht aus fünf männlichen und fünf weiblichen Wesen, also zusammen 
zehn. So klar in CGI 161f. Der Text muß hier fehlerhaft sein. Es 
soll wohl richtig heißen: „‚die Zehnerschaft der Äonen des ungezeugten 
Vaters“ (= des höchsten Lichtwesens). In CGI fehlt: „das ist der 
Vater des ungezeugten‘“ 19 „inbrünstig‘: wrtl. „sehr“ 
191. CGI „die Barbelon schaute sehr in das reine (slAuxgıwes) Licht 
und‘“‘, Diese Version ist besser; denn „die Lichtreinheit'' (= das reine 
Licht) ist das höchste Lichtwesen. Im BG ist diese Bezeichnung aber 
Apposition zu Barbelo 
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A 


AC[K]JOTC 62OYN EePO4 ACcXno N 
NOYCNINSHP NOYOIN MMA 
KAPION NE4U)HU) A& OYBHC 

AN 2N TMNTNO6 MAI NE NMO 
NOTENHC NTAIOYWN2 EBOA 
MMIWT NAYTOTENHTOC NNOY 
TE nWHPE NaWypn MMIce MN 
THP4 NTE NENNA MNOYOIN AA[I 
KPINGC A4TEAHA A6 N6I NAT 


NAY EPO4 MNINA E2pAi EXM 

noyoin NTAIWWne nal N 

TAAPAYPN NOYWN2 EBOA 2N TE 

20YEITE N6OM ETE TEANPO 

NOIL TE TBEAPBHAD AYW AITA 

2C9 2N TEIMNTXC 2WCTE Na 

WWNE NTEAIOC AYW EMN WTA 

N2HTA4 NXC XE AATA2[CAH 

2N TE4MNTXC ENIAOPATON [M 

T1NA NTAIOYWT2 NA4 EBOA AYy[w 

A4Xı MNTW2C ZTM nNAPBE 
1 ackortc: CGIP,12 acKkıTo (sie) 21. mmarapıon: CGI9,13f. 
Sgeıns Mnoyoeın 6TE NAsıaTa Arıı. Im BG Auslassung infolge Ho- 
moioteleutons 8 As oysHc fehlt CGI 5 uT14-: CGI9,16 
ef- 6 m-: CGI9,17 z2ä CGI9,17 nayTorenHc 7 pn H-: 
CGI9,18 a- 7M. MnTHpa bis Arıkpınec: CGI9,18 ATi na 
nIOT THPOY MIAIKPINeCc Hoyoeaın 8f. 1. neiaikpinec 9 a6 
fehlt CGI 91. narnay epod: CGI9,20 nnos HA2OFATON 
111. nTaagywne bie noywn2: CGI 9,21 nal ÄTAuOYWn2 141. yo 
ayTa2ca: CGIP9,24 aatrm2c Mmod 15 TeumnTxc: CGIB9,24f. 
TE4MNTXPC AIN MO4 (sic) 16 EMN YTa n2HT4: CGI 10,2 emNTä 
spwz elıwoo]n 17 Nach nxc ist enta0PATON susgewaschen und 
xe darüber geschrieben, wobei vor und besonders nach xe Platz frei 
blieb. Der Text dieser Zeile ist daher etwas kurz 171. a4- bis ent-. 
CG110,2f. ayrw2c AMmo4 N[TMN]TXPHCTOC An- 18 zn Teu-: der 
Vokalstrich reicht von der Mitte des 2 bis zur Mitte des & 19 nria- 
OY@T2 (sic): nach CGI 10,4 aujoywn2 zu emendieren 20 zırm: 


CG I 10,5 8Jox 21ıT00T4 H- 
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30 
Sie wandte sich ihm zu (und) gebar 
einen seligen (saxdgıov) Lichtfunken (amırdro-). 
Er war ihr aber (d£) nicht ebenbürtig 
an Größe. Das ist der Eingeborene 
(uovoyern;), der 
dem Vater erschien, der göttliche adroyermtog, 
der erstgeborene Sohn des 


Alls vom Geiste (nveöua) des reinen (eldıxgırd;) Lichtee. 


Es jubelte aber (d£) der un- 

sichtbare Geist (nvsöua) über 

das Licht, das entstanden war, das 

eben in Erscheinung getreten war durch die 
erste Kraft, das ist seine zod- 

vota, die Barbelo. Und er salb- 

te es mit seiner Güte (-zonotds), so daß (dore) es 
vollkommen (r£Aeuo;), makellos 

(und) Christus (oder: gütig) wurde, da er [es 


mit seiner Güte (-xonotds) zum unsichtbaren (ddearor) 


Geist (rreöua) salbte. Er erschien ihm und 
empfing die Salbung durch den jung- 


2 „seligen“: CG I „der dem seligen Lichte gleicht‘‘ (besser) 8 „ihr“ 
wrtl. „gegen sie, verglichen mit ihr‘ (= der Barbelo); fehlt CG I, so 
daß dort der Vergleich nicht mit der Barbelo, sondern mit dem höchsten 
Lichtwesen gemacht wird 6 „dem‘‘: CGI „im“ 71. „dee“ 
bis „Lichtes: CG I „von allen (Kindern) des Vaters, des reinen Lichtes‘ 
(oder: „das reine Licht‘), CGI hat hier gewiß die beesere Lesart 
9 „der: CGI-+ „große“ l1f. „das entatanden‘‘ bis „war“: 
CG]I „das erschienen war‘ 15 „seiner: CGI + „eigenen‘ 
18f. „zum unsichtbaren Geist‘‘, so wrtl. Doch scheint auch hier CGI 
die beesere Fassung zu haben: „Denn er wurde mit der Güte dee un- 
sichtbaren Geistes gesalbt.‘‘ Infolge der persönlichen Ausdrucksweise 
des BG (er salbte ihn mit seiner Güte), wurde der Genitiv „des unsicht- 
baren Geistee‘‘ anders aufgefaßt. 
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[AA 
NIKON MII]NA NE4A2EPATA M 
NEAMTO E]BOX EI} E00OY Mn 
AOPATON] MTINA MN TENPONOI 
A ETJXHK EBOXA MA NTAIOYW2 N 
2ZH]T4 AyW AyalTı 6} NA4 NOY 
2]WB NOYWT TINOYC AIKATANGY 
€ MNA2OPATON MTINA ANINOYC OYy 
WN2 EBOA NA4 AYA2EPATI MN NE 
xT ey} E0OY NA4 MN TBAPEHAW 
NA AE THPOY NTAYWWNE 2N OY 
KAPlD4 NN OYENNOIA AYOYWA) 
NGI NA2OPATON MIINA EP OY2WEB 
ANEIOYWU) P OY2WE AUOYWN2 
EBOXA AIW2EPATI MN NINOYC 
MN nOYoin ea} E00OY NA4 nAO 
TOC A4OYA24 NCA NOYWU) EBOA 
rAP ZTM NAOFOC NEXT AYTA 
MIO NNKA NIM MIAYTOTENHC 
NN} MN@N2 NW)A ENE2 MN NOY 


wu) NINOYC A& MN TENPOTNW 
cıc 
1 mıına: CGI10,6 + nrwzc (sic) aAyw neu-: CGI 10,7 34- 8 un 


Te-: der Vokalstrich geht vom Anfang des u bis zum Ende des T 
Bf. TenponoIı bis NTauoywz: CGIL10,8Bf. neNTag9oY@nNn2 650A 
6 2085 noyWwT: CG I 10,10 besser wap peaf zus nmuoyc: CGI 10,11 
+ıYyW0 7 erstes M (sie): nach CG110,11 Nsı zu emendieren 
8 039 34: CGI10, 12 nea-. Das n34 ist wohl das achmimisierende Tem- 
puspräfix des Imperfektums, von dem 34 irrtümlich zweimal geschrie- 
ben wurde MN ne: der Vokalstrich geht vom Ende des m bis zur 
Mitte desn 9 8e4-: CGI10,13 ey- 10 As fehlt CGI 11 
Kapwa: CGI 10,15 cırn NN (sic): nach CG I 10,15 mn zu emendieren. 
oyog: CGI10,15 Pznaa 12 ef: CGI10,16 ecıpe H- IB aney- 
oyog P: CG I 10, 17 ar OYyMaxs AyW MEIBBAHMA Aumywne H- 
15f. maoroc: CGI10,20 aıyw nwyaxe 17 zaoroc: CGI10,21f. 
gıxse 19 üt vgl. Bem. Das m nach nt ist entweder zu streichen (so 
CGI 10,23) oder in MN zu emendieren noy: 0 übergeschrieben 
181. noywa: CG I 10,24 neeeaAHMA 20 CG I 10,24 ohne As 
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[3]1 
fräulichen] (napdsrıxdv) Geist (nveöua). Er stand 
vor ihm] preisend den 
unsichtbaren] Geist (nveöka) und die 
vollkommene zedvoia, diesen (Geist), [in] dem er 
gewohnt hatte. Und er bat (alreiv), ihm eine 
einzige Sache zu geben: den Verstand (voös). Es gewährte (xarareve 
der unsichtbare (ddearov) Geist (nveösa). Der Verstand (vod;) 
trat in Erscheinung (und) stellte sich hin mit 
Christus, ihn und die Barbelo preisend. 
Diese alle aber (d£) entstanden in 
Schweigen und einer &vvoıa, Es wollte 
der unsichtbare (ddoaror) Geist (nreüua) etwas machen. 
Sein Wille verkörperte sich, er trat in Er- 
scheinung, trat hin mit dem Verstand (voös) 
und dem Licht, wobei er ihn pries. Der Ad- 
yos folgte dem Willen; 
denn (yde) durch den Adyog hat Christus 
alle Dinge geschaffen. Der göttliche adroyerris, 
das Ewige Leben und der Wille. 
der Verstand (voös) aber (d#) und die apdyrwarg, 


1 CGI „Und er stellte sich hin“ 8ft. „die‘‘ bis „gewohnt hatte“: 
CG I „der, [aus] dem (oder: durch den) er in Erscheinung getreten war‘‘ 
51. „eine einzige Sache‘: CG I besser „einen Mitarbeiter‘‘ 6CGI 


„Und er“ 8 Der Text heißt ohne Emendation übersetzt: „trat 
ihm in Erscheinung‘ 12 CG I+ „durch ein Wort und‘ 18 „ver- 
körperte sich: ‘wrtl. „wurde eine Sache‘‘; ebenso, aber anders ausge- 
drückt CGI 1öf. u. 17 Adyos:CG I „Wort“ 18ff. vgl. Bem, 


8 Till, Die goostischen Schriften 
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MB] 


AyYA2EPATOY Ey E[OOY MNA20 
PATON MIINA MN T[BAPBHAD XE 
EBOA ÜÄTOTC AYWYWnE Aylw 
EBOA ATOT4 MIIENNA MNINF (?) 
NAYTOTENHC NU)A ENE2 MIW[H 
PE NTBEAPBHAO XE A4A2EpA[Td 
ePO4 MIWA ENE2 MIIAPBENI 

KON MIINA NA2OPATON TINOY 
TE NAYTOTENHC NXC NIENTAY 
TAIO4 2N OYNOS NTAEIO EBOA 
XE NTAIHWNE EBOA 2N TE42OY 
EITE NNENNOIA NAÜ NTAIKA 

34 NNOYTE N6I MIATNAY EPO4 M 
nNA &XM MTHP4 NINOYTE M 
MHE A4F NA4 EXOYCIA NIM Ay 
W AYTPETMHE ETN2HTAI 2YNIO 
TACCE NA4 XEKAAC E4ENOI M 
NTHPA Mal ETOYNAXW Mn6d 
PAN NNETMNWA MMO4 6BOA 

A6 2M nOYOIN NTE NIEXC IE MN 
TAPBAPCIA 2ITOT4 MIINOYTE 


1lay-: CGI 10,25 ney- 8—5 ayw bis enee: CG I 11,3f. aaxwx 
eBOX [NS] NOS NA2OFATON Mnnna nayTolren]Hc HNoOYT6 4 Die 
Ergänzung am Zeilenende ist unsicher; vgl. Bem. zu 31,19. Es wäre 
euch möglich, mn zu lesen; doch müßte dann das folgende u (ZI. 5) 
getilgt werden 6—9 x6 bis nXC: CG I 11,5ff. (?) syna]pactacıc 
Mno6 NA20P[ATON] Mnna MAYTOreNHc ÄNOYTE [nex]Pc Was CGI 
mit napdorasıg wiedergibt, hielt BG für eine Form des Verbums 
napısrävaı, die er mit Ayaz6epaTı übersetzte 10 Taı09: 
CGI11,7f. TIMA MMO4 T30: CGI1l,8 TIMH 101. 801 
x6: CG I 11,8 em 11 Te4-: CG I 11,9 weniger gut oy- 
18 nnoyTe steht im CG I11,11 nach nnı MATNAY epoa: CGI 
11,10f, na20oparon 14 ntupa: CGI1l1,I1nkaı mim 141. nnoyre bis 
ay@ fehlt CGI 15 1. nexoycıa oder es liegt die seltene Konstruk- 
tion des unmittelbaren Anschlusses eines direkten nominalen Objekts 
an einen pronominalen Dativ vor. Vgl. AKG $ 147d 171. xekaac 
bis ntupa: CG I 11,13 ETpe4noeı HÄKA NIM 18 NNETNMGA MMO: 
CG I11,14 sneTinga 20 CG I ohne A& nte: CGI1l1,15 
richtig eT6 21 zıT0T4 MnnoyTe: CGI 11,16 zıTH n}; vgl. Bem. 
zu 31,19 
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3[2] 


sie stellten sich hin, preilsend den unsichtbaren 
(döparov) Geist (nveüua) und die [Barbelo, denn 
durch sie (sg. fem.) waren sie entstanden und 
durch den Geist (nveüua) des [göttlichen (?), 
5 ewigen adroyerris, des 
Sohnes der Barbelo, denn er trat 
zu ihm hin, dem ewigen, jungfräulichen (ragdevıxov), 
unsichtbaren (ddoarov) Geist (nveöua). 
Der aöroyevris Gott, Christus, ist es, den er 
10 mit großer Ehre geehrt hat, 
weil er aus seiner ersten 
Ewoıa entstanden ist, der, den 
der unsichtbare Geist (nveöuea) als Gott 
über das All eingesetzt hat. Der wahre Gott 
15 gab ihm alle Macht (&£ove/a) und 
er ließ die in ihm befindliche Wahrheit sich ihm unterwerfen 
(önordooeıv), damit er das All 
begreife (voeiv), der, dessen Name 
denen gesagt werden wird, die seiner würdig sind. Aus 
20 dem Licht aber (62) — das ist Christus — und 
der Unvergänglichkeit (dpdagola) durch den 


1CGI ‚sie standen da‘ 8—6 „und‘‘ bis „des“: CG I „der große 
unsichtbare Geist, der göttliche Autogenes, vollendete sich, der (Sohn 
der Barbelon)“ 6—8 „denn‘* bis „Geist‘‘: CG I „zu einer na]edorasız 


für den großen, unsichtbaren Geist‘. Vgl. zu 33,3 11 „seiner“: 
CGI „einer“ 14 „das All“: CGI „alle Dinge“ 141. „Der“ 
bis „und“ fehlt CG I 17 „das All‘: CG I „alle Dinge‘ 19 „‚sei- 


ner‘‘ fehlt CG I. „Die seiner Würdigen‘‘ = die Gnostiker 20 „aber 
fehlt CG I. Daß etwas aus Christus + Aphtharsia entsteht, sieht wie 
eine Anspielung auf eine ovfvyla aus. Vgl. Bem. zu 31, 18ff. 21 „durch 
den‘: CG I „auf Veranlassung dea'‘; vgl. Bem. zu 31,19 

8. 
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Ar 

NOYOEIN N]JE9TOOY NNOG NOY 
DEIN A]YOYWN2 EBOA 2M TIAY 
TOTEN]HC NNOYTE XE EYEAZEPA 
TOY] EPO4 NTWOMNTE NOYWa) 
MN] TENNOIA MN M@N2 TEATO 
€] A& TEXAPIC TCYN2ECIC TEC 
BHCIC TEPPONHCIC > TEXAPIC 
MEN MnE2OYEIT NOYOIN 2AP 
MOZHA ETE NATTEAOC MNOYOIN 
2M NE2OYEIT NAIWN EYN (WOMT 
NAION NMMA4Y TEXAPIC TMHE 
TMOP$H TIME2CNAY NOYOEIN 


WPOIAHA MAI NTAIKAOICTA M 
MO4 2iXM NIME2CNAY NAIWN 
EYN W)OMNT NAIW®N NMMA4 
ETE NAI NE TNPONOIA TECOH 
cIC NPTIMEEYE TIME2A)O 

MNT NOYOiN AxYyeloe nal N 
TAYIKABICTA MMOA4 2iXM N 
ME2U)OMNT NAIWN EYN WO 
MNT NAIWN NMMA4 ETE NAI 


1CGI11,16f. AnazopaTon Anna ne44Tooy. Die Größe der Lücke er- 
laubt es nicht, im BG darmnach zu ergänzen. Zur vorgeschlagenen Er- 
gänzung vgl. BG 51,7. mmne (nach BG 32,14/15) ist für die Lücke zu 
kurz 2 »34-: |. ay- wie CGI11,19 2m: CGI1l,18 zıT" 
8—b xe bis Te49To8: CG I 11,19 ff. eynapacTacıc NA9 IWONMNT NEBGAH- 
MA MN NON2 NO)A ANH2G AN TENNON MNEYITOOY 4 n-: IL Mu? 
bl. nwn2 <NWA ENG2> 8 men M-: CGI 11,23 richtig MN 2aP: 
CG I 11,24 ohne 2 91. mnoyoin 2m: CGI 12,1 ne M- 10 syn: 
CGI12,1f. ay® oyn 11 rmue: CG I 12,3 TaAAHBeı[A 18 naı 
NTA4-: CGI 12,4 nenTa4- 17 np nuseye: CG I 12,7f. TEMNHHH 2 
(sie) vgl. zu 34,1 181. Aay6ıas bis KABIctTa: CG I 12,9 ayanokae- 
[ICTa 19 zıxm: CGI 12,9 2# 208, eyn bis amwmn fehlt 
CG 112,10 (Homoioteleuton) 211. naı <ue> 
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Licht]-Gott traten [die] vier großen Lich- 

ter] in Erscheinung aus dem 

göttlichen adroyerris, damit sie sich 

zu ihm stellen und (?) (zu) den dreien: dem Willen, 
der Zvvora und dem (Ewigen) Leben. Die 

vier aber (d£) (sind): die xde«s, die adveoız, die 
alodnoıs und die gedemaıs. Die ydoıs 

(„Ev) (gehört) zum ersten Licht Har- 

moz£l, das ist; der Engel (&yyeios) des Lichtes 
im ersten Äon (alow), bei dem drei 

Äonen (alöv) sind: die xdeıs, die Wahrheit, 

die voppn. Beim zweiten Licht, 

Öroiael, das er 

über den zweitenÄon (ala) eingesetzt hat (xadıordvas), 
sind drei Äonen (al&w) 

und zwar sind das: die rodvota, die alodn- 

oıs, das Erinnern. Beim drit- 

ten Licht, Daveithe, 

das er eingesetzt hat (xadtordvaı) über den 
dritten Äon (alöv), sind 

drei Äonen (alow) und zwar: 


1CGI ‚des unsichtbaren Geistes‘* „die“: CGI „seine“ 2 „aus 
dem'‘: CGI „durch den“ 8f. „damit“ bis „stellen: CGI ‚zu 
einer napdorasız für ihn‘. Vgl. BG 32,6. Irenäus: ad circumstantiam 
autogeni. 4 „und (zu)‘‘ unsicher; fehlt CG I. Irenäus: de thele- 
mate rursus et aeonia zoe quatuor emissiones factas ad subministre- 
tionem quatuor luminibus 8 „(uEr)' bis „zum'': vielleicht nach 
CG I zu „ist beim‘ zu omendieren Bf. „‚des'‘ bis „im'‘: CG I ,‚des“ 
101. „bei dem... sind‘: CG I ,und...sind bei ihm“ 187. 0G I 
hat hier einen verdorbenen Text, der wörtlich übersetzt hieße: „Im 
dritten Licht wurde er im dritten Äon bei ihm eingesetzt und zwar sind 
das:‘‘. Vgl. zu 34,2—4 
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108 Das Apokryphon 
A 

TCYHZECIC TATA[IH TAAEA 
NIME24TOOY A6& NOYO[EIN HAH 
AH® MAI NTA4KAGICT[A MMO4 
2iXM MIME24TOOY NAILWN 
EYN WOMNT NAIWN NMM[A4 
ETE NA NE TMNTTEXIOC F 
PHNH TCO$PIA NAi NE NEITO 
OY NOYOIN ETA2EPATOY ENAY 
TOTENETWP NNTF: MIMNTC 
NOOYC NAIWN ETNAPZICTA 6 
NAXOY TINOS NAYTOTENETWP 
NXC 2iTN TEYAOKIA MINOY 
TE NA2OPATON MIINA nr 
MNTCNOOYC NAI@®N NA TIC)H 
PE NE MMAYTOTENHTOC NTAY 
TAXPE NKA NIM EBOA ATOTA 
MNOYWGA) MNENNA ETOYAAB 
EBOX ZITOT4 MNAYTOTENHC 
EBOA A6& 2M NIWOPr NCOOYN 
MN NINOYC NTEAIOC ZTM NINOY 


1 Ende nach CGI12,11 ergänzt. Dort + 2M (sie); vgl. zu 33, 17 
2 CGI 12,12 ohne As und HAHAH® B nal NTA9KABICTA: CG I 12, 
12f. AYAnNOKABICTA 4 2ıxm: CGI zH 8f. EnayTorenaTtwp 
nAt: CG I 12,17 enayTorennc ünoyTe. Vgl. Bem. 31,19 10 nap- 
2ıcTa: CG I 12,18£f. a26 SpATOY 11 nınos: CG I 12,20 (nach dem 
irrtümlichen Einschub einiger Wörter, die gleich darauf an richtiger 
Stelle stehen) MN (sic) nNos 12 zırn: CG I 12,21 zıı# n+ 
MN T6YAOKIA vgl. Bem. zu 31,19 121. noyTe n- fehlt CG I 12, 21f. 
18 nı-: CG I 12,22 naı ne n- 15 MnIAYTOT6ENNHTOC: I übergeschrie- 
ben; CGI 12,24 MnayTorsnkc; M ist in beiden Texten zu streichen. 
Es beruht wahrscheinlich auf einer sklavischen Übersetzung eines grie- 


chischen Genitive 15—1B. ntay bis MmnayTorenHc fehlt CGI 
(Homoioteleuton) 18 CGI12,24 ohne As 20 mn: CGI 
12,25 M (sic) nNOYTe: O übergeschrieben; CG I 12,25 np; vgl. 
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die odveorz, die dyd{rm, die löla. 
Beim vierten Lioht aber (d£), [Rle- 
l&th, das er 
über den vierten Ä[on] (ale) eingesetzt hat (xadıordvau), 
5 sind drei Äonen (aldv) 
und zwar sind das: die Vollkommenheit (-r#Asıos), der 
Friede (elerpn), die Weisheit (oopla). Das sind die 
vier Lichter, die dem 
göttlichen adroyevfrwo zur Seite stehen, die 
10 zwölf Äonen (alaw), die dem Kinde zur Seite 
stehen (rarıordvaı), dem großen adroyeritwp 
Christus, durch den Beschluß (eddoxia) Gottes, 
des unsichtbaren (ädearo») Geistes (nveöua). Die 
zwölf Äonen (al&ov) gehören dem Sohn, 
15 dem adroyeynros. 
Alle Dinge wurden gefestigt durch 
den Willen des heiligen Geistes (nveüna), 
durch den adroyeniis. 
Aus der Ersten Erkenntnis aber (d£) 
20 und dem vollkommenen (r£Acıo;) Verstand (voös)durch Gott 


2—4 „Beim“ bis „hat'': CG I „Im vierten Licht wurde er im vierten 
Äon eingesetzt‘. Vgl. zu 33,18ff. 11 „dem‘: CGI „und dem“; 
„und“ ist hier wohl zu streichen 111. wrtl. Christus-Autogenetor 
12 „durch“: CGI „auf Veranlassung und‘, „Gottes“ fehlt CGI Vgl. 
Bem. zu 31,19 18 „des... Geistes‘‘ im Koptischen Attribut zu 
„Gottes“ „Die: CGI „Das sind die“ (...die „des Sohnes...) 
15 „dem“: der unemendierte Text wäre mit „des‘‘ zu übersetzen 
16—18 „Alle bis „adroyeric": fehlt CGI durch Homoioteleuton 
18 CG I ohne „‚aber“ 20 „durch Gott‘‘:CG I „auf Veranlassung‘: 
vgl. Bem. zu 31,19 
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110 Das Apokryphon 
EX: 

TE MN] TEYAOKIA MN NINOG 
NA2OJPATON MTINA MN TEY 
AOK]IA MNAYTOTENHC NIPWME 
NTEA]IOC MMHE NE2OYEIT NOY 
WIN? EBOA Ad} PING Xe AAAM 
A]IKABICTA MMO4 EXM NE2OY 
EIT NAION 2ATM NINOG NNOY 
TE NAYTOTENETWP NXC ene 
2OYEIT NAIWON NTE 2APMOZHA 
AyYW EPENE4IGSOM NMMAY AYW 
a4 NA4 N6I MIA2OPATON MIINA 
NOY6SOM EMAYXPO EPOC NNO6 
poON nexa4 xe Fr eooy ayw +} 
CMOY ENA2OPATON MIINA XE 
ETBEHHTK NTANKA NIM O)W 
ne Ay NKA NIM 620YN EPOK 
ANOK A6& FCMOY EPOK AyWw may 
TOTENHC MN NIAION NWOMT 
nEIwT MN TMAAY MN MA)HPE 
T6OM ETXHK EBOA AYW Ad 
KABICTA MNEAG)HPE CH 


1 mu ist nach CG I 12,26 in MH zu emendieren 2 MN TEYAOKIA: 
CG1I13,1 MnemTo e[soA 4 MmMmHe: CG I 13,2 + nmzarıoc 
41. HOYWH2 bis Pina: CG I 13,3f. HTA4UOYWNZ 650A AYMOYTE EnEıpan 
6 aAAaM: CGI13,4 AAAMAC 6 auKaeıcTaı: CGI13,4f. Ayano- 
KAOICTA exm ne-: CGI1l3,5 eneu- 7f. HOoyTe nıyTo- 
renstwp: CGI13,6 AYTorenHc NNOYTE 8 6-: CG 113,7 # 
8 ntre: CQI 13,7 zaTH 10 CG I13,8 ohne ıyw 6oM: CGI 
13,8 AYNAMIC 11 CGI13,9 ohne mnnı 12 SOM 6MAYXPO: 
CG 113,10 AYNaMIC NATXPpo 12f. nuospon: CGI13,10f. HoepA 
(sic) AyYw 14 CG I13,12 ohne xe 15f,. NTANKı bis NIM: 
CG 113,13 nkA NIM eyayoon (Homoioteleuton) 17 As fehlt CG I 
13,14 18 un nı-: CGI 13,15 ayw n- 18 CG I 13,1. beide 
Male ohne mN 20 som: CGI13,16 AYNnanıc 20. A4KAGICTA: 
CGI13,17 AyanokasıcTık 
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und (auf) Beschluß (eö6oxia) des großen 
unsichtbaren (ddparov) Geistes (nveünua) und (auf) Beschluß 
(eidoxia) des atroyerrig (entstand) der 
vollkommene (r£Aeıos), wahre Mensch, die erste Er- 


scheinung. Er nannte ihn Adam 

(und) setzte ihn über den er- 

sten Äon (aloy) ein (xadıordvaı) beim großen Gott, 

dem adroyerftwp Christus, in den 

ersten Äon (ala») des Harmoz£l 

und seine Kräfte sind mit ihm. Und 

der unsichtbare (4öparov) Geist (nveüza) gab ihm 

eine unüberwindliche geistige (voesodr) Kraft. 

Er sprach: „Ich ehre und prei- 

se den unsichtbaren (döoarorv) Geist (nveüwa), denn 

deinetwegen sind alle Dinge ent- 

standen und alle Dinge (streben o. ä.) hin zu dir. 

Ich aber (d€) preise dich und den av- 

toyevig mit den Äonen (alov), die drei: 

den Vater, die Mutter und den Sohn, 

die vollkommene Kraft.“ Und er 

setzte seinen (= Adams) Bohn S6th ein (xadıoravau) 
21. „und‘‘ bie „des: CG I „vor dem‘ = in Gegenwart des 8 „(ent- 
stand)‘: das Prädikat fehlt in beiden Texten 41, „die‘‘ bie „Er- 
scheinung‘': CG I „‚der Heilige, der erste, der erschien‘‘ 5 „Er“ bie 
„Adam“: CG I „man nannte seinen Namen Adamas“ 6 „und‘‘ bis 
„den‘‘: CG I,‚man setzte ihn in seinen‘‘ 71. „Gott‘‘ bis „den“: CGI 
„göttlichen Christus-Autogenes im“ 8 „des“: CGI „bei“ 
11 CG I ohne „Geist‘‘ 18 Vgl. Bruc 270, 15f. 14 CG I ohne 
„denn‘* 15f, „entstanden‘‘ bis „(streben)“: CG I „sind‘‘ (irrtüm- 
liche Auslassung) 17 CG I ohne „aber“ 18 „mit den Äonen‘: 


CGI richtiger „und den Autogenes und den Äon‘'; Sinn „du'' = der 
Vater, das höchste Lichtwesen; „der Autogenee‘‘ = der Sohn, Christus; 
„der Äon‘‘ = die Mutter, die Barbelo 20 „er: CGI „man“ 
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112 Das Apokryphon 
AS 

EXM NME2ZCNAY NOYO[IN WPO 
jAHA 2PAl AE 2M NIME2ZW[OMNT 
NAION AYKABICTA MI[ECHEP 
MA NCH6 NNEYYXH NN[ETOY 
AAB NAl ETWOON WA EN[e2 
2M NME2U)OMNT NOYOEIN 
AiyEelde 2pal Ace 2M TIME24 
TOOY NAION AYKABICTA NNE 
YYXH NTAYCOYDN NOYXWK 
AYW MNOYMETANOEI 2N OYGE 
IH ANA AYCW 2N OYOEId) N 
2AE A& AYMETANOEI EYNACW 
2ATM MIM624TOOY NOYOIN H 
AHAH® NIENTAYINO2BBOY EPO4 
ey} e00Y MNA20PATON MIINA 
TNOBP CWNE SE TCOPIA Eye 
WN TE ACMESYE EYMEEYE € 
BOX N2HTC AYW 2pAi 2M NIME 
Eye MNENNA MN nWopn N 
COOYN ACP2NAC EOYWN2 MM 


1 exm: CGI13, 18f. zii nmezcnay NaıwNn 2ATM. Auslassung im BG 
durch Homoioteleuton 2 zpaı As fehlt CGI13,19 2m: 
2 übergeschrieben 8 wa0ıcTa: CG I13,20f. ANOKABICTAa 41. 
NEYYXH bl. srwyoon bis 2m: CGI13,22f. sneywoon ne 2M 
nAI®N 2ATA 7 CGI14,1 ohne zpaı As 8 kaeıcraı: CGI 
14,2 AnNOKABICTA 9. nray- bis MNoOY-: CG I 14,3f. inspcoywn 
neYnAHPOMA EMNOY- 108, senn: CGI14,5 sAAM 11 zu: 
CGI14,5 #- 1lf. nzas As: CGI14,5f. mnücoc 18 nMe2z4Tooy 
noyoin: CGI14,7 noyosin A 14 nSNTA4NO2BOY (besser: NABOY) 
epo4: CGI 14,7f. sycooyz enmı strimay 15 n M: der Vokalstrich 
beginnt über dem Ende des n und reicht bis zur Mitte des m 
18 se: CGI14,9f.oyn (od) eye: Il. eyaı 18f. ayw bis nMmeeye: 
CGI14,11f. zü TEHeyMHcIc 20 soywnz Mn-: CGI 14,13 Hoywn2 
Mnec- 
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über das zweite Licht [Öro- 


ja&l. In den dritten 

Aon (alöv) aber (d&) wurde die [Nachkommenschaft (on£oua) 
des Söth eingesetzt (xadıordva), die Seelen (yvxrj) der [Hei- 
ligen, die sich bis in Ewigkeit 

im dritten Lichte 

Daveithe befinden. In den vier- 

ten Äon (aköv) aber (ö£) wurden die 

Seelen (yvyrj) eingesetzt (xadıordvau), die ihre Vollendung erkannt 
und sich nicht schleunigst bekehrten (ueravoeiv), 

sondern (dAAd) eine Zeitlang verharrten, 

zuletzt sich aber (ö£) (doch) bekehrten (ueravoeiv). 

Sie werden beim vierten Lichte 

Elelöth bleiben, das sie an sich gebunden hat, 

wobei sie den unsichtbaren (döparov) Geist (nveüua) preisen. 
Unsere Mitschwester aber, die oopla, da sie ein 

Aon (alıw) ist, ersann einen Gedanken 

aus sich heraus; und durch das Den- 

ken des Geistes (nveöuwa) und der Ersten 

Erkenntnis wollte sie das 


1 „über das zweite‘‘: CG I „im zweiten Äon beim zweiten“  äff. „die“ 


bis „befinden“: CGI „die im Äon beim dritten Licht Davithe waren“ 
8 „Vollendung“: d. h. Weg zur Vollendung; CGI „Pleroma“ 

10 CGI „ohne sich schleunigst bekehrt zu haben‘ 12 „zuletzt 
sich aber“: CGI „hernach sich“ 18 CGI ohne „vierten‘ 
14 „das“ bis „hat‘‘: CG I „indem sie dort vereinigt sind‘ 161. „da 
sie ein Äon ist‘ soll wohl erklären, warum die Sophia „Mitschwester“ 
genannt wird 18 CGI ohne „und‘ 20 „das“: CGI besser 
„ihr‘* 


114 x Das Apokryphon 
AZ 
NE] EBOA N2EHTT EMNEITWOY 
NM]MAC N6I NENNA OYTE ON 
MNIE]4KATANGYE OYTE ON M 
nE]4CYNEYAOKI N6I NECCYN 
5 zjyroc nmınNa N200YT MAP 
BENIKON MIIEC2E GE ENEC 
CYMPWNOC ECNAKATANEY 
€ EXN TEYAOKIA MnEnNA 
MN NCOOYN MNECCYMPWNOC 
10 MMIN MMOC ECTWKE EBOX ET 
BE NENPOYNIKON ETN2HTC 
NIECMEEYE MNEAd) YWwrie N 
APTON Ay ArIEC2ZWE EI EBOA 
6NdXHK AN NGAEIE 2M iEd 
15 EINE EBOA XE ACAAC EXM 
NECCYNZYTOC AYW Nagel 
NE AN MNIINE NTMAY 640 N 
KEMOPPH ACNAY A6 Epod 2M 
NECHOXNE EAdA)WNE MA 
20 TYNOC NKEEINE E4O N2A N 
204 AYW N20O MMOYEI N6E4 


1 nach #2HT£& steht im CG I 14, 14— 19 ein nicht hierhor gehöriges Text- 
stück, das an richtiger Stelle (15,4—9) wiederholt ist 11. eu- 
NEITWOYN NHMMAC: statt TWOYN soll es wohl TWT heißen; CG I 14,19 
Mne4syAOok!I 2 u. 8 oyts on beide Male: CGI14,20 oyae 
5 n200YT: CGI14,22 MMNT20OYT 6 nnec2e 66 6-: CG I 14,23 
ENNECHING GE H- 71. cym$pwnoc bis 6xn: CGI14,23f. cyn- 
ZYFTOC ACKATANEYE XWPIC Bf. cym$wnoc bis ectwke: CG I 15,2 
21AION HCYMPWNON NECKHK (sic, statt HK 1. THK ?) 11 npoynt- 
KoN: CG 115,3 $poypikon (sic) 12 necmesye bis Ywne: CGI 15,4 
AÄNSTECENOYMHCIC HWNE 141. 6n4- bis eine: CG I 15, 6f. HaATEASCTON 
EMÄTA MOppH 2A TECMOppH 15 Acaac (so auch CG I 15,7): 1. acaas 
exm: CG I 15,7 xwpıc 16—18 ay@ bis Mmopbn: CGI 15,8f. 
EMHTA TYIOC 2N T21A6A NTMAAY 18CG 115,89 ohne A& 19 e-: 
CGI15,10 xe 191. mn- bis e40: CGI15,10f. HKemopbH 
201. n2ı bis mmoyei: CGI15,11 H2a NMmoyesı N2a N2a4 21 1, 
NE4 <ERA N>: CGI 15,12 NEpensusar 
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Ebenbild] aus sich heraus in Erscheinung treten lassen, obwohl 


der Geist (rweöga) ihr nicht zugestimmt noch (oöre) auch 

(es) gewährt (xaravedcır) hatte, noch (oÖre) auch 

hatte ihr Paargenosse (od&vyog) zugestimmt (avvevdoxeiv), 
der männliche jungfräuliche (ragderıxdv) Geist (nveöua), 

Sie fand ihren 


oöugpwvos nicht mehr, als sie daran ging zu gewähren (xaraveveır) 


ohne die Zustimmung (eödoxia) des Geistes (nveöua) 
und (ohne) das Wissen ihres eigenen odupwvog, 
indem sie emanierte (?) wegen 

des in ihr befindlichen npoivixov. 

Ihr Denken konnte nicht 

untätig (deydv) werden und ihr Werk trat hervor, 
unvollkommen (und) häßlich in seinem 

Aussehen, weil sie eg ohne 

ihren Paargenossen (oWlvuyor) gemacht hatte. Und es 
glich nicht dem Aussehen der Mutter, da es von 
anderer Gestalt (weg) war. Sie sah es aber (ö£) in 
ihrer Erwägung, daß es 


vom Gepräge (rUno;) einesanderen Aussehens geworden war, daes von 


Schlangen- und Löwen-Aussehen war. Seine (Augen) 


? „ihr zugestimmt‘‘: der unemendierte Text würde heißen: „sich mit 
ihr erhoben‘ 6 „männliche: CGI ‚„Männlichkeits-Geist“ 
6 „Sie fand‘: CG I ‚da sie (nicht mehr) gefunden hatte" 7 odupuwvog: 
CG I „Paargenosse“; dieser soll ja mit ihr in Einklang stehen, 


„als‘‘ bis „gewähren‘‘: CG I „gewährte sie‘ 9 odupawos: CGI 
ipamor 10 Vgl. Bem. 101. „‚wegen‘‘ bie nooVvıxov kann 
ebenso gut auch zum Folgenden gehören 11 zeodvıxor: CG I „Be- 


satzung‘‘, was natürlich falsch ist 141. „häßlich‘ bis „Aussehen“: 
CG I „indem es nicht Gestalt hatte in ihrer Gestalt‘ d, h. es war nicht 
nach seiner Mutter gestaltet 16—18 „Und“ bis „war“: CGI „da 
es nicht (das) Gepräge (rUnos) nach dem Bilde (lö£a«) der Mutter hatte“ 
191, „‚daß* bis es‘; CGI ‚daß es von anderer Gestalt (uopprj) geworden 
war‘ 201. „von‘‘ bis „war‘‘: CGI „von Löwen- und Schlangen- 
aussehen‘. Zum schlangengestaltigen Jaldabaoth vgl. PS 137,17. u. ö. 
Zur löwengestaltigen Kraft des Authades vgl. PS 44,20 u. 5. Authades 
ist ursprünglich nur ein Epitheton des Jaldabaoth, ist aber in der PS 
ein selbständiges Wesen 
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AH 

eyP OYOiN 2N OYKW2T [AC 
NOX4 NCA NBOA MMOC M[NIBOA 
NNITONIOC ETMMAY XE[KAAC(?) 
NNEAAAY NNIABANAT[OC 
NAY EPO4 EBOA XE ACXNIoY 
2NN OYMNTATCOOYN ACN[OY 
28 NMMA4 NOYKAOOAE NOY 
OIN ACKW 2N TMHTE NTE 
KAOOAE NNOYEBPONOC XE 
NNEAAAY NAY EPO4 EIMH NENNA 
ETOYAAB ETEWAYMOYTE 
ePO4 XE ZWH TMAY NOYON 
NIM AY@ Act Mneapan xXe 
TAXAABAWE MAI NIE NEZOYEIT 
NAPXON MA AITWGE N 
NOY6SOM ENAU)WC EBOA 2N 
TMAAY A4Y2NTI EBOA MMOC 
AINWWNE EBOX 2M TIMA 
NTAYXNO4 N2HT4 A4A 


1 Kxw2T: CGI15,12 kpwM 2 nox4 NcAnsoA: CGI15,13 cıre 
MMO4 660% 8 xexaac: CGI 15,14 xe; vielleicht auch im BG so 
4 un1-: CGI 15,15 8- 5aCc-:CGI15,15 ay- 7 u.BKao00Ae: 
CGI 15, 17. 18 sune bzw. kune ® unoyeponoc: in CG 115,18 
steht Hoyeponoc unmittelbar nach Kxw (besser) 10 nay über- 
geschrieben 101. sımHn bis eTOyYaAB:CG I 15, 19f. SIMHTI n2ArıoNn Anna 
11 etregaymoyre: CGI 15,20 nal SYWAyXxOooc 121. zwH bis nim: 
CGI 15,21 TMAAY NNETON? THPOY 18 ac}: a übergeschrieben, 
Mni64pan: CG I 15,22 pan epo4 15f. naı bis6oM: CG I 15, 23f. eaITwKe 
NOYAYNAMIC 17 A42nT4: CGI16,1 Ayw Aycazımı 18 801: CGI 
16,2f. + 2N OyTonoc 8yToTOoc (sic) 
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leuchteten feurig. [Sie 

stieß es von sich, [weg aus 

jenen Orten (rdno;), damit 

keiner der Unsterblichen (d#dvaro;) 

es sähe, weil (oder: daß) sie es 

in Unwissenheit geboren hatte. Sie [ver- 
band mit ihm eine Lichtwolke 

(und) stellte mitten in die 

Wolke einen Thron, damit 

ihn niemand sähe außer (el un) der heilige Geist (nveöza), 
— den man 

Zor) nennt, aller Mutter — 

und sie nannte es 

Jaldabaoth. Das ist der erste 

doxwv. Dieser bezog 

viel Kraft aus 

der Mutter. Er entfernte sich von ihr 
(und) wandte sich weg von dem Ort, 

an dem er geboren war. Er 


4 „keiner der Unsterblichen‘: CGI „kein Unsterblicher‘“ bf. „sie 


ea...geboren hatte‘: CG I „es geboren wurde“ 111. ‚den‘ bis 
„Mutter‘‘: CGI ‚der, zu dem man ‚die Mutter aller Lebenden‘ sagt‘‘. 
Nach BG 53,4—10 ist das die Epinoia des Lichte 16 wrtl. „eine 
Kraft, die viel ist‘ 17 CGI: „Und er“ 18 „weg: CGI 


+ „von Ort (rdnog) zu Ort (l. rönog)‘ 
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r8 


MA2TE NKEMA AYTAMIO 

NA4 NNOYAION EI Ya2 2N 
NOYKW2T E4P OYOEIN nA 

EI ETAN2ZHT4 TENOY AYW A4 
NOY2B MN TATIONOIA ETNM 
MA4 AYXNO NNEXOYCIA ET2A 
PO4 MMNTCNOOYC NATTEAOC 
noyı NOYA MMOOY ene4al 
WN ENTYNOC NNIAIWN 
NAPBAPTOC AyW A4ATAMIO M 
noy&a NOYA MMOOY NCcAu)d 
CAU)4 NATTEAOC AYW NATTE 
AOC NWOMNTE N6OM 6ETE 
NEBAPO4 THPOY NE YMT 
U)ECE NATTEAIA MN T64 
MAZW)OMNTE N6OM KA 

TA NEINE MNE2ZOYEIT NTY 
NOC ET2X TE4E2H NEXOY 

CIA GE NTEPOYOYWN? EBOA 


1 ukema: CGI16,4 Nzank8sTonoc 21. s4}+ bis oyosın: CGI 
16, 5f. Hoya AKpwm NOYOBIN Bl. nacı: CG I 16,6 n- 4CGI 
16,6 ohne ıyw 5 anonola: CG I 16,7 MNTATCOOYN 7M-:C0GI 
16,9 mA n-; ist darnach m- des BG in MN zu emendieren? CGI 18,10 
ıyWw nach Arreroc 8 ene4-: CGI16,10 Ahoy- 91. CGI 
186,11 ohne aıwn N- 10 ayw a4-.: CGI16,11 Aay- 101, #- bis 
MMOOY: CG I 186,12 nay 12 camıa über Rasur; fehlt CG I 16,12 
18soM: CG 116,13 AYHamıc 18—16 eTe bis som fehlt CG I 16, 13 
17 mnezoyeıt: CGI 16,14 Anıyopn’ 18 noc: CGI 16,14 + nu 
19 se bis e80oA: CG I 16,15 HTAyoywmn2 
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nahm einen anderen Ort in Besitz. Er schuf 
sich einen Äon (al&w), der in 
leuchtendem Feuer flammt, in 
dem er sich nun aufhält, Und er 
verband sich mit dem Unverstand (drdvora), der 


mit ihm ist. Er rief die Gewalten (2£ovala) ins Dasein, die unter 


ihm sind, als zwölf Engel (&yyeiog) ; 

jeden einzelnen von ihnen in seinen (oder: zu seinem) 
Aon (alöv) nach dem Vorbild (rönos) der 
unvergänglichen (dpdapros) Äonen (alov). Und er schuf 
für jeden von ihnen je sieben 

Engel (&yyeAos) und die Engel 

(&yyeAos) von (oder: zu) drei Kräften, so daß 

alle, die unter ihm sind, drei- 


hundertsechzig Engelschaften (?) (dyyeAla) ausmachen und seine 


dritte Kraft, nach (xard) 

dem Aussehen des ersten Vorbildes (rinog), 
das vor ihm ist. Als die Gewalten 
(?£ovala) nun in Erscheinung traten 


1 „einen anderen Ort‘‘: CG I „andere Orte (tönog)"‘ 21. „Äon“ 
bis „fammt“: CGI ‚„Flammen-Feuer-Licht-Äon“; das ist das firma- 
mentum coeli bei Irenäus 4 CGI ohne „Und“ 5 „dem Un- 
verstand“: CGI „der Unwissenheit‘ 7 „als“; CGI „und die“; 

vielleicht ist „ale‘' in „und‘ zu emendieren. CG I „und‘ nach „Engel“ 
81. „in“ bie „Äon“: : 06 I „für ihre (pl.) Äonen‘* 10 „unvergäng- 

lichen Äonen‘: CG 1 „Unvergänglichen‘‘, Jaldabaoth schuf die Wesen 
der irdischen Welt nach den entsprechenden Vorbildern der immateriel- 


len Liehtwelt. Vgl. BG 44,5—9; 49,2—5 101. „Und“ bis „je“: 
CGI „Man schuf ihnen‘ 18—186 „so bis „Kraft“ fehlt CGI; 
Einschub ? 16 „dritte Kraft‘‘ oder „Kräfte-Dreiheit‘ ? 181. 


„Als“ bis „traten: CG I „Die Gewalten traten in Erscheinung‘ 
oder „Die Gewalten, die in Erscheinung traten‘“ 


9 Till, Die goostischen Schriften 
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M 


2M MAPXITENETWP NE2OYEIT 
NAPXWN MIIKAKE EBOXA 2N 
TMNTATCOOYN MIENTA4 
XnOOY NAi NE NEYPAN NE 
20YEIT’ IE 1AWO NIME2ZCNA[Y 
ne 26EPMAC ETE NIBAA Mil 
KW2T NE NIMEZWOMT NE 
TAAAA MIME2ITOOY ne IDBHAÄ 
nMe2Foy ne AAWNAIOC 
NME2COOY NE CABADO N 
ME2CAU)4 TIC KAINAN AY 

W KAH NETEWAYMOYTE 
EePO4 XE KAIN ETE MIPH NE 
NME2ZU)MOYN NE ABIpEcci 

NE nMez'yfıc ne IWDEHÄ 
NME2MHT NIE 2APMOYTIAHA 
NME2MNTOYHE NIE AAWNIN 
NME2MNTCNOOYC NE BEAI 

AC OYNTOY 2NKEPAN A& TH 
POY MMAY EBOA 2N TENIOY 


2 MmnıkaKe bis 2n: CG 118,17 NTE nkAke MN 8 THNTATCOOYN: 
CGI16,18 + 23 MA NEXOYCIA NEY2N TNNTATCOOYN. Auslassung infolge 
Homoioteleutons im BG 4 nal: CG I 16,19f. eTe kaı 5 1AW6: 
CG I 16,20 2100 6 zepmac 6T6: CG I 16,21 zapMmacC ETE naı ne 


7 xw2r ne: CGI 16,22 kwzT; sollen die beiden Punkte über dem Tr 
dessen Tilgung bezeichnen ? So CG II lincl.ne 111. Kaınan 


AyYWw KAH nerTe-: CGI 18,25£. KAINANKACIN ne- 18 kaın bis 
ne: CG I 17,1rnpH 141. aBI1peccıns: CG I 17,2 aBıpsccıa 16 zaF- 
MOYnIAHA: CG I 17,3f. ApMmoyrnıaHx. 19 oyntoy 2n: CG I 17,5f. 
OYNTAY MEN N28N- 19f. As THpoY MMAY fehlt CG I 17,6 20 T-: 
CG 117,6 n- 
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aus dem depyıyev&rwe, dem ersten 
doxaw der Finsternis, aus 

der Unwissenheit dessen, der 

sie zeugte, hießen sie folgendermaßen: 
der erste ist Jaöth; der zweite 

ist Hermas, das ist das Auge des 
Feuers; der dritte ist 

Galila; der vierte ist Jöb£l; 

der fünfte ist Adönaios; 

der sechste ist Sabaöth; der 

siebente ist Kainan und 

Kaß, der 

Kain genannt wird, das ist die Sonne; 
der 8. ist Abiressine; 

der neunte ist Jöb£l (sic); 

der zehnte ist Harmupia£l; 

der elfte ist Adönin; 

der zwölfte ist Belias. 

Sie alle haben aber (ö£) auch andere Namen 
von der Begierde (d&u®v- 


2 „aus“: CGI „und der Unwissenheit. Was die Gewalten (££ovala) 
betrifft, so waren sie in‘, Auslassung im BG 5 CGI Haöth. 
Die hier angeführten zwölf Wesenheiten entsprechen den zwölf Tier- 
kreiszeichen. 6 CG I Harmas 7 „Feuers; CGI vielleicht 
„Eifere‘‘ oder „Eifersucht‘‘ 11—18 „Kainan‘ bis „Sonne“: CGI 
CGI „Kainan-Kasin (sic), den man ‚die Sonne* nennt“ 14 CGI 
„Abiressia‘ 16 CG I „Armupisel‘ 18 CG I ohne „alle*' 
und „aber“ 20 CGI „den Begierden“ 
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MA 

MIA MN TOPFH NAl A& THPOY 
OYNTOY 2NKEPAN EYKHB Ey 
+ MMooY &epoOY Nail NTAYTA 
AaY EPOOY ZiTM nNEOOY NTNE 
NAl A& KATA TMHE ETOYWN2 
EBOA NTEYPYCIC AYWw ACA 
KAAC MOYTE EPOOY NNIPAN 
EYPANTACIA MN TEYGSOM EBOA 
MEN 2ITOOTOY NNIOYOEIU) 
WAYCOO2E MMOOY Ncef SWEB 
EBOA A 2N NAl WYAYGSMSOM 
NCEAYZANE AyYW AIOYE2 
CA2NE ETPECAUJd NPPO P P 
po Äxn MnıHnye Ay® Foy 6 
2PAl EXM TIEXAOC NAMNTE 
NPAN A6& MNEOOY NNETZI 
XN TCAG)JIE MIIE NAI NE NIE 
20YeıT ne A086 Po MMoYi 
NME2ZCNAY TIE EAWAIOC PO N 
EIW NIMEZWOMNT NE ACTA 


1 mn Toprn: CGI17,7 An <n>OprH; ohne As 2 OyYNToY bis 
KHs: CG I 17,7£. zanaWwc NEYPAN CEKHB’ 2—5 ey- bis As: CGI 
17,8 SYAYMOYTE EpooY H2HTOY 6B0A AITOOTOY NNISOOY Mrick N2p6 
GAYMOYTE 6POOY BL. 1. nTayTaay 5 mne ET-: CGI 17, 11 
AAHBOGIk WiY- oywnz: 2 übergeschrieben 61. CGI17,12f. 
A4YMOYTE EPOOY GI CAKAAC NH2pAl 2H NEYPAN 8 ey-: CG 117,13 
npoc Te- TeY-: CGI 17,14 Ney- 9 men: CGI17,14 oyNn 
NNIOYosid): CG I 17,15 ANIeooY; ist das in NNI200Y, NN8200Y oder 
NNICHOY zu emendieren ? 10 CGI 17,15f. wapoycıwoy 
11 egox Ae zn: CGI 17,16 zır“ 12f. oyezca2ne: CG I 17,17 
Kersye 18 cawa nppo: CG I 17,18 cawae (besser) 14 zıxn: 
CG I17,18 e2pai ex toy (se davor ausradiert): CG I 17,19 +e 
ohne 62paı 15 n-: CG I 17,19 mn 16 npan bis NNET-; CGI 
17,20 NerTn2pai 17 naı use: CGI17,21 neypan HÄ800Y N6 Hal 
18 ıawe: CG I 17,22 awe 20 acTa-: CG I 17,24 ACTO- 
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ala) und dem Zorn (deyrj). Diese alle aber (d£) 
haben auch andere, doppelte Namen, die ihnen 
gegeben werden. Diese wurden 

ihnen durch die Herrlichkeit des Himmels gegeben. 


Diese entsprechen (xard) aber (d£) der Wahrheit, die (Subjek 

ihre (pl.) Natur (pöoıs) offenbart. Und Sa- 

klas benannte sie mit diesen Namen 

nach einer gavracla und ihrer (pl.) Kraft. 

Durch die Zeiten 

entfernen sie sich zwar (Ev) und werden schwach; 

(eben) durch diese aber (d£) erhalten sie (wieder) Kraft 

und gedeihen (ad£dverr). Und er ordnete 

an, daß sieben Könige 

über die Himmel herrschen und fünf 

über das xdos der Unterwelt. 

Die Namen der Herrlichkeit aber (Ö£) derer, die 

über den sieben Himmeln sind, sind diese: der 

erste ist Jaöth, das Löwengesicht; 

der zweite ist Elöaios, das Esels- 

gesicht; der dritte ist Asta- 
1 CG I wahrscheinlich ‚„, <den> Zornen‘; ohne ‚„aber‘* 2 „haben“ 
bis „werden“: CG I „kurz, ihre Namen sind doppelt“ 81. „Diese“ 
bis „gegeben‘‘: CG I „Sie werden mit ihnen (= den Namen) von den 
Herrlichkeiten von oben (wrtl. von der Oberseite) genannt‘ 51.CGI 
„Man nennt sie entsprechend der Wahrheit. Sie (= die Namen) zeigen ihre 
(= der benannten Wesen) Natur“ 61, „Saklas‘ ist ein Beiname des 
Jaldabaoth. BG 42,10 7 „diesen‘‘;CG I „ihren‘' 8 „einer“: 
CG I ,‚de‘ CGI ‚ihren Kräften“ ® „Zeiten‘‘; CG I „Herrlich- 


keiten‘‘ ; oder ist „die Tage‘ bzw. „die Zeiten‘ zu emendieren? Infolge des 
regelmäßigen Ablaufes der Zeiten verschwinden die Sternbilder oder 
büßen an Leuchtkraft ein und erscheinen dann wieder und erstrahlen 
hell 18 CG I ohne ‚Könige‘ ; wahrscheinlich richtig so. Von den 
zwölf Wesen herrschen sieben über den Himmel und fünf über die Unter- 
welt. Nach Schmidt, Phil 333, sind die fünf Herrscher der Unterwelt 
die von Irenäus xaxla, Lilos, pBdvos, Epivig und Zmudvuula genannten 
Wesen 15 „der“: CG I „und die“ 17 Das sind die Herrscher 
der sieben Planeten 18 CGI „Aödth‘‘. — „Gesicht“: damit iat 
überhaupt das Aussehen, die Erscheinung gemeint 20 CGI Asto- 
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MB 
$aıoc Po N20EITE NME2ITO 
ne iA $O N204 NCAUJAE NA 
ne nMe2FOY TIE AAWNAIOC 
n20 NAPAKWN TIME2COOY NIE 
AAWDNI PO NEArIEI TIME2CA 
4 NE CABBATAIOC PO NA2 
NKW2T E4P OYOEIN TAI 
TE TME2ZCAUJIE MIICABBA 
TON NAI NE ETAMA2TE Mn 
KOCMOC iAXAABAWO A6 CA 
KAAC MIA FACH MMOPbH 
2ZWCTE NAOYON2A ZN 20 NIM 
NPOC NETE2ZNAI AITWU) NAY 
EBOA 2M NIEIKW2T ETE nW4 
ne MN TE46OM EBOX A6 2M 
noYOoiN NTBBO NTGOM NAEI 
NTAITAKMEA EBOA 2N TMA 
ay Mna} NaAy N2HTä ETBE 
nal ayP XC EPOOY ETBE NE 


11.4Tr0 <oy> 2CGI18,11ıızw 21. $o bis ane: CG I 18,2 
n2% NAPAKWN H2A NMOYEI 6 CG18,4f. AAWNIN m2ı Han 
6. naya2 AKkw2T: CGI18,6 nekpwm (sie) 8 Tmezcange: CGI 
18,7 88BAOMAC 9 Mm-: CG I 18,8 ezpal exH 101. CGI 18,9 
TOTE VA AAAWO GTE CAKAA NIE‘ 11 Fan: CGI18,10 nıaro 
18 nerezuad: CGI18,11f. nesuyaxne Tog: CGI18,12 Mmepıza 
14 xwzr: CG I 18, 13 kpom 141. Te bis som: fehlt CGI1B, 13 
162. ureso bis TaARrMe4: CG I 18, 14f. Ä2IAIKPINSC ET6 TAYNAMIC 
Te 6TAAANOCTA (Bic, 1. AnOcnı) MMOocC 18 neura: CGI 18,16 
MMOC (sic) 19 aap xö: Il. xC = xosıc; CG I 18,17 neuo Nxosıc 
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phaios, das Hyänengesicht; der vierte 

ist Jaö, das Schlangengesicht mit sieben 
Köpfen; der fünfte ist Adönaios, 

das Drachengesicht; der sechste ist 

Adöni, das Affengesicht; der - 
giebente ist Sabbataios, das 

leuchtende Feuerflammengesicht. Das 

ist die Biebenheit der Woche 

(odßßarov). Diese sind es, die die 

Welt (xdouog) beherrschen. Jaldabaöth aber (£) 
Saklas, der vielgestaltige (-uoop7), 


eo daß (öore) er sich in jeder Gestalt (wörtlich: Gesicht) zeigt 


je nach (rods) seinem Belieben, er teilte ihnen (etwas) 
von seinem Feuer, das ihm eigen ist, zu 

und (von) seiner Kraft; vom 

reinen Licht der Kraft aber (d8), 

das er von der Mutter bezogen hatte, 

davon gab er ihnen nicht(s). Des- 

wegen beherrschte er sie, wegen der 


21,.,Ja6' bis ‚Köpfen‘: CGI,‚Jazd, daslöwengestaltige Drachengesicht‘‘ 
5 CG I „Adönin‘. sanıeı bei Crum, Diet 114a: „partridge, pad (?), 


if same“ (s. v. Kanaı). Es heißt aber (nach CG II) Affe 7 „Fouer- 
Aammengesicht“: CG I „Feuergesicht‘' 9 „die die‘: CGI18,8 
„die über die“ 10 „aber: CGI „Dann (rörs)‘* 11 CGI 
„der Bakla ist“ 14f. „das“ bis „Kraft‘ fehlt CGI 16 „der 
Kraft‘: CGI 18,14 „das die Kraft (dövawıs) ist‘ 17 „das“ 
(= Licht): CG I „die‘‘ (= Kraft) 18 „davon“ bis „nichte‘‘: CGI 
„er gab sie (= die Kraft) ihnen nicht“ 198 CGI „war er Herr 


über sie“ 
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Mr 

O0OY ETN2H]T4 NTE TEOM 
MNOYOEIN NTMAAY ETBE 
nal AYTJPOYMOYTE Epo4 
x]E NNOYTE E40 NNATNIBE 
EOYNOCTACIC NTAIHYWNE 
EBOA N2HTC AYW A4YNOY2B 
MN NeZOyYciA NCAGJ4E NGOM 
2M NTPEIWAXE Aylywne 
ayWw A4F PAN EPOOY A4KABI 
CTA N2NESOYCIA A4PAPXE 
CBAI NXIN TNE TE2OYEITE 
OYN TE TNPONOIA 2ATM ne 
20YEıT IADO TMEICNTE 
TMNTNOYTE 2ATM NME2 
CNAY EAWAIOC TME2UW)OM 
NTE TE TMNTXC 2ATM NME2 
WOMNT ACTAPAIOC TME24 
TOE NE NKW2T 2ATM NME24 
TOooy AG TMa2}Ee TE TMN 
TPPO 2ATM nMA2FOY CABA 

we) 


1f. 6Tn2HT4 bis TMAAY: CG I 18,17 Mnoyoeın NTAYNAMIC ETH2ZHTä 


ÄTE TMAAY' Bl. A4TpoyYMmoyTs bis nnoyrtse: CGI18,19f. ne4- 
MOYTE 8P04 XE NOYTE 82PAl 6xWOoY 5 soynocTacıc: CGI 18,21 
ETEy2YNOCTACIC 7 MN 8: Der Vokalstrich beginnt etwa über der 


Mitte des ersten u und reicht fast bis zum Ende des zweiten S HN 
bis 6oM (schlechte Wortstellung): CG I 18,23 üz6nAynamıc MN 26hl[6e]- 
zoycıa 8 waxe: CGI 18,24 xooc 9 epooy: CGI18,25 
+ıY 0 10 Ka6ıcTa ist das letzte Wort von CG I 18; es fehlen die 
Seiten 19 und 20. Seite 21 beginnt parallel zu BG 46, 14. 12 Tnpo- 
nota: T übergeschrieben 18 |. TME2CHTE <Te> 20 statt 
CABAWE Bollte es nach 42,3 aAwnaIoc heißen 
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Herrlichkeit, die in] ihm war von der Kraft 
des Lichtes] der Mutter. [Des]wegen 

ließ er] sich ‘der Gott’ nennen, 

indem er sich auflehnte (-ne{deıw) 

gegen die Substanz (Öndoracız), aus der er 
hervorgegangen war. Und er verband 

mit den Gewalten (££ovola) sieben Kräfte. 
Dadurch, daß er sprach, entstanden sie. 
Und er benannte sie (und) setzte 

Gewalten (d£ovola) ein (xadıordvaı). Er begann 
(äpoyeodaı) von oben. Die erste 

nun (oiv) ist die nedvora beim 

ersten, Jaöth; die zweite (ist) 

die Göttlichkeit beim zwei- 

ten, Elöaios; die drit- 

te ist die Güte (-xonoros) beim drit- 

ten, Astaphaios; die vier- 

te ist das Feuer beim vier- 

ten, Jaö; die fünfte ist das 

Reich beim fünften, Sabaöth (sic); 


1f. CG I „Herrlichkeit des Lichtes der Kraft, die in ihm war von der 
Mutter“ 8 CGI ‚nannte er sich ‚Gott‘ über sie‘ 5 „die“: 
CGI „seine“ TCGI „Kräfte (ddvauıs) mit Gewalten (d£ovola)‘*. 
In der PS verbindet Jeü je eine göttliche Kraft mit jedem der Planeten. 
PS 356, 17£f. 8 „sprach“: CGI „es sagte" 11 Die im fol- 
genden angeführten Mächte sind die Herrscher der sieben Planeten 
20 „Babaoth‘“: Nach 42,3 sollte es Adönaios heißen 
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1 ergänzt nach BG 50,2 


radiert ist 


Das Apokryphon 


[MA] 


TMA2COE TE TC[YNECIC 2A 
TM NIMA2COOY AA[WNI TME2 
cAW4E TE TCOdIA [2ATM 
NMEZCAGH)4 CABBATAIOC 

Nail OYNTAY MMAY NNOYCTE 
PEWwMA KATA NE AYW OY 
AIWDN KATA MEINE NAION 
ETWON XINN YWopn Mn 
TYNOC NNIATTAKO A4YNAY 
AE ENICWNT ET2APO4 MN 
NMHHQW)E NATTEAOC ET 

2APO4 NA NTAYHWTE 

EBOA N2HT4 NEXA4 NAY XE 
ANOK OYNOYTE NPE4Kw2 
AXNT MN AAdY HAH 64 MA 
IN NNATTEAOC ET2APO4 XE 
OYN KENOYTE Won ENE MN 
KEOYA TAP IE NEYNAKW2 € 
NIM ACAPXECOAI GE N6I TMA 


12 nach ywne stand BoA, das aber aus- 
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die sechste ist, die [odveoıs beim 
sechsten, Adföni; die sie- 
bente ist die oopla [beim 
siebenten, Sabbataios. 
Diese haben ein Firmament (oreo&wua) 
(in) jedem (xard) Himmel und einen 
Äon (alaw) nach (xard) dem Aonen-Aussehen (-alcr), 
das von Anfang an im 
rönog der Unvergänglichen existiert. Er sah 
aber (ö£) die unter ihm befindliche Schöpfung und die 
Menge Engel (äyyeAos) 
unter ihm, die aus ihm ent- 
standen waren, und er sprach zu ihnen: 
„Ich bin ein eifersüchtiger Gott; 
außer mir gibt es keinen‘, (wodurch) er schon (#67) 
den Engeln (&yyeiog), die unter ihm sind, andeutete, daß 
es noch einen anderen Gott gibt. Denn (yde) gäbe 
es keinen anderen, auf wen sollte er eifersüchtig sein ? 
Die Mutter begann (doyeodaı) nun 


81. Die Dinge und Wesen der irdischen Welt sind nach den unvergäng- 
lichen, von Ewigkeit her im Lichtreich existierenden Vorbildern ge- 
schaffen. Vgl. 39,9f. und 49,2ff. 10 oder: „die ihm unterstehende 
Schöpfung‘* 14 Ex 20,5 15 Is 45, 5.6; 46,9 19 die 
Mutter = Sophia 
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6 nexc: besser nıc; vgl. 42,19 u.o, 11 Ende: Der Vokalstrich 
beginnt über dem Ende des mM und reicht bis zum Ende des & 


Das Apokryphon 
[ME] 


Ay eenip[epe E]ACEIME 
ENECH)TA EBOA XE MNE 
NECCYNZYTOC CYMPWNI 
NMMAC 2M NITPoY‘fere M 
MOC EBOXA ÜÄTM NECXWK A 
NOK A6 NEXAEI X6 NIEXC OY 
ne enipepe NTOI Ace AICcW 
BE NEXAI XE EKMEEYE XE 
KATA 86 NTAIXOOC N6I MW 
YCHC xXe ZiXN MMOOY MMON 
AAAA ACNAY ETKAKIA MN TA 
NOCTACIA ETNAWWTNE M 
NECH)HPE ACMETANOEI AY 
© 6CNA ECNHY 2M NIKAKE 
NTMNTATCOOYN ACAPXE 
coAl EWINE AYW ENCTOA 
MA AN EKTOC AXAA NECNA 
ECHHY NIE NIECNA AeE MN 
necei nai ne erıpepe N 
TAPEAXI GE NOYGOM NGI 


—_— 
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sich zu bewegen (drıpfoeoda:), [nachdem] sie 
ihren Mangel daran erkannt hatte, daß, weil 


ihr Paargenosse (oXvyog) nicht mit ihr übereingestimmt hatte (ovupa» 


sie herabgemindert wurde (ye£yeır) 

an ihrer Vollkommenheit“. 

Ich aber (d£) sprach: „Christus, was 

bedeutet »sich bewegen« (dnipfoeodar) ?‘‘ Er aber (d£) lächel- 
te (und) sprach: „Meinst du, daß 

e8 80 (xatd) (ist), wie Moses sagte: 

süber den Wassern ?%« Nein; 

sondern (4AAd) sie sah die Schlechtigkeit (xax/a) und die 


Abtrünnigkeit (dnoorasla), die ihrem Sohne anhaften würden. 


Sie bereute (weravoeiv) und, 

während sie (so) hin und her ging in der Finsternis 
der Unwissenheit, begann (doxyeodaı) sie. 

eich zu schämen und wagte (toAuä») 

nicht zurückzukehren, sondern (dAAd) sie ging 

hin und her und (ö£) ihr Hin-und-her- 

gehen, das ist »sich bewegen« (drupegeoda). 
Nachdem er nun eine Kraft erhalten hatte 


1ff. Sophis erkannte an der Verminderung ihrer Vollkommenheit (an 
der Verminderung der Leuchtkraft ihres Lichtes) ihren Makel, der da- 
durch entstand, daß ihr Paargenosse nicht zugestimmt hatte. Daher 
begann sie, von Reue und Scham geplagt, sich in der Finsternis unruhig 
hin und her zu bewegen. 5 „an'; eigentlich „durch“ 6 „Ich“ 
= Johannes. — „Christus“ soll wohl auch hier, wie so oft, „Herr“ 
gelesen werden. 10 Gen 1,2 Vgl. BMis 551,2—3, wo &nupeosodas 
mit NA sanhy (hin und her gehn) übersetzt ist. 161. wrtl. „und 
da sie nicht zurückzukehren wagte, sondern sie ging hin und her“ 
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[MS] 
NAYBA[LAHC EBJOA 2N TMAAY 
NA4O NNATCOOYN NOYATO 
ETE NETOYOTB ETEIMAAY 
NEIXW MMOC FAP NIE ETEA 
MAAY XE NTOC OYAAC TIENEC 
WOON A4NAY ENMHHI)E 
ETNAHWA4 NAFTFTEAOC N 
TA4CONTOY NE4XPO N2HT 
e2pAl EXWOY TMAAY A6N 
TEPECEIME EPOY2E MIKA 
KE XE N42N OYXWK AN XE 
2 MNEICYMP@NI NMMAC 
NGI NIECCYNZYTOC ACME 
TANOI ACPIME 2N OYpI 
ME ENAHIWI AYW AUICWTM 
ENTWEB2 NTECMETANOIA 
AYW AYCONC E2PA EXWC 
NGI NECNHY A4IKATANEY 
€ N6I NENNA ETOYAAB NA 
OPATON NTAPEIKATANEY 


5 Ende: c übergeschrieben 8 xpo: 1. xpo 14 Hier setzt der 
Paralleltext CGI 21 ein. CGI21,1f. zi [oyuos] Hpıme 15 au- 
wahrscheinlich in Ay- zu emendieren. So CG I 21,2 17 conc: CG I 
21,3 mapakareı 18 1. HECccHHY: so CGI 24,4 191. nenn& 
bis aopaton: CG I 21,5f. n2arıon Anna [NJa20pAToc (sic) 208. HTaped- 
bis mnnX fehlt CG I 21,6 
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[46] 


von der Mutter, der Selbstgefällige (aödddns), 
kannte er Viele nicht, 

(nämlich) die seiner Mutter übergeordnet sind. 
Denn (yde) er dachte von seiner 

Mutter, daß sie allein 

da gewesen wäre. Er sah die zahlreiche Schar 
von Engeln (äyyeko;), die 

er erschaffen hatte, und fühlte sich erhaben 
über sie (pl.). Die Mutter aber (ö£), 

als sie erkannte, daß die Fehlgeburt der Finster- 
nis nicht vollkommen war, weil 

ihr Paargenosse (oV&vyos) mit ihr 

nicht übereingestimmt hatte (ovupwveiv), da be- 
reute sie (ueraroeiv) und weinte 

heftig. Er hörte 

das Gebet ihrer Reue (werdvora) 

und es baten für sie 

die Brüder. Es winkte Gewährung (xaravedeır) 
der heilige unsichtbare (ddoator) Geist (nveöua), 


Nachdem er nun gewährend zugenickt hatte (xaraveveır), 


1 adddöng ist hier ein Epitheton Jaldabaoths, des Sohnes der Sophia. 
In der PS ist es der Name des Hauptfeindes der Pistis Sophia. 


4 „dachte‘‘: wrtl. „sagte“ 15 „heftig‘‘ oder „lange‘‘; wrtl. sie 
weinte in einem zahlreichen Weinen. CG I wrtl. „in einem [großen] 
Weinen‘. „Er hörte‘‘ so ohne Emendation. Das Subjekt wäre in 


diesem Fall „der heilige unsichtbare Geist‘‘. Wahrscheinlich ist aber die 
Lesung des CGI richtig: „Sie hörten“. Das Subjekt ist denn „die 
Brüder‘ 16 Vgl. die langen Reuehymnen der Pistis Sophie PS 
47—116. 18 „die Brüder‘': besser mit CG I „ihre Brüder‘ —= die 
übrigen Äonen 201. „Nachdem“ bis „Geist‘ fehlt CGI 
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MZ 


€ 66 N6I NA2OPATON MIINA 
AyıW2T E2PAl EXWC NOY 
INA EBOA 2M NXWK NTA4 

EI NAC E2PAl NG NECCYNZY 
TOC ETA2O NNECHTA EPATOY 
A4yP 2NA4 EBOA ZTN OYnPOo 
NOIA ETA2O NNECWTA EPATOY 
AYW NTAYNTC E2PAl ENECAI 
@N AN ETE NIWC NIE AAXA ET 
BE TMNTATCOOYN N20YO 
NTACOYWN2 EBOA N2HTC 6C 
Woon 2N TMEryITe 
WANTCTA2O MNECH)TA € 
PAT4 AYCMH Ei WAPOC xe 4 
WOOon N6I IPWME AYW NIWH 
pPE MIPWME A4C@OTM Ace N 

GI NE2OYEIT NAPXWN TAA 
ArBAWO NE4MEEYE XE TE 
CMH NOYE6Ii AN 62PAl TE € 
en joy 


8 nk: CGI 21,7 + Azarıon nxwk: CGI21,7f. ney[n]JaunpwmA 
8—5 NTa4 bis roc: CG I 21,8f. sanıcyYnzyroc 61 ens[cHT] 5 NeCcQ- 
Ta: CGI 21,9 neYygwwfr (sic) 6 a4p zua4 e80X: CG I 21,10] a9+ 
na4 (sic) 1. Auznada? 7 Ti: CGI21,11 ywwr epaToY: 
© übergeschrieben 8 nTayntc: CGI21,11f. ayeı[ne MMOc 
9 CGT 21,12 ohne ere nwc ne. Von hier an bis zum Ende von CG T21 
sind nur die Zeilenenden erhalten, so daß das Fehlen eines Vermerkss 
nicht unbedingt Übereinstimmung der beiden Texte bedeutet 
18 WT2:CG I21,15 owT 14 81:CG I 21,16 gone 181. TEcHH 
noyei an: CG I 21,20 n]TraTecHH 61 e[ 20 Es sind verschiedene 
Ergänzungen denkbar, z. B. [Bor 2m nxıce A4...]. cm]Joy am Ende 
der Zeile, das Schmidt vorachlug, scheint mir nicht in den Zusammen- 
hang zu passen. Das Joy kann auch Objektsuffix der 3. pl. sein. Leider 
hilft der hier arg zerstörte CGI nicht. Von dieser Stelle ist dort 
nur ]JA9OY@N2 nAy[ erhalten 
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47 
der unsichtbare (ddparov) Geist (nveüua), 
goß er über sie einen 
Geist (nveöua) aus der Vollkommenheit aus. 
Ihr Paargenosse (odLvyo;) kam zu ihr herab, 
um ihre Mängel richtig zu stellen. 
Er beschloß durch eine ned- 
vora, ihre Mängel richtig zu stellen. 


Und sie wurde nicht zu ihrem Äon (alor) hinaufgeführt, 


der der ihrige ist, sondern (dAAd) 

wegen der besonders großen Unwissenheit, 
die in ihr zutage getreten war, 

ist sie in der Neunbeit, 

bis sie ihren Mangel richtig stellt. 

Eine Stimme kam zu ihr: 

„Der Mensch existiert und der Sohn 

des Menschen.‘‘ (Das) hörte aber (ö£) 

der erste doyamw Jal- 

dabaöth. Er dachte, daß 

die Stimme nicht ein Herunterkommen wäre 
— —B...]... 


3 „Geist“: CGI „heiligen Geist‘‘. „der Vollkommenheit‘‘: CGI,, ihrem 
(pl.) Pleroma“ 4CG 1 ‚Der Pasrgenosse kam her[ab]‘“ 6CGI 
„ihre‘* (pl.) 9 „der“ bis „ist“: d.h. der ihr zukommt, in den sie 
gehört; fehlt CG I 18 oder: „es nicht die Stimme eines Her- 
unterkommens wäre‘. CGI scheint hier keine Negation zu haben: 
„daß] die Stimme käme [** 20 „[aus der Höhe, Es,.. ]“ (1) CGI 
„er erschien (oder: zeigte) ihnen[‘“ 

10 Till, Die guostischen Schriften 
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MH 


Eepo4 N6ı NEIWT ETOYAB 
NTEAIOC NIE2OYEIT N 

PWME MNECMOT NOY 
POME ATNIMAKAPIOC OYW 
NE2 fIEYEINE NAY 6BOA 
AYW ACKATANEYE N6I TAP 
XONTIKH THPC NTCAU) 

4E NEZOYCIA AYNAY 2M 
NMOOY ENECMOT Noel 

KON NEXAY NNOY 

EPHY XE MAPN 

TAMIO NNOYPWME E2N 
EIKWN MNIINOYTE AYW MN 
NINE AYTAMIO 6BOA 

2N NEYEPHY MN NEYGOM 
THPOY AYTAaCccı NNOY 
NAACMA EBOA N2HTOY AY 
w [TJoy[eı TOYjel!) ZN K[OM 


Bf. MnecmoT noypwme scheint CG I 21,23 zu fehlen 41. oYo® bis 
e80X: CG I 21,24 oy@mn]2 NAY 880A NTE421 AGA* 6 3c-:CG1I22,1 
Ay- TR. NTcague fehlt CG I 22,2 8CGI1 22,2 ayw ay[nay 
® necmort;: CGI 22,3 nTynoc 10 unoy-: CGI22,4 ezi ney- 
12 eek: CGI 22,5 karı 188. mu nıne: CG I 22,6 KaATA nedeine 
ıYW® 15 zn neyepny: CGI22,7 H2HToy som: CG122,7 
AYNAMIC 18 Von den mit Punkt versehenen Buchstaben sind 
nur die obersten Teilchen als winzige Spuren erhalten. Doch wird die 
Ergänzung durch CG I 22,9 gestützt: ay@® Toyeı TOYeı ANAY[hAMIC] 
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48 


ihm der heilige, vollkommene 

(r£Asıog) Vater, der erste 

Mensch in Gestalt eines 

Menschen. Der Selige (uaxdeıog) 
offenbarte ihnen sein Aussehen 

und es stimmte zu (xaravedeır) die 

ganze Archontenschaft (deyorrixr) der sie- 
ben Gewalten (££ovola). Sie sahen im 
Wasser das Aussehen des Bildes 

(elxow) und sagten zu einan- 

der: „Lasset uns 

einen Menschen schaffen nach 

dem Bilde (elx«w) und 

dem Aussehen Gottes.‘‘ Sie schufen 

aus einander und (aus) allen ihren Kräften 
(und) formten (nAdooeı) ein 

Gebilde (mAdoua) aus sich. Und 

[jede einzelne] von [allen Kräften 


81. CG I wahrscheinlich ohne „in“ bie „„Menschen‘*‘ 71. „sieben“ 
fehlt CGI 8 u. 14 „Sie: CGI „Und sie‘ 15 „einander“: 
CGI „sich“ 18 „allen“; CG I „den“ 

10° 
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[M6] 

NIM ACTAMIO EBOA 2]N T 
SO[M NIT[EYYX]H AYTAMIOC € 
BOA 2N OIKON NTAYNAY € 
POC KATA OYMIMHCIC MII6T 
Won XINN WOPN MITEAIOC 
NPWME NEXAY XE MApNt 
PNd XE AAAM XEKAC TIPAN M 
IH MN TE4I6OM EYEuW)WrIE 
NAN NOYOEIN AYW AYapXE 
COAI XIN NIECHT NGI NGOM 
TYOoPpn TE TMNTNOYTEOY 
YYXH NKAC TE TMEICNTE 
TE TMNTXC OYMOYT MYY 
XxH TE TME2ZW)OMNTE NIE 
NIKW2T OYYYXH Ncapz TE 
TME24TOE TE TNPONOIA 
OYYYXH NNATKAC TE MN 
nKW 62PAl THP4 MIC 
MA TME2}tE TE TMNTEPO 


1 Ende: Der Vokalstrich reicht auch über das T 2 reyyxH: CGI 
22, 10f. olyyy]xn. In beiden Texten unkoptische Wortstellung. 
AYTAMIOcC: CG I 22,11 ACTAMIO B OIK@N NTAYNAY: CG I 22, 11f. 
TECAIK[WN] Amin MMoc Tal NTACHAY [ 4 Von dieser Stelle an bis 
zum Ende der Seite 22 sind im CG I nur die Zeilenenden erhalten, 
8 som: CG 122,17 AyYNa[Mıc 12 yyxH nkac: CGI 22,20 oyYkac 
[myyxu 18 xc: CGI 22,21 x[oeıc: darnach wie so oft im BG 
wahrscheinlich Xc zu lesen 181. moyr mYyyxu: CGI 22,22 
yYyıxn Almoyr 14. ne nkwzt: CGI 22,23 nkay]ma n[e(?) 
15 Yyxu ncapı: CGI 22,24 capkı]kn AY[yXH (?) 16 CG I 23,1 
ohne T6& 17—19 oyYyxn bis ma: CG I 23,2 Jac KYyx#' Das Wort 
ATKaıc „Mark“, wrtl. „Kinochenfett‘‘, war bisher nur bohairisch belegt 
(said. AATKAc), Vor dem Jac in CG I können nur ganz wenige (2—3) 
Buchstaben fehlen, wenn man nicht mit übergeschriebenen Buchstaben 
rechnet. Da alle Zeilenanfänge dieser Seite weggebrochen sind, ist eine 
genaue Festsetzung der Größe der Lücke unmöglich 18CG 123,2 
ohne Te 
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[49] 
[schuf aus] der 
Kraft [die Seele (yvy]}). Sie schufen sie (sg.) 
nach dem Bilde (elx«@v), das sie gesehen hatten, 
auf Grund (xard) einer Nachahmung (wlunoıs) des 


seit Urbeginn Seienden, des vollkommenen (r£Asıog) 

Menschen. Sie sagten: „Laßt uns 

ihn Adam nennen, damit der Name 

dieses (Wesens) und seine Kraft 

für uns zu Licht werden.‘ Und 

die Kräfte begannen (äoxyeodaı) von unten. 

Die erste ist die Göttlichkeit, das ist eine 

Knochen-Seele (yvyr;-); die zweite 

ist die Herrschaft, das ist eine Sehnen-Seele 

(pur); die dritte ist das 

Feuer, das ist eine Fleisch-Seele (puyr;, ode£); 

die vierte ist die zodvora, 

das ist eine Mark-Seele (yvxrj-) 

und der gesamte Aufbau des Leibes 

(vöua) ; die fünfte ist das Reich 
2 „die: CGI „eine“ 21. „Bie‘ bis „dem“: CG I „Sie schuf nach 
ihrem eigenen Bilde‘‘ (sio) ß „hatten“ :CGI „hatte" 12 „Knochen- 
Beele'‘: CG T „Beelen-]Knochen‘‘ 18 „Herrschaft‘‘ auf Grund 
der Emendation. Unemendiert: „Güte‘‘ (-xenords). Wrtl. „Seelen- 
Sehne‘; CG I „Sehnen-Seele“ 15 „Feuer‘‘: CG I vielleicht 
„Hitze‘ (Txaö]ua). „Fleisch-Seele‘“: CGI vielleicht „fleischliche Seele‘ 
(1 aagsı Pen, (pur) 18 „und“ bis „Leibes‘ fehlt CG I; doch findet 


sich dort ein ähnlicher Zusatz bei der 6, Seele, Vgl. zu BG 50,3 


10 


15 


140 Das Apokryphon 


[N] 
OY‘f[Y]xH [NCNo4 TE TJME2 
cOE TE TCYN[ECIC] OYYYxXH 
NWAAP TE TMEZCAW4E TE 
Tcopila OYYYXH N4we TE 
aAYW AYKOCMEI MIICWMA 
THPI AYW ANEYATTEAOC 
W2EPATOY ÜXWOY EBOA 
ZN NENTAYCETWTOY NWOopn 
ÜTN NIEZOYCIA N2YTIOCTA 
cıc MYYXH MN2WP6 NM 
MEAOC N2APMOC AYW AYTA 
MIO MIICWMA THP4 6420P 
MAZE EBOA 2M NIIMHHWE N 
ATTEAOC NTAIXOOY NWOPN 
AyYW A46W E4O NAPFON NOY 
NOG NOYOEIG) EMN GOM N 
TCAAJ4E NEZOYCIA ETOY 
NOC4 OYTE NIKEMTW)E 
CE NATTEAOC NTAYCMINE 


1 CGI23,3 oycno4] AryyxH ohne Te. Ergänzung nach CGII 
28. oyyyxH bis Te: CGI23,4f. oyaar AyyxH MN [nc]oma THPa 
4 OY- bis Te: CG I 23,6 oyawe AyyxH' b cwmaı: CGI 23,7 pwme 
68. ANEYATTEAOC W2EPATOY 21xwoy:CG I 23,7f.aya2e epaıtoy [3—4]y 
HG NAYArTEAOC 78. o8ox bis Ayopn: CG I 23,8f. AyTanıo [esoA] 
2a NEYyYxH ATaycatwToy (besser) 9 weynocracıc: CG I 23, 10 
Atfzy]Jnocracıc 10. mnzwps NMMeRAOcC N2ApMoc: CGI 23,11 Je 
ÄNMM[eA]OG mu A[2]opmoc. Der Ausdruck im BG erinnert an newpx 
NNE4MEAOC THPoY PS 243,6 15 eao napron: CGI23,15 eu2y- 
n]oaye 16 oyosıy:CGI 23,15 xponoc 6MN 6OM N- (SausT 
verbessert): CG 123,16 [xe (t) mno]ya smsoMm Ncı 18 nTay- 
CMINE:CGI23, 18 nepch[. ImCGI ist statt des I. Inifinitivs CMıns wohl 
der im Saidischen nicht belegte II. Infinitiv cH[ne (B cent, A, CMNNe6) 
zu ergänzen. 
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[50] 


[das ist] eine [Blut]-Seele (yuvyrj-); die 

sechste ist die owweorz, das ist eine 

Haut-Seele (yuxr-) ; die siebente ist 

die oopla, das ist eine Haar-Seele (yvy7-). 
Und sie schmüokten (xoousiv) den ganzen Leib (oöua) 
und ihre (pl.) Engel (&yysios) 

traten zu ihnen hin aus (der Zahl 

derer ?), die zuerst bereitet worden waren 

von den Gewalten (d£ovola), den Seelen- (yvxr) 
tmoordoeig, zur Ordnung der 

Gelenksglieder (uEAos, douös). Und sie 

schufen den ganzen Leib (v@ua) passend 
(doudkeww) aus (?) der Schar der 

Engel (&yyeAog;), die (pl.) ich schon nannte. 
Und er blieb unbeweglich (deyor) 

lange Zeit, da ihn die 

sieben Gewalten (2£ovola) nicht 

aufriohten konnten noch (oöd£) auch die 360 
Engel (&yysAo;), die zusammengesetzt hatten 


1 „Blut-]Seele‘‘: CG I „Seelen-[Blut“ 8 „Haut-Seele‘: yax (CG I) 
kann „Myrrhe‘“, „Bündel“ und „Backenzahn‘ heißen. Hier käme wohl 
nur die letztere Bedeutung in Frage. Doch erinnert das Wort an 6er, 
die faijumische Form des said. YaAp „Haut‘‘. Wörtlich übersetzt heißt 
die Stelle im CG I: „ein Seelen-Zahn und [der] ganze Leib“. Vgl. BG 
49,18. 4 „Haar-Seele‘‘: CGI „Seelen-Haar“ b „Leib“: 
CG I „Menschen“ 7 Ich habe versucht, den Text des BG so, wie 
er erhalten ist, wörtlich zu übersetzen. Wahrscheinlich sind aber hier 
einige Wörter ausgelassen worden und nach CGI zu ergänzen: „Sie 
schufen [aus] den Seelen‘ 91, „den Seelen-Uroordoeis‘' ist Appo- 
sition zu „den Gewalten‘‘ oder es kann „als“ statt „den“ übersetzt 
werden; CG I Genitiv: „Der [Seelen( ?)-]Jördoranız“* 10 „zur Ord- 
nung‘‘: vielleicht „die Ordnung‘ als Objekt zu dem vorher ausgelas- 
senen Verbum „sie schufen‘. Vgl. zu Zeile 7 10f. „der Gelenks- 
glieder‘: CG I der Glieder (Tu£Ao5) und der Gelenke (dpuds für dguds)‘ 
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[NA] 


NMMEAOC N2A]P[MOC A]yYWw 
ATMA(A)Y OYEd) XI] TSOM NTAC 
TAAC MIIAPXWN NTE nenpoYy 
NIKOC ACEI EBOA 2N OYMNT 
ATKAKIA ACCONC MNEIWT 
NNINTHP4 ETE NAWE ned 

NAE MN NINOYTE NOYOEIN 
A4YTNNOOY 2N OYU)OXNG Ed 
OYAAB MNIAYTOTENHC MN 
NEe4TOOY NOYOIN 2M NEC 

MOT NNATTEAOC MNE2OYT 
NAPXWN Ayt WOXNE Na4 
ZWCTE NCEINEI EBOA N2HT4 
NT6OM NTMAY TIEXAY NA4 

xXE NINE E2OY'N 2M NE420 6 
BOA 2M NETINA ETN2HTK 

ayWw PWE NATWOYN AYW Ad 
NIdE EPO4 2M neanNA ETE 
NTOC T& T6OM 6B0A 2N TMAY 
E2OYN ENCWMA AyW A4KIM 


1f. Ergänzungen unsicher. CGI23,1Bf,. nHzopmoc ac zunac ce Äcı 
[TMAA]yY ETwke HTAYNAMIC ATacl. -Zu TWke: TW6e vgl. BG 38,15 
8t. ÄTe nenpoynıkoc: CG I 23, 21 besser 2ä OYnpoYNIKON 4. acaı 
bis acconc: CG I 23,22 [eco (?) n]sAA2HT ACT@e2 6 CG 123,22 
ohne NNInTHp4 7 nnoyTte: CG 123,23 n}oY (sie); „fünf Lichter‘ 
ist aber unmöglich, da es ja nur vier gibt. Gewiß hat BG den richtigen 
Text. Der Kopist von CG I fand offenbar die Kurzschreibung n+ in 
seiner Vorlage, die er nicht verstand und zu ntoY‘‘ „die fünf‘ machte, 
Vgl. Bem, zu 31,18 ®8CG I 24,2 ohne MniAyYTorenHc 10CGI 
24,2 ne44TooY 10f. 2m necmot: CG I 24,3 Aintynoc 
11f. zoy<ei>T napxwn: CG I24,4 nPWTAPX@N 181, nceineı 
(l. nceeine) bis TMAY: CG I 24,5f. Ncetrwk[e H]TAYNAMIC NTMAAY 
NTOOoT4 Aly]w (bessere Wortstellung) 14 CG I 24,6 f, aly]o 
16f. esox bis N2HTk: CG I 24,8 Hneknn& 17 rwoyn: CGI24,9 
TWOYNd 18 epos bis nNa: CGI24,9f. e2[oyn] e2pa4 NOYnNA. 
19 nToc bis may: CGI24,10ff, TAYNa[MmIC] NTMAAY TE 980X 2 
ne2oYe[lıt n]apxwn 
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[51] 
[die Gelenksglieder (?)]. Und 
[die Mutter wollte wieder erlangen] die Kraft, die sie 
dem doxw» des (sic) neovWwırog 
gegeben hatte. Sie kam in 
Unschuld (-xax/a) (und) bat den Vater 
der Ganzheiten, den Erbarmungsreichen, 
den Lichtgott. 
Er sandte auf Grund eines heiligen 
Beschlusses den aöroyernic und 
die vier Lichter in der Ge- 
etalt der Engel (&yyeAos) des ersten 
äpxwv. Sie berieten ihn, 
damit (orte) sie aus ihm 


die Kraft der Mutter heraus brächten. Sie sprachen zu ihm: 


„Blase in sein Gesicht (etwas) 

von dem Geist (nveöua), der in dir ist, 

und das Ding wird sich erheben.‘ Und (so) 
blies er ihm von seinem Geiste (nveöua) — das 
ist die Kraft von der Mutter — 

in den Leib und er bewegte sich 


1 CGI „die Gelenke‘. Ohne „Und‘* 2 CG I „[Die Mutter] wollte . 
nun herausziehen‘ 8 „des npodvıxos‘‘: CGI besser „in trieb- 
hafter Lust“ o. ä. 4. „Sie‘“ bis „bat‘‘: CGI „Arglos bat sie‘* 
6 CG I ohne „der Ganzheiten‘ 7 wrtl. „und den‘. Da „der Vater 
der Ganzheiten‘‘ und „der Lichtgott‘‘ dasselbe Wesen bezeichnet, kann 
„und‘ hier nur zwei Benennungen desselben Wesens verbinden. CG I: 
„und die fünf Lichter‘; vgl. Fon. zum Text. 8 „den Autogenes“ 
fehlt irrtümlich im CGI 10 „die“: CGI „seine‘‘ (= des Auto- 
genes) 111. „ersten Archon‘: CG I „Proterchon“ 14 „Sie“: 
CGI „Und sie“ 16 „von“ bis „ist“: CGI ‚‚deinen Geist“ 
18 „ihm‘* bie „Geiste‘‘:CG I „in sein Gesichteinen Geist‘ 1®,,Mutter‘: 
CGI-+ „aus dem ersten Archon‘“ 
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[NG] 


2N [TEYNOY AYWw AYKW]2 
TEYNOY Ngı [nceene NN]E 
3OYCIA XE AYUW)WNE EBOA 
N2HTOY THPOY AyYW ayt M 
nPWME NNSOM ETHON 

EBOA N2HTOY AYW A4PopI 
NNEYYXH NTCAG)JdE NE 
30YCIA MN NEYGOM ATE4 
MNTCABE TAXPO N2OYO € 
POOY THPOY AYWw N2OYO 6 
TENPOTAPXWN AY’EıME 

aE X6 4KHK A2HY NCA NBOA 
NTKAKIA EBOA XE 4O NCA 
BE N2OYO EPOOY AYW Adel € 
20OYN ENOYOIN AYdıT4 AY 
NT4 62PAl EMMEPOC MnE 
CHT NTE BOYAH THPC NIMA 
KAPIOC A& NEIWT OYpe4p 
NNETNANOY4 NIE NNAHT 
A4CHNZTH4 62PAl EXN TEOM 


1 Ergänzung unsicher. CG I 24,13 hat an der entsprechenden Stelle 
ebenfalls eine Lücke, darnach (14): epoa, was die Ergänzung AyKk@z 
stützt. Die Ergänzung scheint jedoch um etwa 2—3 Buchstaben zu 


kurz zu sein 2 reynoy (sie). Der entsprechende Ausdruck steht 
CG I 24,14 in einer Lücke 6f. nNsoM bis NEHTOY: CG I 24,17 
NNeYAYNAMI[C T nneyyxH: CG I 24,26 Aneyyyxol[oyae (sic) 


8 MN NeysoMm: CG I 24,27 ayw MN [NEYJAYHAMIC. Ay MN für einfaches 
MN findet sich häufig in der PS, kommt aber auch in anderen Texten 
vor Bf. aTe4- bis Taxpo:CGI 24,17f.anaeaqmeeyessmsom P—11epooy 
bis TanpoOTAPxwn (l. ne- statt Te-): CGI 24,18ff. e[nenTay]ranımoa 


(l. -TAMIOA) AyWw MÄ ne2[oyeaıT HNJAPXxWwN 12 ncansox: CG I 24,21 
BB0A 18 880ox xe6 40: CG I 24,21 xe n640 14 ayw: CG I 24,22 
ne AyYW x6 15 aıra: CG I 24,23 qı AMmod4 168. nta bis eyAH: 
CG I 24,24 sına] HMO4 ANSCHT STLYA[H 18 As naıwrT Oypeap: 


CG I 24,25 Neıwr eypf[e]alp 19 nnaHt: CGI 25,1 ay@® ÄWAanzTHd 
20 som: CGI 25,2 AYnamıc 


10 


15 


20 


des Johannes 145 


[52] 


[sofort(?). Und es eiferten (?)] 

sogleich [die übrigen] 

Gewalten (2£ovola), denn er war ja aus 

ihnen allen entstanden und sie hatten dem 
Menschen die Kräfte gegeben, die von ihnen stammten, 
und er hatte an sich genommen (pogeir) 

die Seelen (yvyrj) der sieben Gewalten 

(2£ovola) und ihre Kräfte. Seine 

Weisheit wurde stärker als 

sie alle und als 

der npwrdexwv, Bie erkannten 

aber (ö£), daß er frei war von 

der Schlechtigkeit (xaxla), weil er klü- 

ger als sie war und hineingekommen war 

in das Licht. Sie nahmen ihn und 

brachten ihn hinunter zu den Gegenden (2005) am 
Grunde der ganzen Materie (An). Der selige 
(uaxdgıos) Vater aber (d£) ist ein 

barmherziger Wohltäter. 

Er erbarmte sich der Kraft 


1 Im CGI ist an der betreffenden Stelle nur „gegen ihn‘ erhalten, was 
die vorgeschlagene Ergänzung „eifern, eifersüchtig sein“ stützt. 
6 „die Kräfte, die von ihnen stammten‘: CGI „ihre Kräfte (divauız) 
7 „die: CGI „ihre (pl.) (sie) ® „Weisheit“: CGI „Denken“ 
10 „sie alle‘‘ (d.h. die Weisheit von ihnen allen): CGI ‚[die] ihn ge- 
schaffen hatten‘*‘ 11 agwrdexor :CG I „erste Archon“ 12 „frei‘‘ 
wrtl. „nackt‘“ 14}. d.h. er war durch das Einblasen des gött- 
lichen Geistes zum Lichtwesen geworden, was bei den von Jaldabaoth 
geschaffenen Mächten nicht der Fall war 16f. „am Grunde‘: 
wrti. „des Grundee“, „hinunter“ bie „der“:CGI „auf den Grund zur“ 
18f. „aber“ bis „Wohltäter“: CGI ‚da er ein Wohltäter und barm- 
herzig ist‘ 
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[NF] 


NTMAAY NTAYNTIC e[B0]A M 
NIENPWTAPX|WN XE ECEcM 
6OM [E]2pAı EXM NICWMA AN 
AYTNNOOY EBOA MNETNA 
ETNANOY4 NTO4 MN TIE4NA 
ETNAYW4 NOYBOHBOC Mne 
20YEIT NTA4EI ENECHT NTAY 
+ pa xe AAAM NTENEINOIA 
MNOYOin TAI NTA4F PNTC 
EBOA 2TOT4 XE ZWH NToc 
A6 ETP 2WE ENICWNT THPA 
ecwyen 2ice NMMA4Y EC 

TA2O MMOY EPATA4 Eeneaprie 
ETXHK MMIN MMO4 AYW EC 
TOYNOYNEIAT4 EBOX Enel 
ENECHT NTE NEIWTA EC 
TAMO MMO4 ENEIWA E2PA 

EI AYW TENEINOIA MNOY 
OEIN NEC2HM N2HT4 XEKAC 
NNENAPXWN EIME AAAA EPE 


18. ntmaay bis nenpwrapxwn: CGI25,3f. nTmaay T]al NTayeine 
MMoc [6804] NTOOTä Finapxwn AyW 21. smsom: CGI265,5 
plxoeıc 8 an kann keinesfalls die Negation sein; es ist wohl ganz 
zu streichen. Weniger wahrscheinlich ist das Konjugationspräfix na4- 
denn wäre nur A zu streichen, CG I Lücke 4 une-: CG I 25,6 
Ane4- 5f. STNANOY4 bis eTnawa: CG I 25,6ff. A[peap] nerna- 
Hoya aYW EeNAu)e [ne4un]ae; darnach ist im BG statt NTO4 usw. zu lesen : 
AYWD ETE NADE MedNa 7 uray- CGI25,9 ay- 8 nrenei- 
Nola: 1. TEneINola (wohl irrtümliche wrtl. Übersetzung eines griechi- 
schen Akkusativs). CG I 25,10 Lücke Ontau-:1,ntay. CG 125,11 
Lücke 181. pe bis ayw: CG I 25, 14 na]upw@ma" 151, Toy- 
NOYSIAT4 e-n-61: CG I 25,15 erseinet 16 YTı: CG I 25,16 
zyY]cTepuMma' 161. ScTamo MMo4: CG I 25, 16 NCCTABOA (l. -TCAso4) 
181. ay@ bis neczun: CG I 25, 17f. JACQwne 66 Nsı TEnINola [MmnoYo]- 
sin eczun A2pal 20 NNENAPXWN sims: CG I 25,19 Äneyeıne Acı 
NAPXWN spe: CG I 25,20] ]xe epe 


10 


15 


des Johannes 147 


[53] 
[der Mutter, die gebracht worden war] aus 
dem [nowrdexor,] damit sie 
über den Leib (oöua) Macht bekomme. 
Er sandte den guten Geist (nveöua) aus, 
er und sein großes Erbarmen, 
als einen Helfer (Bon®d;) für den 
Ersten, der herunter gekommen war, der 
„Adam‘‘ genannt wurde, (nämlich) die Zrbvora 
des Lichtes, die 
von ihm „Zoe“ genannt wurde. Sie 
aber (d£) ist es, die an dem ganzen Geschöpf wirkt, 
indem sie sich mit ihm abmüht, 
es in seinen 
eigenen vollkommenen Tempel stellt, 
es aufklärt über das 
Herabkommen seines Makels und 
ihm seinen Aufstieg zeigt. 
Und die &rlvora des Lichtes 
war in ihm verborgen, damit (sie) 
die ägyovres nicht gewahren, sondern 


2 „Protarchon‘‘: CG I,‚Archon und‘ 8 „Macht bekomme“:CGI 
„Herr werde“ 4, „den“ bis „Erbarmen* übersetzt den nicht 
emendierten Text. CG I besser „seinen wohltätigen und erbarmungs- 
reichen Geist‘ ; darnach ist die Stelle im BG zu emendieren 8 Die 
Epinoie des Lichte ist der als Helfer gesandte Geist 10 Zoe = 
Eva. Die BG 38,12 erwähnte Zoe ist wohl auch die Epinoia des Lichte 
11 oder: „an der ganzen Schöpfung‘ 14 „eigenen‘‘ bis „Tempel“: 
CG I „]Pleroma* 
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[NA] 
TN[CION[E „un run 
NE MMON ECA[TA2O] NNEC 
WTA EPATOY EBOA ZTOOTC 
NTENEINOIA MNOYOiIN 
ayWw Arıpwme P OYOIN ET 
BE BRlBec MNOYOIN ETN 
2HT4 AYW ANEUMEEYE XI 
CE N20YO ENENTAYTAMI 
04 AYW AYKATANEYE Ay 
NAY ENPWME AyuXıce N 
20YoO EPOOY Ayeipe NOY 
WOXNE MN FArreaıKH THPC 
NTE NIAPXWN MN MCeene 
NNEYGSOM TOTE NIKW2T 
MN TIKA2 AYMOYX6 MN nn 
MOOY MN NEeKPWM AyYTW 
PIE MMOOY MN ne4TOY THY 
EYNIIE 2N OYKW2T EYTW 
GE MMOOY ENEYEPHY Ey 


11, Tncwne bis Mmon: CG I 25,20 ist lückenhaft und hat eine andere 
Lesart, so daßsich daraus für die Stelle im BG keine Ergänzung gewinnen 
läßt: TEnWsP Cwne Ereı [5—7] NTcodıa 2 ecaTa20: CG I 25,21 
6CHATA2O EPA[T- 8 wra: CGI 25,22 zycrepuma b AnpwWMe 
p oyosın: CG I 26,1 aup oyosın Hcı np[wm]e 7 ane4-: a über- 
geschrieben ® 4 aus OY korrigiert KATANSYE: CG I 28,4. 
+ Ast TAPXON[TJI[KH THPC N]NexoYcıa 10 34-: 1. 634- oder xe a4- 
101. xıce bis spooy: CG I 26,6 oyw]Ts epooy aAyw 12f. FarrerıcH 
bis nıapxwn: CG I 26,7 Harrexoc MN Hapx@[N 18f. ceene nney- 
som: CGI 26,8 ywxnünsom 14 nkwzt l. nenn&ı:CG I 26,8 ne[nna(?) 
15 Aymoyxs mN n-:CG 128,9 saymoyık Noy-(sic) 16f. rwpn: CGI 
26,10 MoYxT (sic) 18 mmoy bis ey-: CGI 26,12 Je,e[.jepnoy 
(sie) (l. eneyephy?) Ay- 
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[54] 
unsere Schwester [:.......] 
... denn (?) sie wird ihre 
Fehler [berichtigen] durch 
die Zrlvora des Lichtes. 
Und der Mensch erstrahlte we- 
gen des Schattens des Lichtes, das (oder: der) 
in ihm ist, und sein Denken er- 


hob sich höher als die (= als das derer), die ihn erschaffen hat 


Und sie stimmten bei (xaravevcır) (und) 

sahen, daß der Mensch sich höher 

als sie erhoben hatte. Sie faßten einen 
Entechluß mit der ganzen Engelschaft (dyyekırı) 
der äexyorres und mit ihren (pl.) übrigen 
Kräften. Da (tdre) vereinigten sich das Feuer 
und die Erde mit dem 

Wasser und der Flamme. Sie wurden 
zusammengeworfen mit den vier Winden, 
wobei sie feurig wehten, 

sich miteinander vereinigten (und) 


12. Die im CGI an dieser Stelle erhaltenen Textreste stimmen mit 
denen des BG nicht überein.: „damit (? oder: denn) unsere Mitschwester 
[.. . .] die (oder: der) Sophie‘. Mit der „Schwester‘ kann hier die Epi- 
noia des Lichts oder auch die Sophia gemeint sein: „sie“ (Z1. 2) ist 
jedenfalls die Sophia 8 CGI „Die [ganze] Archonten[schaft 
(dgxorrixtj) der] Mächte (d£ovala) stimmte bei (x.)" 101, „sich“ 
bis „hatte: CG I „sie überragte. Und“ 11f. oder: „Sie berieten 
sich‘* 12f. „der‘‘ bis „der“: CGI „den Engeln und mit den‘ 
18 „ihren‘‘ CG I „den“ 14 „das Feuer‘: 1. „die Luft‘'; vielleicht 
aber kommt das Element Luft mit: den vier Winden dazu 17 „zu- 
sammengeworfen‘‘: CG I „gemischt‘“ 
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[NE] 


eip& NOYNOG] NWTOPTP 
AYNT4 EIZOYN EBRlBEC M 
nMOY AYyeipe NKENAACIC 
NKECON EBOA AE& 2M TIKA2 
MN NIMOOY MN NIKW2T MN 
nenNi ETe nal nie EBOA 

2N OYAH MN NIKAKE MN Ten 
EYMIA MN nenNA NANTI 
KEIMENON TAi TE TMPPE 
nal ne nM2AOY NTE NENAAC 
MA MIICWMA MIA NTAYTAA4 
ÄÜWW4 MIIPWME ENCWN2 
NOYAH mal ne nE2OYEIT 
NTA4YEI ENIECHT AYW NE2OY 
EIT MNOPX4 EBOA TENNOI 

a A6 MnenpoTOoc NOYOIN 
ECU)OON N2HT4 ECTOYNOC 
MNE4IMEEYE A4EINE MMO4 
NGI NE2OYEIT NAPXWN A4 
KW MMO4 2M NNAPAAICOC > 


1CGI 26, 12f. e[ıps noy]nos n[QToptp 2 Die Schaftenden von Y 
und 4 sind noch erhalten 8 maacıc:; CGI 26,15 Ananaacıc 
7 mä nkake: CG I 26,18 finkake (sic; nach BG zu emendieren) 
81. nann& NANTIKEIMENON: CG I 26, 19 neyANnTıMIMoN [(besser) 9 Taı 
Te T-: CGI 26,20 naı ne TeN- 10f. M2a0Y NT6 nenaacma (ne über- 
geschrieben ; wahrscheinlich wollte der Schreiber ursprünglich nTenaacıc 
schreiben): CG I 26,21 cnH JAAION HTANANAACIC 118. naı bis mnpwme;: 
CG 126,22 ATay} HMoa 2ı np@[Mme nsı NCOJoNe (ON über ausgestrichenen 
Buchstaben) 12f. encwnz NoyaHn: CG I 26,23ff. TMppe (8 davor 
infolge Haplographie ausgefallen t) WTAAHeH (vgl. Bem.) ay[w uTei]lze 
anpwm6 (davor AnPwWMme getilgt) yw[ns syayu(?)]MmoY 14 nTaaeı: 
CG I 26,25 üe[ı enecHT(?) 141, ay® bis mnopxa: CGI 27,1 
Janezoyeıt inwpx HMmod 16 A8 mnenporoc: CG 127,268 inenpoon- 
oc. Im BG ist also vielleicht gar nicht ne&@rog gemeint, das hier richtig 
npwTon heißen müßte, sondern zedor, dessen Genitivform von den 
koptischen Übersetzern unverstanden blieb und von der Quelle dee 
CG I unverändert, von der des BG verballhornt übernommen wurde; vgl. 
zu 91,12 _ 17 scwoon: CGI 27,3 [a]ceywne H2pal 17f.ecroynoc bis 
MMO4: CGI 27,3ff. ec[.. .]H Finsumsoys 62palT ayw [aaxı (?)] MMmodg 
Die Ergänzung a4xı auf Grund der vermutlichen Größe der Lücke 


10 


16 


des Johannes 151 


[55] 


eine große] Erschütterung [verursachten. 
Bie brachten ihn] in den Schatten des 


Todes. Sie machten nochmals ein weiteres Gebilde (rAde: 


und zwar (d€) aus der Erde, 

dem Wasser, dem Feuer und 

dem Wind (nveöue), das heißt aus 

der Materie (34n), der Finsternis, der Begierde 
(&udvula) und dem dvrıxelusvor nveüna. 
Das ist die Fessel, 

das ist das Grab des Gebildes (mAdowa) 
des Leibes, der (oder: das) 

dem Menschen angezogen wurde zur Fessel 
der Materie (d4n). Das ist der Erste, 

der herab kam, und seine er- 

ste Spaltung. Die Zora 

aber (d£) des ersten (Tneörog) Lichtes 

ist in ihm (und) erweckt 

sein Denken. Es brachte ihn 

der erste doywv (und) 

setzte ihn in das Paradies (naodöeıoog), 


1CGI „Sie [verursach]ten [sine] große [Erschütterung‘* 28. D.h. 
durch die Schaffung eines grob-stofflichen Leibes (der früher geschaffene 
war feinstofflich) brachten die Gewalten der stofflichen Welt den Men- 
schen in den Bereich der Sterblichkeit. Der „„Schatten des Todes‘ steht 
im Gegenastz zum „Schatten des Lichtee‘‘ 54,6. B statt drrixelusvor 
aweüua (,„gegmerischer Geist‘‘) hat CG I besser „ihr (pl.) Anti- 
mimon-Geist“. 8 „die: CG I 27,20 „unsere‘“ = der Menschen, 
was aber hier, da Christus spricht, unpassend ist 11—18 ‚‚der“ 
bis „Materie“: CGI „den (oder: das) [die Räu]ber dem Menf[schen] 
anzogen (als) (oder: die) Fessel der...‘. Vgl. Bem. „Die Räuber“ 
sind die Mächte Jaldabaoths, die den aus dem Lichtreich stammenden 
göttlichen Funken im Menschen „raubten‘“, CGI + „und [auf diese] 
Weise wurde der Mensch sterblich“ 18f. „der‘‘ bis „kam“: 
CG I vielleicht „‚das erste [Herabkommen“ 141. „seine erste Spal- 
tung‘‘ wrtl. „das erste Ihn-spalten‘‘. Wird damit auf die Zwiespältigkeit 
des Menschen angespielt, der mit seiner göttlichen Kraft dem Lichtreich, 
mit seinem Leib der Sphäre des Stofflichen angehört? 16 „‚ersten‘“ 
vielleicht „präexistenten‘‘; vgl. Fn. zum Text 17 „ist“: CGI 
„war, wohnte‘ 


11 Till, Die gnostlschen Schriften 
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[NS] 
Mal ENEIX[W MMOC EPOA4 XE OY 
TPyPpH NA4 TE ETE naı ne 
X6 EYEANATA MMOY TEY 
TPYpH rap CAye Ayw ney 
CA OYANOMON NIE TEYTPY 
$H OYANATH TE AY@ ney 
Ü)HN NEYMNTWA4TE NE NOY 
KAPIIOC OYMATOY NIE EMN TAA 
co N2HT4 AYW NEYEPHT OY 
MOY NA4 NIE IIEYWHN Ae&N 
TAYKAAdY XE NO)HN MNIWN2 
mE ANOK FNATAME THYTN 
ENMYCTHPION MnNey@n2 
nal ne NEYANTIMIMON M 
INA ETWON EBOA NZHTOY 
ETPEAKOTA EBOA XE NE4 
PNOi MNIXWK MI)HN 6 
TMMAY OYTEEIMINE IE TEA 
NOYNE CAWE NEYKAAAOC 2N 
2ılBec NTE NMOY NE NE4 


11. CGI27,6fl. ne[eı (?) ene]Jaxw MMoc epod xe na Te4Tpy[pH n]e 
8 xe aue-: CG I 27,8 n4- 4 Tpy$H: CG 127,9 TJpo$H Vgl. Bem, 
cage: CG I 27,9 neycıgs Te 6 oy- CG1I 27,10 ]s68Y- (hey?) 
ne: CGI 27,10 + ayw bl. Tpypn: CGI27,10 Tpfo[pn Vgl. 
Bem. zu 56,4 6ney-:CG I 27,11 ney- Tn6:1.T6e 10 n34 
CG 127,14 nJay (sie) ney-: CGI27,14 n- 118. noHn 
Fnwnz ne: CG I 27,15 na nwxz2 Te (l, ne) 18 8-: CG I 27,16 xe 
oyYne 14 naı: CG I 27,17 ete naı 15 6TYOON 8B0OA N2HTOY: 
CG 127,18 esox zn neyelphy (?) 16 ertpe4- bis ne4- (l. NN@4-): 
CG I27,19f. ejrpeykwre MMod4 ena2oy [xek]ac HNs4- 17 xwk: 
CG 127,20 naHnpw[M& 19 cawe: CG I 27,22 wnc (sic) Ayw 
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[56] 


das, [von] dem er [sagte, es sei eine 

Wonne (tevp7) für ihn, das heißt 

damit er ihn betrüge (dnatäv). Denn (yde) ihre (pl.) 
Wonne (tevYp7) ist bitter und ihre 

Schönheit ist ungehörig (&vouor). Ihre Wonne (tovp7) 
ist Betrug (drdrn) und ihr 

Baum war Feindseligkeit. Ihre 

Frucht (xaprnds) iet Gift, gegen das es keine Heilung 
gibt, und ihre Verheißung 

ist Tod für ihn. Ihr Baum aber (d£) 

wurde gesetzt als »Baum des Lebens«. 

Ich werde euch verkünden 

das Geheimnis („vorneworv) ihres (pl.) Lebens; 

das ist ihr dvr/usuov 

nveöua, das aus ihnen stammt, 

damit es ihn abkehre, damit er 

seine Vollendung nicht erkenne (voeiv). Jener 

Baum ist folgendermaßen beschaffen: seine 

Wurzel ist bitter; seine Zweige (xAdöog) 

sind Schatten des Todes; seine 


1f. CGI „es sei das (Paradies) seiner Wonne“ 4 „Wonne ist 
bitter‘: CGI „Nahrung (teopr) war Bitterkeit‘‘. Der hier leider sehr 
lückenhafte CG I scheint in der ganzen Beschreibung des Paradieses 


die bessere Lesart mit dem Präteritum zu haben. Vgl. Bem. 5 „ist 
ungehörig‘: CGI ‚war (?)] etwas Ungehöriges‘‘ „Wonne“": CG I „Nah- 
rung (tgopi)‘*; vgl. Bem. zu 56,4 6f.,ihr Baum‘: CGI „ihre 


Bäume[" 10 „ihn (= Adam).Ihr‘ : CGI ‚sie (pl.). Der‘ 11 „ge- 
setzt‘‘ nicht im Sinne von „gepflanzt‘‘, sondern von „eingesetzt, be- 
stimmt, gemacht zu—'‘ „Baum“: wrtl. ‚der Baum des Lebens ist er“: 
CGI „der“ (ecil. Baum) 18 „das Geheimnis‘‘: CGI ‚was das Ge- 
heimnis ist‘* 14f, „ihr‘‘ bis „stammt‘‘ (wrtl. „iat‘): CGI „ihr 
Antimimon-Geist (ist) aus ihnen [gegenseitig (?) 16 „es (= das 
Antimimon-Pneuma) ihn (oder: er sich) abkehre‘‘: CG I „er zurück- 
gewendet werde‘ 17 „Vollendung‘‘ (= Weg zur Vollendung): 
CG I „Pleroma‘‘ 18 „bitter‘‘; CG I (weniger gut) „verachtet und“ 


11° 
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NZ 


SWBE OYMOCTE NE MN OY 
ANATH ME4KNNE OYTW2C 
NTE TNONHPIA ne AYw nd 
KAPNOC TENIBYMIA Mi 

MOY TE WAPENEACHEPMA 
CW EBOA 2N NETXI Fre M 
MO4 AMNTE NIE NEYMA N 
HYWNnE NWHN Ace ETE WAY 
MOYTE EPO4 EBOA ATOOTOY 
ECOYWN MINETNANOYA4 

MN NNE800Y ETE NTO4 NE 
TENEINOIA MNOYOIN TAI 
NTAY} ENTOAH ETEHHTC 
ETMXı Frıe ETE nal ie 
TMCWTM Ncwc enı TE 
TOAH NECH} OYsH4 IE 2€ 
NNEISWWT KETTE Eened 
ZWK AYW NAPNOEI Mnied 
KWK A2HY EBOA 2M NIEIXWK 
ANOK AE AITA200OY EPATOY 


1f. mocTe bis AnatH: CGI27,24f. Z6NMECTE NE 2] ANATH Ay 
2 une: CGI 28,1 Twec (sic) 8 ute T-: CGI 28,1 wahrschein- 
lich [N] 4f, TENIEYMIA MnMoOY Te: CGI 28,3 OyenıoyMmiıa NTE 
nmoyoy (sie) n[e 5 ware: OGI 28,4 ay]w 6 cw &80R 2N 
(verstümmelt): CG I 28,4. (besser) a4} Oy@ [esox N oder !n] oykeke 
71. AHNTe bis gwne: CG I 28,6 ney]ma Nowne ne AmNTE 8 616 
aaıy: CG I 28,7 6TOY- 10 scoywn nneTt-: CGI 28,8 xe ncoyN 
nET- 11 ers nto4 ne: CGI 28,9 eTe; und nach OYoeın wahr- 
scheinlich T[® 14 ernxı ne: CG I 28,10f. xe [MmnpJoywm 6804 
N2HTC 15 enı: CGI 28,12 esox x6 n[ Es folgt eine Lücke von 
2 Zeilen 16 ze: l. xe 19 xwk: CGIT28,16 nıupw]Mma 
20 ATA200Y EpaToYy: CG I 28,18f. asıTa2[o MMO4 ajpaTs 
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Blätter sind Haß und 

Betrug (dndrn); sein Fett ist eine Salbe 

der Schlechtigkeit (zovnola) und seine 
Frucht (xagnds) ist die Begierde (drudvula) des 
Todes; sein Same (ondoua) 

trinkt von denen, die ihn kosten, 

die Unterwelt ist ihr Aufenthaltsort. 

Der Baum aber (ö£), der 

von ihnen genannt wird: 

sum zu erkennen das Gute 

und das Böse«, das ist 

die &rlvora des Lichtes, derent- 

wegen Befehl (dvroAn) gegeben wurde, 
nicht (davon) zu kosten, das heißt 

nicht auf sie zu hören, da (&zel) sich der 
Befehl (&vroA7j}) gegen ihn richtete, damit 
er nicht hinaufblicke nach seiner 
Vollendung und seine 

Blöße an seiner Vollendung bemerke (voeiv). 
Ich aber (d#) habe sie (pl.) dazu gebracht, 


1 „Haß“: CG I „verhaßt‘ 2 „Fett: CGI „Salbe“ (sie) 
4 „die'‘: CG I „eine“ 6 „trinkt von denen‘; so heißt der Text 
wie er dasteht;; doch ist er gewiß verstümmelt und nach CG I zu smen- 
dieren: „brachte Finsternis hervor‘‘ oder „sproß in der Finsternis‘, 


je nachdem, ob u oder 2 in der Lücke stand. 6 „die‘‘: CG I „Die“ 
109. „um‘‘ bis „Böse‘‘ (Gen 2,9): CGI „das Erkennen von Gut und 
Böse‘ 14 „nicht zu kosten‘ (Gen 2,17): CGI „esset [nicht] 
von ihr!‘ 16 „ihn“ = Adam 19 „Vollendung‘: CGI 
„Pleroma‘“ 20 „sie“: CGI „ihn“ „dazu gebracht‘ wrtl. 


„bin-, auf-gestellt‘‘ 
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NH 

ETPEYOYWM nEeXAl NA4 XE 
NEXC MH 04 pw AN ne N 
TAITOYNOYEIATC EBOA A4 
CWBE NEXA4 xE Po4 NTA4 
TOYNOYEIATC EBOA ETECNO 
pa NTENIEYMIA MICWWw4 
MN NTAKO XE CEP WOOY NA4 
AYW A4EIME XE NCNACW 
TM NC@4 AN XE CO NCABH 
N2OYO EPO4 A4P2NAd Edi 
NE EBOA NT6OM NTAYTA 
AC NA4 EBOA ZITOOT4 AY 
W A4YNOYXE NOYEWE EXN 
AAAM ANOK MEXAI NA4 XE 
nEeXC OY TE TEWE NTO4 
A6& NEXA4 XE KATA BE N 
TAMWYCHC AN XO00C X& A4 
TPE4NKOTK AAXA NTA4 
2WBC EBOA EXN NE4AICOH 
cIc 2N OY2BEC A4EPW)O4 2N 


1 eTpsyoywm:CG I 28,17 etrpeuoywM Ayw CGI28,17 wahrscheinlich 
ohne nA4 nach der Größe der Lücke 2 nexe l. nxc: CGI 
28,18 nxoeıc MH: CGI 28,18 MH 8 eıatrc: CG I 28,19 elarä 
(besser) 5 TOYNoyelatc eB0X: CG I 28,20 oywnz2 Nay [ 6 NTe- 
nıoyMmiıa Ancwwa :CG I 28,21 Henıeymia eccoo4 n[- 7 xe ce 
(l. vielleicht sce)p Y0OY (sic) nA4: Crums Deutung von p W0OY (Diot 
601a) wird durch die Parallelstelle CG I 28,22f. völlig sicher: xekaac 
SUNAG)[WFIE NA] HOYEYXPHCTOC Sf. ncna- bis an: CG I 28,24 
MneacwTtA Acwı 9 co Ncasn: CG I 28,24 a4[p Case] 101. eıne 
e80/1: CGI 28,25 TWK[e oder TwK[M ? 11f. som bis 21T00T4: 
CG I29,1 AYNAMIC 680XA N2HTä 13 noyxe noysoye: CG I 29, 1f. 
cıTre NOYSKCTACIC 14 anoK nexal nad: CGI29,2f. ANOK As 
NEXA 15 nexc: CGI 29,3 nxoeıc 151. re bis Ae: CGI 
29,3f. 16 EKCTACIC AICWBE 16 xe: CG I 29,4 x6e ıkMesys xX6e 
17 CG I 29,5 ohne an; das an stünde im BG besser nach 66 in ZI. 16. 
Vgl. 59,17 171. Vgl. Gen. 2,21 18 ara: CGI 29,6 MMmon 
AAAA 20 zn bis 2n fehlt CG I 29,7 
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daß sie essen.‘ Ich sagte zu ihm: 

„Christus, war es denn nicht der Drache, 

der sie (sg. f.) belehrte ?‘“ Er 

lächelte und sprach: „Der Drache 

lehrte sie (sg.) die Zeugung 

(orogd) der Begierde (d&mudvula) der Befleckung 
und des Verderbens, denn diese nützen ihm. 
Und er erkannte, daß sie ihm nicht 

gehorchen werde, denn sie ist klüger 

als er. Er wollte 

die Kraft herausbringen, die 

ihm von ihm gegeben worden war, und 

er senkte Erkenntnisunfähigkeit über 

Adam.“ Ich sagte zu ihm: 

„Christus, was ist die Erkenntnisunfähigkeit ? Er 
aber (d€) sagte: „Nicht so (xard-) 

wie Moses sagte: »Er 

ließ ihn einschlafen«, sondern (dAAd) er 

umhüllte seine Sinne 

(alodnoıg) mit einem Schleier und beschwerte ihn mit 


1 „sie assen“ :CG I „er ißt. Und‘ 2 u. 15 „Christus“: CG I „Herr“: 
darnach BG zu emendieren „Drache“, wrtl. „Schlange“. Ich habe 
zur Übersetzung das masc. Wort gewählt, um bei den folgenden Prono- 
mins die Übersetzung deutlicher zu machen 8 „sie“ (sg.): CGI 
„ihn“ 6 „lehrte sie“ (ag.): CGI „zeigte ihnen“ 6. CGI 
„die schmutzige [und] verderbfliche] begierdliche Zeugung“ 7 „denn‘ 
bis „ihm“': CGI „damit er [ihm] nützlich (eöygneros) [werde]‘‘; viel- 
leicht ist darnach die Stelle im BG als „damit sie (= die Zeugung) ihm 
nützlich werde‘ aufzufassen. Die Zeugung ist für Jaldabaoth nützlich, 
weil in den gezeugten Menschen weitere göttliche Lichtfunken durch 
ihre Bindung an das Stoffliche, den Leib, in sein Machtbereich kommen. 
81. „sie bis „werde“: CG I „er ihm nicht gehorchte‘‘ (weniger gut) 


® „sie ist klüger‘: CGI „er war klüger geworden‘ 1018. Jalda- 
baoth wollte die göttliche Kraft, die er Adam eingeblasen hatte, wieder 
zurückbekommen. 111. 2. „die“ bis „war: CGI „aus ihm“ 
18 u. 15 „Erkenntnisunfähigkeit‘: CGI &xaraoıs 14 „Ich‘‘ bis 
„ihm“: CGI „Ich aber (ö£) sagte‘ 151. „Er aber“: CGI „Er 
lächelte (und)'* 16 „Nicht“: CGI „Glaubst du....?‘ 171. 
Gen 2,21 18 „sondern‘': CGI „nein, sondern‘‘ 20 „mit‘“ 


bis „ihn“ fehlt CGI 
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N 

TANAICOHCIA KAI TAp 34 . 
xX00C ZTM nenpoPpHTHC 
EIXWw MMOC XE FNAEPWO 
NNMMAAXE NNEY2HT XE N 
NEYNOI AYD XE NNEYNAY € 
BOA TOTE TENEINOIA MNOY 
OIN AC2OnC N2HT4 AYW 2M 
NEIOYWU) A4P2ZNA4 NNTC 
EBOA 2N TBHT CP NTOC Ae 
TENEINOIA MNOYOIN Ey 
ATTA2OC TE ENKAKE MIHT 
NCWC Mne4d) TA2OC A4PZNAA 
EEINE NTEOM EBOA N2HTA 
EEIPE NOYNAACIC NKEecon 
MN OYMOPPH NCZIME AY@ 
AYTOYNOC MNE4MTO EBOA 
KATA BE AN NTAMWYCHC 
XOOC X6 Addl NOYBHT Cip 
A4YTAMIO NTECZIME 2ATHA 
NTEYNOY A4NHPE EBOX 2M 
n}2e MnKaKe ACSWwAn EBOA 


1 T-: CG 129,7 Noy- 2 arm: CGI 29,8 zıroora M- 4xe: 
CG I 29,11 xe[kaac] bayw xe: CG I 29,11 oly]re 71. :H 
ne4-: CG I 29,13 ]eN oy[ Im CG I sind hier von 3 Zeilen nur die Enden 
erhalten 9 zu T-: CG I 29,14 2A neal[ NTOC A&: CG I 29,15 
jJermmey Te 10 CG I 29,15 ohne Mmnoyoın 11 enkake nHT 
(e- ist wohl als Achmimismus für ep6- zu verstehen): CG I 29,18 <e>n- 
EPEIIKAKE AllDK6 121. ncwc bis 6-: CG I 29,17 [mno]yosın 
MNäTA2E NOYOBIN [AYW (?) aAJuoYEQy 18 som: CG I 29,18 AYNaHıc 
14 6-:CG I 29,19 ayw a4- naacıc nKecon: CG I 29, 19f. Anafna]acıc 
15 mn oyMmop$H (Hs. MOpMH und pH übergeschrieben): CG I 29, 20 AMoppH 
(besser, BG wohl darnach zu emendieren) 161. a4TOYNOC <c> :s0 
CG I 29,21 17 Kkartı: CG I 29,21 AKa[Ta 178. nra- bie 
x00C: CG I 29,22 HTa4xooc Nsı MWYCHC 18 cnıp: CG I 29,23 
Nentp 19 nreczime: CG I 29, 24 N]oyc2ıme auKw AMoC 21 Kane: 
CG 130,2 moy 
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dem Erkenntnisunvermögen (dvuodnola). Denn (xal yde) er 


sagte ja durch den Propheten (nooprjens): 
»Ich will 


die Ohren ihrer Herzen beschweren, damit 

sie nicht verstehen (voeiv) und damit sie nicht sehen«. 
Da (röre) verbarg sich die Anlvora des 

Lichtes in ihm und in 

seinem Willen beschloß er, sie 

aus der Rippe hervorzubringen, Sie aber (ö£), 

die &rlvora des Lichtes, da sie 

unerreichbar ist, obwohl die Finsternis 


sie verfolgte, konnte sie sie nicht erreichen, Er beschloß, 


die Kraft aus ihm heraus zu bringen 

(und) wiederum ein Gebilde (rAdoıs) zu machen 
mit einer weiblichen Gestalt (zopp7). Und 

er ließ sie vor ihm erstehen. 

Nicht so (xard-) wie Moses 

sagte: ser nahm eine Rippe 

und schuf das Weib zu ihm.« 

Sogleich wurde er nüchtern (vrpeiw) vom 
Rausch der Finsternis. Es deckte 


1CG I ohne „dem“ 8—5 Is 6,10 7 „ihm‘‘ = Adam 78. „in 
seinern Willen‘: CGI „in einem [Willensakt‘* 8 „er‘‘ = Jalda- 
baoth 9 „Sie aber“: CGI „Jene [...] ist‘* 10 CGI ohne 
„des Lichte‘ 111. „obwohl“ bis „erreichen‘: CG I 29, 16f. „<ob- 
wohl} die Finsternis [das] Licht verfolgte, konnte er (= Jaldabaoth; 
oder: sie = die Finsternis) das Licht nicht erreichen‘, Vgl. Io 1,5 
141. „(und)“ bis „Gestalt‘‘;: CGI „und machte ein Gebilde (dvdnAaoıg) 
von weiblicher Gestalt‘ 181. Vgl. Gen 2, 21.22 19 „‚das‘‘ bis „ihm‘': 
CG I „ein Weib (und) es zu ihm“ (und gesellte es ihm zu) 21 „der 
Finsternis‘ : CG I „des Todes“ 
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3 
MPBC ETZIXM ned2HT N 
6I TENEINOIA MnOYoiNn 
NTEYNOY NTAPEICOYDWN 
TEIOYCIA NIEXAY XE mai 


TENOY OYKAC NE EBOA 2N NA 
>KAC AYW OYCaAp£ EBOA 2H 

TACAPZ ETBE NA IPWME 

NAKO Ncwa MNEdeiWwT 

MN TE4MAAY NYTOG4 E 

TEAICLIME NCEN)WNE 

MNECNAY EYCAPZ NOY 

WT EBOA XE CENATNNOOY 

EBOXA 2M NCYNZYFTOC NTMAY 

NCETA2OC EPATC ETBE 

nal AaaAaM + PINC xe TMA 

AY NNETON2 THPOY EBOA 

ÜÄTN TAYBENTIA MNXICE 

MN NOY@N2 EBOA ATENEI 

NOIA TCABO4 ENCOOYN € 
1 CG 130,3 ohne er- 2 CG130,2 ohne Mnoyoın BT. nTa- 
peıcoy@n (4 übergeschrieben) bis naxas: CG I 30,3f.: aucoyN Te4- 
cynoycıa stne AMo4 (ohne neXa4 sie) 4 CGI30,5 ohne naı 
bf.OYxkac bis Oycapaı: CG I 30, 5f. NTO' OYKAC 6B0X ZN NAKAC NTEYCAPE 
(= te oy-) 71. npwme na-: CG I 30,7 epenpwme 9 N4Tos4: 
CGI30,8f. eaeKkoAA[aA] HMod 10 nce-: CGI 30,9 eyna- Iley-: 
CG I 30,10 Noy- 121. CENATNNOOY €e80A: CG I 30,11] ayranoyo 
Das n ist wohl durch den Strich darüber als getilgt bezeichnet 18 2m: 
1. #-, so CGI 30,11 14 ncerTa20c sparc: CGI 30,12 eTa2o 
6pATo[y] Anec2ycTepn[Mma Von den nächsten 3 Zeilen sind im CG I nur 
die Anfänge erhalten 17 ayeentia: CGI 30,15 (?) MNT]XosIC 


181. mn bis esox: CG I 30, 16f.] AncooyNn NTACTE[a804 6—8] Nsı Tenı- 
NOIA. Die Ergänzung &Po4 vor Nsı scheint für die Lücke etwas zu kurz 
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den Schleier von seinem Sinn ab 

die Zrivora des Lichtes. 

Sogleich, als er seine Wesenheit (odola) erkannte, 
sagte er: las 


ist nun Knochen von meinen 
Knochen und Fleisch (odp£) von 
meinem Fleisch (odo£).« Deshalb wird der Mensch 
seinen Vater und 
seine Mutter verlassen und sich 
seinem Weibe anschließen und sie werden 
beide zu einem einzigen Fleisch (odo£) werden, 
Weil sie aussenden werden 
den Paargenossen (od&vyoz) der Mutter 
und sie (Objekt) aufstellen werden, des- 
wegen nannte Adam sie »Mutter 
aller Lebendens+. Auf 
Grund der Machtbefugnis (eödevrla) der Höhe 
und der Offenbarung 
lehrte ihn die dxlvora die Erkenntnis 
1 wrtl. „der auf seinem Verstand war“ 2 CG I ohne ‚des Lichts‘ 


8t. „als“ bis „er‘‘: CG I „erkannte er sein Mit-Wesen (ovvovola), das ihm 
glich, (und sagte)‘. Vgl.BG 63,13 4—6 „‚das* bis „und“: CGI „Du 
bist ein Knochen von meinen Knochen, du bist‘‘ Gen 2,23 7—12 Gen 
2,24 12—14 „Weil‘‘ bis „werden“. Die Stelle ist so, wie sie im 
BG steht, sinnlos und nach CG I zu emendieren: „‚] der Paargenosse der 
[Mutter] gesandt wurde, um ihre Mängel (doreonue) zu beseitigen‘ 
151. Gen 3,20 17 „Machtbefugnis": CG I wahrscheinlich „Herr- 
schaft‘ 181. „und“ bis „Erkenntnis“: CGI ‚] das Wissen, das 
die Epinoia [ihn lehrte]‘‘ (?) 
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DD 


BOA ZTM MWHN MNEC 
MOT NOYAETOC ACTOY 
NOYEIATI EBOA EOYWM M 
NCOOYN xXE E4eP NIMEEYE 
MNIEIXKWK XE NEOYN N 
TWMA MICNAY NTE TMNT 
ATCOOYN A4EIME NGI TAX 
AAMBADO XE AY2NTOY N 
CA NBOA MMO4 A4CA2OY 
MMOOY N20YO Ae eaunpoc 
noleı NTECZIME ETPEPO 
OYT P xoeıc Epoc EeN4CO 
OYN AN MIMYCTHPION N 
TAIH)WNE EBOXA ?2M N 
WOXNE MNIXICE ETOYAB 
NTOOY A& AypP 20TE 6CA20Y M 
MO4 AYW EOYWN2 GBOA N 
TE4MNTATCOOYN ANGA 
AFTEAOC THPOY NOYXE M 


8 m-: CG I 30,19 :# b neuxwk: CG I 30,20 neynaHup@ea; somit 
ist anzunehmen, daß auch vorher an Stelle des sg. m. des BG im CGI 
der pl. steht: TOYnoYeıa[roY (30,18 = BG 61,3) und sye- (19 = BG 4) 
6 nte T-: CGI 30, 2124 oy- 7 nsı: CGI 30,22 se Ncı 71.CGI 
30,22 jaaTaBı@[o 8f. 2NTOY NCANsOA: CG I 30,23 Ca2zWwoy E80X 
10 As eu-: CGI 30,24 a4- 11f. erpe- bis epoc: CG I 30,24f. xe] 
epenoy200YT NAf Xoeıc [epo 14 CG 131,1 ohne 8804 15 xıce: 
CG 131,1 ca n2pe 16 As übergeschrieben 16f. cazoy Hnoa 
aıyw: CGI 31,2 cazwa 17 CG 131,3 ohne 880% 181. anes- 
bis noyxe: CG I 31,3f. eneuarreioc AY@ AdcıTE 
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durch den Baum in der Ge- 
stalt eines Adlers (derds). Bie 
lehrte ihn, die 
Erkenntnis zu essen, damit er 


seine Vollendung bedächte, denn 

beide hatten (den) Makel (rröua) der Un- 

wissenheit. Jaldabaöth erkannte, 

daß sie sich von ihm entfernten. 

Er verfluchte 

sie, fügte aber (d£) außerdem noch hinzu 

(rpoonoıeiv), daß der Mann über das Weib 

Herr sei, ohne daß er (= Jaldabaoth) 

das Geheimnis (uvorrjeıwov) kannte, 

das entstand aus dem 

Ratschluß der heiligen Höhe. 

Bie aber (ö£) fürchteten sich, ihn zu verfluchen 

und aufzudecken 

seine Unwissenheit. 

Alle seine Engel (&yysios) stießen 
8 „ihn, die“: CGI ‚„[sie (pl.),] von der‘ 4f. „er.. bedächte“: 
CGI „I[sie...bedächten]‘‘ 5 „seine Vollendung‘: CGI „ihr 
(pl.) Pleroma“ 6 „der‘‘: CGI „in‘* 10 „fügte aber‘: CGI 
„(und) fügte‘* 101. wrtl. „dem‘‘ oder „für das Weib... über sie‘: 
CGI direkte Rede „‘Dein Mann soll Herr über dich sein’. Vgl. Gen 
3,16 14 „aus dem“: CGI „im“ 16 „verfluchen‘: CGI 
„tadeln‘* 17 „und“: CGI „um‘‘ 19 „alle“ bis „atießen‘: 


CGI „seinen Engeln. Und or stieß‘. Vgl. Gen 3,23 
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E11} 

MO]OY EBOA 2M NINAPAAICOC 
34} Iwwıa NTKPMNTC N 
KAKE TOTE A4NAY ETTIAP 
BENOC ETW2EPATC EAAAM 
N61 TANAABADO A4YMOY2 M 
MNTAOHT EIOYWU) ETOY 
NEC OYCNEPMA EBOA N2H 
TC A4XA2MEC A4XNO M 
NWOPN NW)HPE 2ZOMOIWC 
nME2CcNAY jayE Po Napaz 
AYD EAWEIM PO NNEMOY 
OYA MEN OYAIKAIOC NIE IKE 
OYA A6& OYAAIKOC NE EAWEIM 
ne NAIKAIOC lAYE ne nA 
AIKOC NAIKAIOC MEN Ad 
KAAd ZIXM MIKW2T MN NE 
NA NAAIKOC AE A4KARrd 
ZXM NIMOOY MN TIKA2 NA 
ÜNE ETE WAYMOYTE EPOOY 
2N NTENEA NNPWME THPOY 


1 2m: CGI31,4 a 2 21wWwa NTKPNNTC: CG 131,5 zıwwoy Hoy- 
KAKG 4 erwe-: CGI 31,7 ejJca2e 5 NöI...A4MOY2: CGI 
31,7f.2.,.MOY2 6 MNTAOHT 890Y@a) 8-: CG I 31,8 MNTATCOOYN 
ayYW NEIoYy[e]ay 8 xızmec: CG I 31,10 xweHMHoc (sic) Bnıyorn: 
CG I 31, 10f. ne[20yeı]T* 101. 1aye bis ayw: CG I 31,12 eı]Ja0Yy} 
nz[a] Nap&' MN 12 oya: CGI 31,13 noyı 14 ıaye: CGI 
31,15 61a0YAı 15. aukaaı AxH nkwer: CG I 31,16 ayanokaeıc[- 
TA MM]O4 82pal Ex H neK pm" 178. a4Kaa9 bis nka2: CG I 31, 18 £. 
6XM mKaz MN [nMoo]y 19 ste: CGI31,19 6 20 CGI 
31,20 ohne unpwMme 
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sie (pl.) aus dem Paradiese (rapdöeıoog). 

Er umhüllte ihn mit finsterem Dunkel. 

Dann (rdre) sah Jaldabaöth die Jungfrau 
(napdkvos), die Adam zur Seite stand. 

Es erfüllte ihn 

Sinnlosigkeit und (wrtl. indem) er wünschte, 
einen Samen (on£oua) aus ihr sprießen zu lassen. 
Er schändete sie (und) zeugte 

den ersten Sohn, ebenso (duolws) 

den zweiten: Jave, das Bärengesicht (-4oxog) 
und Eloim, das Katzengesicht. 

Einer u» ist gerecht (dixato;), der 

andere aber (ö£) ist ungerecht (ddıxos). Eloim 
ist der Gerechte (dfxauos), Jave ist der 
Ungerechte (&öıxos). Den Gerechten (dixawg wer) 
setzte er über das Feuer und den 


Wind (nveüra); den Ungerechten (Adıx0s) aber (6£) setzte er 


über das Wasser und die Erde. 
Das sind die, welche 
bei den Geschlechtern (yeved) aller Menschen 


2 „ihn“: CGI „sie“ (pl.) „Dunkel‘“‘: CG I „Finsternis“ 8 „Jalda- 
baoth‘“: CG I „er'‘ 4 „die“: CGI „[wie] sie' 6 „Es erfüllte 
ihn‘‘ oder „er entbrannte in‘'; „ihn“ bzw. „er'‘: CGI „Jaldabaoth‘‘ 
6 „Sinnlosigkeit‘‘: CGI „Unwissenheit‘‘ (weniger gut) 7 „aus 
ihr‘“ oder „aus ihrem Leib“ 10 u. 14 „Jave'‘: CGI „Jawsi‘ 
17 CGI ohne „setzte er‘ 18 CG I „die Erde und [das Wasser]‘“ 
20 CGI „allen Geschlechtern“ 
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Fiy 


XE KAIN MN ABEA MWA2OLYN 
EeNOOY N200Y AAWWwne N 
6I NCYNOYCIA MNTAMOC € 
BOA 2iTM NE2OYEIT NAP 
XWN A4UXO 2N AAAM NOYE 
MEYMIA NCNOPA 2WCTE 
EBOA 2N FOYCIA TE TAI ET 
XNO NOYEINE EBOA 2M Ey 
ANTIMIMON MAPXDN Ae6 
CNAY A4KABICTA MMOOY 
ZXN NAPXH 2WCTE NCcep 
APXEl ENEM2AOY A4COYWD 
TE4OYCIA ETEINE MMOA 
AAAM A4XTIO NCHE AYW N 
8E NTTENEA ET2N TNE N 
NAKDN NTEEIZE TMAAY AC 
TNNOOY MNETE NWC ne 
ANENNA EI NAC 62pPAEI ET 
PEITOYNOC NTOYCIA ETEINE 


1 Kaın bie QazoYn: CGI31,20f, au6A MA Kalsın] Yazpael 2I.29- 
wie N6I NCYNOYCcıA Mnramoc (l. AC-.,. TCYN-): Merkwürdiger- 
weise findet sich das masc. auch in CG I, doch ist dort das Substantiv 
nicht völlig erhalten und vielleicht wirklich masc,; 31,21f. ancy- 
[(sie) ...... ]moc 6@ 64MHN (sic) Für odyyauos ist die Lücke zu groß. 
4z1rm:CGI31,22f.21[Tr00T4]4- 5xwn:CGI31,23 Hıyo zn: CGI 
31,24(?)ez]pafe- Bf. enıeymia ncnopa:CGI31,24f.cnopa Nenıeymıa 
71. <oy> e80X bis 6T-:CGI 32, 1f. 680A 2ITOOTC HTOYCIk Nce- BNOY- 
eING 880X 2M:CG I 32, 2f. insyeıns 680A 21T00TÄ M- ® ANTIMIMON 
<Anna>: so CGI32,3 91. napxwn bis AykaeıcTa (nach a4 wurde 
T ausradiert): CG 1 32,3f. Hapxwn Anscnay Ayanokaeıcrk 11CGI 
32,5 exit zeNapxH 12 enetzaoy: CG I 32,6 EXM necnHARIoN’ 
18 oycıa eteins: CGI32,7AnoMia Amin 14 <nCHt)>AAam fehlt CGI 
32,7 14l.ayw bis ne: CG I 32,8 KaATı TTEN&A Mnca n2pe 2pa[t] 
16—18 nTeeıze bis erpacı: CG I 32,9f. z0oMoIWwc AYTANo[oY...(?)] 
NTMAAY Mnec2lAloN AnNnı 19 roynoc nToycıa: CGI32,11 ToYno 
(sic; N über ein ausgestrichenes T geschrieben) An- 


bis „ist“; CG I ‚„„Gemäß (xard) dem Geschlecht der Höhe“ 16f. „so“ 
bis „‚zugehört‘“': der Text ist hier gewiß verdorben. 0G I wahrscheinlich 
besser: „ebenso (duolos) wurde der (?) Mutter ihr eigener (lödior) Geist 
(mweöuc) gesandt‘ 18 „Der‘‘ bis „herab“ fehlt CG I 19C0GI 
„um die (pl.) zu erwecken, die ihm gleichen‘ (d. h. Nachkommen seines 
Schlages hervorzubringen) Fußnoten zur Seite 167 
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Kain und Abel heißen bis [auf 

den heutigen Tag. Es entstand 

das eheliche (yduos) Beiwohnen (ovvovola) 
durch den ersten äp- 

xwv. Er pflanzte in Adam 


eine Zeugungsbegierde (drudvula, onopd) ein, so daß also (dere 


die von dieser Wesensart (odola) ist, welche 

ein Ebenbild aus ihrem (pl.) 

@vrluuov (nveöua) gebiert. Die zwei dexovres aber (d£) 
setzte (xadıordvaı) er 

über die dexaf, so daß (oder: damit) (dore) sie 

über das Grab herrschen (eye). Adam erkannte 
seine odola, die ihm glich, 

(und) zeugte S&th. Und wie 

(bei) dem Geschlecht (yevad), das im Himmel ist unter 
den Äonen (aiöv), so sandte die Mutter 

den (Geist), der ihr zugehört. 

Der Geist (rveöua) kam zu ihr herab, 

um die Wesenheit (odoia) zu erwecken, die ihm gleicht 


1CGI AbelundKain‘‘ 2f.,,‚Es‘ bis „Beiwohnen“:CGI,,‚der ov[,..... 1 
wos blieb bestehen‘ 6 „Zeugungsbegierde‘‘: CG I „Begierde-Samen‘‘ 
7 Das <oy> vor 680X macht den Satz erst übersetzbar ; doch ist er be- 
stimmt verderbt. 7—-® Der Sinne des Satzes s0, wie er dasteht, könnte 
sein: von dieser Art sind alle Frauen, die infolge des ihnen innewohnenden 
Antimimon-Geistes ein Kind gebären. Doch hat die entsprechende Stelle 
im CG I einen ganz anderen Sinn: „sodaß sie (= die Menschen) durch 
die odol« (= owvovola Geschlechtsverkehr?) ihr Ebenbild hervorbringen 
durch ihren (pl.) Antimimon-Geist‘‘. D.h. der den Menschen eingepflanzte 
Antimimon-Geist treibt sie zum Geschlechtsverkehr, wodurch „ihres- 
gleichen“ d.h. Kinder zur Welt gebracht werden 9-—11 ‚Die‘ bis 
„dexal‘‘: CG I „Die deyovres wurden beide über dgyal gesetzt". BG 83,10 
„er“ = Jaldabaoth. Eloim und Javeherrschen über die vier stofflichen Ele- 
mente (vgl. BG 62,15ff,), aus denen der stoffliche Leib des Menschen, 
das „‚Grab** des göttlichen Lichtfunkens, besteht (BG 55,10) 128.D.h. 
Adam erkannte (geschlechtlich) sein Weib. CGI „er erkannte seine 
eigene Schlechtigkeit (dvoula)‘* gibt hier keinen guten Sinn. Außerdem 
ist Adam gar nicht erwähnt, so daß man nicht weiß, worauf sich ‚er‘ 
bezieht. Das Ende von CGI 32,7 ist zwar abgebrochen, doch sind, 
wenn überhaupt etwas, höchstens 1—2 Buchstaben weggebrochen. 
N[S1 AAAM N] hätte dort nicht Platz. Wahrscheinlich fehlt gar nichts. Für 
den Namen CH war in dieser Zeile kein Platz mehr, der Schreiber wollte 
ihn nicht teilen und ließ daher die Zeile lieber etwas kürzer 14f. „Und‘ 


ı2 Tili, Die gnostischen Schriften 
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A 
MMO]J4 &2M NTYnoc MN 
XWK ETOYNOCOY 2N TEWE 
MN TKAKIA MIIM2AOY Ay 
w n}2e ausw nPoc OYoid 
Ayp 2WB 2APAT4 MMECNEP 
MA XEKAAC 20TAN EIN)A 
ei N6I nEnNA EBOA 2N NAI 
WN ETOYAAB EIATA2OOY 
EPATOY NCA NBOA MNIEWTA 
ENTA2O EPATA MNAIWN 
xEe EIEHWNE NOYXWK 
EIOYAAB XE EIEHWNE 
GE EMN WTA N2HT4 ANOK 
Ae NEXAl xE nEXC NeYy 
xH OYON NIM NAWN2 N 
20YO ENITEBO NOYOIN ne 
xA4 NAl XE AKEI E2OYN EY 
ENNOIA NZNNOG N2BHYE 
2WC EYMOK2 NKOANOY 
EBOA N2NKOOYE EIMH 


1 82m: CG I 32,11 zn 1f. unxwK 6TOYNnocoYy: CG I 32,12 dren- 
AHPWMA N4N[TOY 8]50A 2 swye: CG I 32,13 au[e]H 8 m2za0Y: 
CG I 32, 14 e]nhaaıon 4 wtf26e 34-: CG I 32,14 Ay- (sic); zwischen 
6% und npoc haben im CG Ietwa 4 Buchstaben Platz (Lücke). Im CGI 
fehlen von hier an bis zum Ende dieser Seite die Zeilenenden. 5 aap 
2w8: CGI 32,15 eczynoyl[prei 7 nennı; CGI 32,17 nzarıon 
AnNA 7. HAN bis 84&-: CG I 32,18 NNOs Hal N Eauna- 9. 
NCANBOA bis 8PAT4: CG I 32,19 8504 2H NEYZYCTepHMA [ETKATOPJEWCIC 
11 xe: CGI 32,20 xer[aac xwxk: CGI 32,21 mınpwma 121. xe 
bis ra: CGI 32,22 xekaıc 66 AÄNSYWDWWT [ 14 As: CG I 32,23 
2W nexC: nach CG I 32,23 nxoeıc zu emendieren 15 <n>oYon: 
soCG 132,24 nawk2: CG I 32,24 cenanoyY2em [ Im BG muß whz n2oyo 
zu NOY2M e20YNn emendiert werden. Der Übersetzer verwechselte 
Llaoowraı mit awoorraı; vgl. zuBG67,3f, 16T880:C0G132, 25 zeıaı)Kk pınsc 
17 8y-:CGI32,266T- 18zwc syMmokz2n-:CG133,18yAYCcKOAON ne e- 
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nach dem Vorbild (rUnos) der 


Vollendung, um sie (pl.) aus dem Erkenntnisunvermögen 


und der Schlechtigkeit (xaxla) des Grabes zu erwecken. 
Und so blieb er (= der Geist) eine Zeitlang (meds-) 
(und) wirkte für den Samen 

(ortpua), damit, wenn (örav) 

der Geist (nveöua) von den 

heiligen Äonen (alö») kommt, er sie (pl.) 
außerhalb des Gebrechens stelle 

in die Aufstellung des Äons (alö»); 

damit er heilige Vollendung werde, 

damit kein 

Gebrechen mehr an ihm ist.‘ Ich 

aber (ö£) sagte: „Christus, werden die Seelen 
(guxgrj) aller mehr leben 

als die Lichtreinheit ?" 

Er sagte zu mir: „Du bist zu einer 

Betrachtung (&vora) großer Dinge gekommen, 

wie (ög) sie schwer anderen 

zu offenbaren sind, außer (el u) rı) 


if. „der“ bis „sie“: CG I „des Pleroma und [sie] herauszu[bringen]‘“‘ 


2 „Erkenntnisunvermögen‘‘: CG I „Vergessen“ 4 „so blieb er“: 
CGI „sie blieben‘ 6 „(und) wirkte‘: OGI „indem sie (sg. sic) 
diente (oder: arbeitete) (Unoveyeir).“ „Samen‘‘ = Nachkommenschaft 
7 CGI „der heilige Geist‘‘ (dyıov, weüne) 8 „heiligen‘‘: CGI 
„großen“ 9 CGI „ihrer (pl.) Gebrechen‘ (voregnua) 10 „Auf- 


stellung‘ so wrtl.: CGI „(vorzügliche) Ausführung‘ (xardodwarg). 
Sinn: in der Vollkommenheit wie die Äonen, also ohne daß ihnen ein 
irdischer Makel anhaftet 11 „Vollendung“: CGI ‚„Pleroma‘ 
121. wrtl. „damit er werde, indem kein Mangel an ihm ist'‘: CG I „da- 
mit sie nicht mehr mangelhaft seien‘ o. ä. 14 „Christus‘‘: CGI 
besser „Herr‘‘ iöf. „mehr“ bis „Lichtreinheit‘* ist die wörtliche 
tzung des Textes der Handschrift. Die vorgeschlagene Emen- 
dation ergibt die Übersetzung: „zur Lichtreinheit gerettet werden?“. 
CGI „ins reine Licht gerettet werden?‘ 17 „zu einer“: CGI 
„zur‘‘ 19f. „wie‘‘ bie „sind‘‘: CGI „die anderen zu offenbaren 
schwierig (dVoxoAor) ist‘‘ 
12° 
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ET} 
TI ENETE 2NEBOX NE 2N 
}renea ETMMAY ETE MAC 
KIM NETEPENENNA Mn 
N2 NHY 62PAl EXWOY EAY 
NOY2B MN T6OM CENAOY 
xAal NCEP TEAIOC AYW CE 
NAMIO)A NEWK E2pAl € 
NINOG NOYOIN CENAMNI 
WA TAP NTEBOOY NMMAY 
EBOA 2N KAKIA NIM MN N 
CWK NTTIONHPIA ENce} 
N2THY AN EAAAY EIMH N 
cWoY2 NAPEAPTOC NEY 
MEAETA MMOA XWPIC 
SWNT A KWw2 Zi 20TE A 
EMIBOYMIA 2 Ci 2N NAcı 
THPOY ENCEAMA2TE M 
MOOY AN OYTe 20 Akıay N 
2HTOY EIMHTI MMATE ET 
cJapla 


l euere: CG I 33,2f. un Amate ete CGI33,2 ohne ne 2f. Frenea 
bis kım: CGI33,3f. TTrenesaı NACAAaSYTON NE 81. nerspe-: CGI 
33,4 NA ESTWAPE- 4 uHuy bis say-: CGI33,4f. 61 G2OYN EFOOY 
ayW N4- 6 ncef: CG I 33,6 N- 1. cenı-: CGI 33,6 Ace- 
T NBE@K 62PAı 6-:CG I 33,7 H- Sf. cenannga bis nMmay: CG I 33, 7£. 
A(getilgt)nma rap (übergeschrieben) eTHmay [Ya]lykasıpıze HMooY 
(besser). Der BG hat augenscheinlich etliches verlesen und die Wörter 
durcheinander gebracht. Es soll wahrscheinlich heißen: MmnMma rap 6T- 
MMAY CENATEBOOY 11 cwk: CG 133,9 Mppe; darnach vielleicht 
BG in cwn? zu emendieren? 12 eımn nı-: CG I 33,10 eımHTı en- 
18 aPeaproc ney-: CGI 33,11 a)peapron ey- Das nu des BG ist wahr- 
scheinlich nur eine Verbesserung des vorhergehenden, als getilgt zu 
betrachtenden c, so daß dort wohl ebenso wie im CGI zu lesen ist 
14 AMoa: CG I 33,11 A2urä [5]Tnoy (oder J}noy 15 S®NT: CGI 
33,12 opru z21(2):CGI33,12xw[pıc 16cı: CGI 33,13 naHucMo[NnH 
181.CG I 33, 15 ohne oyTe bis n2HTOY 198. mmaTe bis cap&: CG I 
33,15 Tnpoc2ynocTacıc [NTCAP& 20 Ergänzung sehr unsicher. 
Von Ap sind nur die obersten kleinsten Teilchen erhalten 
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denen, die aus 

jenem Geschlechte (yeved) sind, das nicht 

wankt. Die, über die der Geist (nveüua) des Le- 
bens herab kommt, nachdem sie 

sich mit der Kraft verbunden haben, werden ge- 
rettet (und) vollkommen (r&Asıos) werden; und sie 
werden würdig werden, zu 


jenen großen Lichtern empor zu steigen; denn (ydo) sie werden 


würdig werden, sich mit ihnen zu reinigen 

von allen Schlechtigkeiten (xaxla) und den 
Versuchungen der Bosheit (rzormola), indem sie 

auf nichts ihr Augenmerk richten, als (el a7) auf die 
unvergängliche (dp®agros) Versammlung, (und) 
darum bemüht sind (weieräv) ohne (ywels;) 

Zorn, Neid, Furcht, 

Begierde (&r:dvula) und (Über)sättigung. Von diesen 
allen werden sie nicht ergriffen 

noch (oöre) von irgend etwas 

davon mit Ausnahme (el un rı) nur des 

[Fleisches,] 


1 CGI „denen nur“ 21. „jenem... .das nicht wankt‘': CG I „dem 
unerschütterlichen (dod4evror) 81, „über...herab kommt‘; 
CGI „in die .. . eingeht‘ 41, „nachdem sie sich „... verbunden 


. haben‘: CGI „und sich mit der Kraft verbindet“ 6 „(und)“ 


bis „werden: CGI „als vollkommen‘ 78. „zu‘‘ bis „steigen': 
CGI „jener großen Lichter‘ 81. „denn‘ bis „reinigen‘‘; das ist 
die Übersetzung des sicher verderbten Textes der Handschrift: CGI 
wohl richtig „ <An> jenem Ort (d. h. bei den großen Lichtern) werden 
sie gereinigt werden‘ 11 „Versuchung“; Crum, Diet 328a (l. 
dort nonupıa statt nopnia): „drawing, attraction‘“. Vielleicht nach 
CGI in „Fesseln‘' zu emendieren 18 „(und)“: die Übersetzung 
nimmt auf die vorgeschlagene Emendation Rücksicht. Vgl. zum Text 
14 „sind'‘; CGI + [von] nun [an] (?) 16 Übersättigung" (?): 
CG I zAnouovn. Binn wohl: ohne der Sache überdrüssig zu werden (?) 
18f. „nmoch‘‘ bis „davon‘‘' (von keiner der angeführten Leidenschaften) 
fehlt CG I. 19 CG I ohne „nur“ 
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3 
EYXPACEA NAC EYCW 
MT EBOA 2HTOY XE EYNA 
NTOY &B0A TNNAY Nce 
TIAPAAAMBANE MMOOY 
EBOA ZTOOTOY NNINAPA 
AHMNIT@P 2M nMnQyA M 
NWN2 JA ENE2 NATTAKO 
MN NTW2M EY2YnoMeı 
NE 2N 2WB NIM EY4l 2% 2WB 
NIM XEKAAC EYEXWK 
MNABAON EBOA NCEKAH 
PONOMI MNWN2 YA € 
NE2 NI6XAl XE NIEXC EMNOY 
EIPE NNAEI EPENEYYXH 
NAP OY NAI NTATGOM MN 
nenNA MIWN2 EI 620YN 
EPOOY XE CENAOYXAEI 
2WOY NEXA4 NAEI XE 


1 xpaceaı Nic (besser): CGI 33,16 xpw 2 CG133,16 ohne 
2HtToy 2f. eyna- bis nce: CG I 33,17 [6—8] STcna- (sic) B1.TNay; 
des N ist wahrscheinlich durch den Strich darüber als getilgt 
bezeichnet 7 CG 133,20 ohne NATTAKO d zn zws: CGI 
33,20 23 NKA 41 2 2@8 (B übergeschrieben): CG I 33,21 T]woyn za ika 
10eye-:CG1I33,2leyna[ 11CGI33,22eso]a Mnası0on 18 nexaı 
x6 nexc emnoy-: CG I 33,23f. ANOK As [nexAı] nad xe nxoeıc 
NETe ÄnoY- 141. epe- bis oyY: CG I 33, 25f. zhoy ne neyfyxooys 
H OYNAXODPI ETWN 15 CG I 34,1 ohne T6OM MN 17 xe:CGI 
34,2f. Mu TAYNANIC 18 z2woy: CG I 34,3 xn MMon 
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dessen sie sich bedienen (xejoda:), während sie 
harren, 

wann sie herausgeführt und 

aufgenommen (rapalaußdveıw) werden 

von den Aufnehmern 

(napalrjuntwe) in die Würdigkeit des 

ewigen, unvergänglichen Lebens 

und der Berufung; wobei sie alles erdulden 
(drou£vew) und alles ertragen, 

damit sie 

den Kampf (&®Aov) bestehen und 

das ewige Leben erben (xAnoosouet:).‘ 

Ich sagte: „Christus, wenn sie 

das nicht getan haben, was werden die Seelen (yvxj) 
tun, in die die Kraft und 

der Geist (nveöua) des Lebens eingegangen sind, 
damit auch sie gerettet werden ?““ 

Er sagte zu mir: 


1CG 1 „indem] sie sich <seiner> bedienen“ 8 „sie herausgeführt'* 
(nämlich die Seele aus dem Leib beim Tode) fehlt CGI 5 Die 
„Aufnehmer‘‘ nehmen die beim Tod vom Leib sich trennende Seele in 
Empfang und geleiten sie zu ihrem Bestimmungsort 7 „unver- 
gänglioh“ fehlt CG I 18 „Ich‘‘ bis „sie'‘: CG I „Ich aber [sagte] 
zu ihm; ‘Herr, diejenigen, welche“ 141. „was* bis „tun‘‘:CGI,‚Was 
sind ihre Seelen oder (7) wohin werden sie sich begeben!" 151. CGI 
„in die der Geist des Lebens eingegangen ist und die Kraft‘“ 17 „de- 
mit‘ bis „werden‘‘: CGI ‚‚werden sie gerettet werden oder nicht ?‘* 


174 Das Apokryphon 


Er4 


NETEPENINNA ETM[MA]Y 
NHY NAY MANTH NANT@C 
CENAWN2 AYW (WAPENAI 
Ei EBOA 2N TKAKIA TEOM 
rap WACEI E2ZOYN EPWME 
NIM AXNTC TAP NEYÜ) A26 
PATOY- MNNCA NTPEYXNOC 
AE TOTE YAYEINE Mnie 
INA MNIWN2 EPOC EWW 
NE GE EA4EI N6I UNNA N 
xwpe N} enwn2 yaar 
xPoO NT6OM ETE TYYXH 
TE AYW MECCWPM ETNO 
NHPIA NH A6 EWyayel 6 
20YN EPOOY N6l MANTIMI 
MON MIINA YA4CWK M 
MOC 6BOX ÄTOT4 AYW 
NCHAANA ANOK Ac Ti6 
xal XE NEXC NNEYYxH 


1 nerepe- bis nay: CG I 34,4f. NENTanNa (sic) AnwNz 61 62ZOYN EPOOY 
81. wnz bis zn: CG I 34,5f.oyxal nal gayıwr NTOoTE N-Vgl.zu BG 
64,15 460M:CGI34,7 AYNAMIC 6 neya) (1. nney@a): CG I 
34,8 EHH Y6oM eT[fey 78. ntrpeyxnoc As (besser Tpey-): CGI 


l 
34,9 SYWAN(BIc)XıO MIIPWME 8 epoc: CG I 34,11 RNANTIMIMON 


An[n& 101. se bis enwn2: CG I 34, 12f. men enenüä Anpf[nz...] 
ey<xwwp ne 11 a} = nnoyTe; s. Bem. zu 31,18; e- 1. #-t 
12 TSom eTe TYyXH: CGI 34,14 TEYYyXH N]xWWwp 6TE TAYNAHNIG 
18 cwpm: CG I 34,15 Jnaanı HMmoc 14 eyay- 1. 69&4- 14—18 un 
bie nna: CG I 34,16 f. (?) nerepenejnnx NANTIMIMON NIHY 
ezoyNn(?)] epo4 16 934- 1, gay-: so CGI 34,17 17 mmoc: 
CG 134,17 Ano4 18 uc-: CGI 34,18 Nce- 18 nexc nneyyXH: 
CG 134,19 nxosıc neyyxoo[ye 
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„Die, zu denen jener Geist (mveöza) 

kommt, werden unter allen Umständen (ndsrm ndvrog) 
leben und diese 

kommen aus der Schlechtigkeit (xaxla) heraus. Die Kraft 
geht ja (yde) in alle Menschen ein, 

denn (yde) ohne sie können sie nicht 

stehen. Nachdem sie aber (d£) geboren worden ist, 
wird dann (rdre) der 

Geist, (nveöua) des Lebens zu ihr gebracht. Wenn 
er aber zum Leben gekommen ist, dieser starke, 
göttliche Geist (nveüua), stärkt 

er die Kraft — das ist die Seele (yuyr) — 

und sie irrt nicht zur Bosheit 

(novnola) ab. (Bei) denjenigen aber (d£), 

in die das dvriupov 

nveöua eingeht, wird sie (= die Seele) 

durch dieses verführt und 

geht irre (nAoväodaı).‘ Ich aber (d£) 

sagte: „Christus, die Seelen (yuy), 


11. „Die‘ bis ln CGI „Die, in die <der> Geist des Lebens 
eingegangen ist‘ 8 „leben und‘: CGI „gerettet werden‘; vgl. 
zu BG 64,15 4 „kommen aus...heraus‘: CGI „fliehen vor“ 
6 „können sie nioht‘‘;: CGI „ist es nicht möglich, daß [sie. Vgl. dazu 
BG 50,15 — 51,20, sowie PS 336,21ff. (ein Teil der Kraft Jesu bleibt 
in der Seele, damit sie stehen kann) und PS 340, 17 ff, (die mit der Seele 
verbundene Kraft bewirkt, daß die Seele stehen kann), 7 „nach- 
dem‘ bis „ist'': „sie — die Seele. CG I wrtl. „nachdem wenn (sic) 
der Mensch geboren worden ist“ 9 „Lebens'‘;: CGI + „die Anti- 
mimon-Geister‘‘ (sic) 10 „zum Leben‘: so wrtl, Vielleicht nach 
Emendsation: „(Geist) des Lebens‘: so CGI 10f. „starke, gött- 
liche“: CG I „]indem er stark ist‘‘ 12 „Kraft‘‘ bis „Seele': CGI 
„die] ‚starke [Seele] — das [ist] die Kraft‘‘ 14—16 „(Bei)“ bis 
„sie; CG I „Der,] zu dem [der] Antimimon-Geist [kommt,] wird'' 
18 „geht“: CGI „sie gehen‘ (sie) 19 „Christus; CG I besser 
„.Herr‘ 
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sH 
NNAI 2JOTAN EYWANEI € 
BOX 2N TCAPZ EYNABWK 
ETWN NTO4 A& AYICWBE 
NEeXA4 XEe EYMA NTeYy 
XxH E6TE T6OM TE NTACP 
20YO MAAAON ENANTIMI 
MON MnINA TAI OYXWwPpEe TE 
HWACHDWT NTOOTOY NNE2 
BHYE NTNONHPIA AYW EBOA 
ZITN TENICKONH NAPOAP 
TON YACOYXAI NCENTC € 
2pal ETANANAYCIC NNIAI 
WN ANOK A6& NEXAl xXe NIE 
xC NETE MNOYCOYWwN N 
THPd NEYYYXH 2NOY NE 
H EYNABWK ETWN NIE 
xı4 NA XE NETMMAY AY 
INA NANTIMIMON A 
ai E2pAl EXWOY 2M il 


4 Ist eyMA N- zu streichen oder in ep@an- zu emendieren? eyma paßt 
zwar zur vorhergehenden Frage, ergibt aber keinen Satz und fehlt CG I 
34,22. 5 Wenn die bei 4 vorgeschlagene Emendation gilt, muß 
NTAC- gestrichen werden: CG I 34,22 ecwa[n- 6 marıron fehlt 
anscheinend CG I 34,22; es ist dafür kein Platz in derLücke 6f.nan- 
TIMIMON MnNa: CGI 34,23 nenNa NANTIMIMON [ 81. In CGI 
34,24 ist kein Platz für nne2zsuYe in der Lücke. Es ist dort wohl ÄT[ooTc 
N]TnonHpI& zu lesen Bf. &850x 2ıTn: CGI 34,25f, cenao[5—6] 
8B0A ZITOOTE H-. (O[yxaı scheint die Lücke nicht zu füllen, es ist aller- 
dings das Zeilenende.) 111. wac- bis szpaı: CG I 35,1 ayw Ncen- 
Toy 12 uni-: CG I 35,2 H- 181. nexc: CG I 35,25, nxoeıc 
14 coywn: CGI 35,3 cooyYn 6e- (besser) 15 CG135,3f. znoy 
Ne NEYYYXxooye 16 swk: CGI 35,4 xwpı 17—19 NETHMAY 
bis sxwoy: CGI35,5f. HTauzpod) Eexwoy fisı nenNA NANTIMIMON 
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von diesen,] wann (örav) sie 


aus dem Fleisch (ode£) kommen, wohin werden sie gehen ?“ 


Er aber (ö£) lächelte und 

sprach: „An einen Ort für die Seele 

(yvxr), das ist die Kraft, die 

dem drriuuov 

nveöua weit (uäAlor) überlegen war. Diese ist stark; 
sie entkommt den Wer- 

ken der Bosheit (rovnola) und durch 

die unvergängliche (dpdaprov) Fürsorge (dnıoxonr;) 
wird sie gerettet und hinaufgeführt 

zur Ruhe (dvdnavaıs) der Äonen 

(aliw).“* Ich aber (d£) sagte: 

„Christus, die das All nicht erkannt haben, 

was sind deren Seelen (yvyr) 

oder (f) wohin werden sie gehen ?“ 

Er sagte zu mir: „Die hat ein 

äytlupov mveöna 

überwuchert bei 


4—7 „An“ bis „stark“. Das ist die wörtliche Übersetzung des Textes 
der Handschrift. Die Übersetzung der vorgeschlagenen Emendation 
würde lauten: „Wenn die Seele... dem Antimimon-Geist weit über- 
legen ist, so ist sie stark.‘ 8o scheint CG I zu lesen, es fehlen aber die 
Zeilenenden. Auch wenn man eyMA N- ganz streicht, ergibt sich ein 
sinnvoller Satz: „Die Seele... ., die sich dem Antimimon Geist als weit 
überlegen erwies, die ist stark.“ 81. „den Werken“ fehlt CGI 
11,,wird sie gerettet“: CG I „werden sie [gerettet werden]‘‘. Auch der 
BG hat im folgenden abwechselnd den Singular und den Plural. „hin- 
aufgeführt‘: CG I auch hier der Plural 12 CG I „zur Äonen-Ruhe“ 
14 „Christus“: CGI besser „Herr'' 14 „das All“: CGI besser 
„gar“; d. h. die der gnostischen Erkenntnis gar nicht teilhaft 
wurden. 17—19 CGI „der Antimimon-Geist lastete schwer auf 
ihnen“ oder „legte sich schwer auf sie‘ 
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178 Das Apokryphon 
38 

TPEYCAAaTE AYWw Nt2e 
WaupBapeı NTEyYyxXH 
NICWK MMOC ENE2BHY 

€ NTMONHPIA NAXITC € 
TEE NF2E MNNCA NTPEC 
KAKC A2HY WYAYNAPAAI 
AOY MMOC NNEZOYCIA N 
TAYWWrE 2% NIAPXWN 
MAAIN NCENOXOY E2NCW 
N? NCEKWTE NMMAY WA 
TOYNOY2M MMOOY ATN 
TEWE NCXI NOYCOOYN 
Nf2E NCXWK NCcOYxXalTte 
ANOK A6& NEXAl xEe NEXC 
nWCc WAPETEYYXH na 
KE TAKE NCBWK ON E20Y 
eTEePpycIc NTMAAY H TIP 
ME NTO4 A6& A4PAWE NTA 
PIXNOY4 AYW NEXA4 XE 


18. zm nrpey- bis gaap: CG I 35,7: ATepoycharneı HTeeILe Ay- Bung-: 
CG 135,8 ay- 4 naxırc: CGI35,9 AY@ Aysıns FHMOC 
5 utze: CG 135,10 ayw NTeetze 85—7 utpec bis MMoc: CGI 
35, 10f. Tpey[kwjk A2Hoy fincoma YayTaay [ETOOTO]Y 7CGI 
a 12 + nal nach exoycıa 8 21: CGI 35,13 [ (?) 80x zıT0]ora 

® noxoy: CGI 35,14 — MmMJooy Bf. conz: CG I 35,14 
se ay[lo 12 T8We: CG I 35, 16f. TNONHPIA MN TEE 18 oy- 
xııme: CGI35,18 jJoyxal 14 nexc: CGI 35,19 n]xoeıc 
151. nwc bie on: CG I 35, 19f. ayw Na) Nze [(?) Yacna])Ke Hsı TEYYxXH 
naAIN Nlcer 178. u npwme: CGI35,12f. e[4—5] npwme; die 
Lücke (Zeilenanfang) ist für TA zu groß, für Te$ycıc m aber zu klein 
19 xnoy4 ayw: CG I 35,23 Jyıns MMod xe: CGI 35,23 nal xe 
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ihrem Straucheln und so 

beschwert (fapeiv) es (— das dvr. mw.) ihre Seele (yvxr), 
zieht sie zu den Werken 

der Bosheit (zormpie) und bringt sie 

auf diese Weise zur Erkenntnisunfähigkeit. Nachdem sie 
sich entkleidet hat, überantwortet (nagadıödvaı) es 

sie den Gewalten (d£ovola), 

die unter dem doxwv entstanden sind. 

Wiederum (rdiw) werden sie in Fes- 

seln geworfen und umhergeführt, 

bis sie aus der 


Erkenntnisunfähigkeit gerettet werden Erkenntnis, erlangt (sic) 


(und) so vollendet und gerettet wird.“ 

Ich aber (d£) sprach: ‚Christus, 

wie (nös) schrumpft denn die Seele (yuxr) 
allmählich zusammen und geht wieder ein 

in die Natur (pVoıs) der Mutter oder (fj) des Man- 
nes ?“ Er aber (d£) freute sich, als 

ich ihn fragte, und sagte: 


1 „bei ihrem Streucheln und‘: CG I ‚‚als sie zu Fall kamen“ 2CGI 
„wurde ihre Seele beschwert“ 8 CGI „wurde sie gezogen“ 
41, „und‘‘ bis „Weise‘‘: CGI „und sie wurde gebracht“ 57 „Nach- 
dem‘ bis „sie (d.h, nachdem sie den Leib abgelegt hat, nach dem 
Tode): CG I ‚Und so, nachdem sie den Leib ausgezogen haben, worden 
sie übergeben‘ 7 „sie“ — die Seele 8 „unter‘‘' oder „für“: 
CG I „durch“ (?) 9 „sie = die Seelen 91. „Fesseln“ (d.h. 
sie kommen in einer weiteren Inkarnation wieder in einen stofflichen 
Leib): CG I „andere Regionen (zEgos)" ; oder ist Mepoc in Mppe „Fesseln 


Bande“ zu emendieren? 11 „aus: CGI + „der Schlechtigkeit 
und‘ 14 „Christus“: CG I besser „Herr“ 15 „wie“: CGI 
„und auf welche Weise“ 15Mf. Die Seele hatte aleo in der Vor- 


stellung jener Gnostiker eine räumliche Ausdehnung. Außerhalb des 
Leibes war sie augenscheinlich so groß wie ein Mensch gedacht. 19CGI 
„(und) sagte zu mir“ 
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[0) 


NT]K OYMAKAPIOC EYriA 
PAKOAOYEHCIC ETBE MAI 

GE WAYTAAY MN TIKEOYA € 
nenNi MNIWN2 N2HT4 Ey 
AKOAOYOHCIC NA4 AYW EC 
CWTM EBOXA ÜÄTOOTI WAC 
OYXAl MENTOITE EWACBWK 
AN E2OYN EKECAPZ TIEXAI 
NA9 XE NEXT NENTAYCO 
OYN A& AYKOTOY EBOA NNEY 
YYyxXH 2NNOY NE NEXA4 NA 
EI XE EYNABWK ETIMA ETOY 
NAANAXWPEI EPO4 NG NAT 
TEAOC NTMNTZHKE NAI € 

TE MMEMETANOIA Ei NAY 
Nceape2 EPOOY ENE2LOOY 
ETOYNAKOAAZE 2PAl N2H 

T4 OYON NIM NTA4XE OY 

A ENENNA ETOYAAB CENA 


iff. eynıı bis 6e: CG I 35, 24f. zM nentTakoyalzk nc]wa 8 Taay m 
n-: CG135,25 men N- (übergeschrieben); das wer entspricht dem se 
des BG. Ist mu dort in m zu emendieren? 8- für 6pe oder etepe: CGI 36, 1 
Anma #- 41. nut bis ec-;: CGI36,1f. HCcaKOAOYBl NaA4 NC- 
6 @ac-:CGI 36,3 nc- 72. menToıre bis ekecapı: CG I 36,3 yayeı 
66 An (übergeschrieben) 8zOYN 8cApı xÄN TENOY ANOK A6 TBEWK: 
k übergeschrieben 8CG I 38,4 ohne nad NEXC NENTAY-:CG I 38,5 
NAl 6p- 10 ae ay-: CGI 36,5 eay- 10f. esox bis ne: CGI 
36,6 ena2oy 2HOY NE NEYYYXooY6 H EYNAXWpı STWN 10 uney-: 
Y übergeschrieben 1. Ney- 121. eynaswk bis AnaxXwpeı: CGI 


e 
36,8 <e>nna ETCHAXOPI oder es sollte vielleicht heißen: nMA 6TcH- 
AxWwpı EPO4 <me TIMA BTOYNAANAXWPpI ePo4> (Homoioteleuton) 
16 uceape2: CG I 36, 10 Ayw Hcsapnz [ en8200Y:CG I 36,11 enızooy 
ETHMAY 17 eroy-: CG I 36,11 6TC- (sie) 18 ra: CG I 36,12 
TOoY (sic) 18 nennı etToyaas: CG I 36,13 n2arıon ÄnNA CENA-; 
CG I 36,14 ey- 
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„Du bist] selig („axdoıos) zu einem Verständnis 
(nogaxoAovdnaıs). Deshalb 

werden sie ja mit dem anderen zusammen gegeben, in 
dem der Geist (nmveöua) des Lebens ist zur 

Nachfolge (dxoAoddnoıs) für ihn. Und indem sie 
durch ihn hört, wird sie 

gerettet. Sie geht ferner (u£vroı ye) 

in kein weiteres Fleisch (odof) (mehr) ein.‘ Ich sagte 
zu ihm: „Christus, die aber (d£) erkannten 

(und) sich abwandten, 

was sind ihre Seelen (yvxrj) ?““ Er sagte zu 

mir: „Sie werden dorthin gehen, 

wohin sich die Engel 


(äyyeAos) der Dürftigkeit zurückziehen werden (dvaywpeir), 


denen keine Bekehrung (erdvosa) zuteil geworden ist. 
Sie werden bis zu dem Tage aufbewahrt, 

an dem sie bestraft werden (xoAdZeiv). 

Alle, die gelästert haben 

gegen den heiligen Geist (mveöna), 


1 „zu einem Verständnis“ (?): CGI „in d&m, dem du gefolgt bist‘‘ ist 
wohl ein Versuch, napaxoloußnows zu übersetzen 2 CGI ohne 
„deshalb“ 8 „werden‘‘ bis „zusammen‘ oder emendiert: „dem 
anderen gegeben: CG I „Sie wird a&r einem anderen gegeben‘‘ Bf. „in‘* 
bis „Lebens“: CG I „am Orte des Geistes des Lebens“ 41. wrtl. 
„zur Nachfolge ihm‘ d. h. damit die Seele ihm nachfolge: CGI „sie 
folgt ihm nach‘‘ 5f. „Und‘ bis „hört‘‘: CG I „sie hört durch ihn‘*; 
d. h. die Seele wird durch den Geist des Lebens dazu gebracht, die 
gnostische Lehre zu hören 61, „wird sie gerettet‘: CGI „und 
wird gerettet‘ 71. „Sie‘‘ bis „ein‘‘:CG I „Sie gehen von nun an in 
kein Fleisch mehr ein‘ ;d.h.sie werden nicht wiedergeboren 81. „sag- 
te‘‘ bis Christus“: CG I „aber sagte: „Herr‘“ ® CG I ohne „aber“ 
aM. d.h. was geschieht mit den Seelen derer, die zwar der gnostischen 
Erkenntnis teilhaft wurden, sich aber wieder davon abwandten ? 
11 „Seelen; CGI + „oder wohin werden sie gehen !'‘ Diese zweite 
Frage war gewiß ursprünglich im Text, denn auch der BG enthält die 
Antwort darauf 12 „Sie‘ bie „gehen‘‘; CGI „Dort{hin}'; 
wenn die angenommene Textverstümmelung (s.. zum Text) eingetreten 
ist, sollte es wohl ursprünglich heißen: „Der Ort, an den sie (= die 
Seele) gehen wird, (ist der Ort, an den sich) die Engel der Dürftigkeit 
“zurückziehen werden)?‘ 14 „zurückziehen“: CGI „begeben‘‘ 
16 „dem''; CG I „jenem“ 


10 


15 


182 Das Apokryphon 


03 


BACANIZE MMOOY 2N [O]Y 
KOAACIC NAJA ENE? ANOK 
A6 NEXAl XE NEXC NTAAEI 
TWN N6t MANTIMIMON M 
NA nEXaA4 NAl XEe NTEPE 
TMAAY ETE NAME MIECNA 
MN MenNA 6TOYAAB INA 
HT NTAq42icE NMMAN ETE 
NTO4 ne TENEINOIA MNOY 


OEIN MN NECHEPMA NTA4 

TOYNOC4 MNIMEEY6E NN 

PWME NTTENEA MNITEXI 

OC NPLWME NOYO6GIN NAJA 

ENE2 A4YEIME GE N6I NIE 

NIPOTAPXDN XE COYOTB 

epo4 2M nXIce NTEYMN 

TCABE AYP2NAY GAMA2 

TE MNEYWOXNE E40 N 

NATCOOYN NE4COOYN A 
2 koracıc: CGI 36,15 BAcanoc 8 nexC: CGI36,16 nxosıc 
5 Zwischen nNnA und nexa4 (ohne Naı) stand CG I 36, 17 etwas (Lücke), 
vielleicht aacwse oder NTO4 A& 6—7 nTepe- bis ne-: CG I 36, 18 — 
20 (die Zeilenenden fehlen) hat einen ziemlich abweichenden Text: 
ATAPXH nnl—] Krepnay 2A nenäf—]2eoyn 62 TETNAGe nece,[—] 
Tl. nnaut: CGI 36,21 ne- 9 CG I 36,22 ohne nToa ne 10 mn: 
CG I 36,22f. T[s eT(oder ec)(T)wo]on MN 108. NTa49Toy-: 
CG 136,23 acroy[ 12 „nı-: CGI36,25 e]re MeckIın NTe n- 
181. ua enez: CG I 37,1 scheint etwas anderes zu stehen (Lücke und 
wenige undeutliche Spuren) 15 nporapxwn: CG I 37,2 zJoy[e]ır 
NAPXWN c-:CG 137,2 ce- 17 39-:0G 137,3 ayw a4- 


6-:CG I 37,4 H- 18 neu-: CG I 37,5 enä- 
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werden gepeinigt werden (faoav&eır) in 
ewiger Strafe (xöAasıg).'* Ich 

aber (d£) sagte: „Christus, 

woher kam das dvr/uuov 

nweöna ?" Er sagte zu mir: „Als 

die erbarmungsvolle Mutter 

und der heilige Geist (rveüsa), der Barmherzige, 
der eich mit uns Mühe gab, — das 

ist die Arlvora des 

Lichtes — und der Same (or&oua), den 
er erweckt hat im Denken der 


Menschen des Geschlechtes (ysved) dieses vollkommenen 


(rEAeıog) ewigen Lichtmenschen, 

da erkannte nun der 

nowrdoxwv, daß sie (sg. 8ic.) 

ihn in der Höhe ihrer (pl.) Weisheit überragt. 
Er wollte 

sich ihrer (pl.) Denkkraft bemächtigen. Da er 
unwissend ist, wußte er nicht, 


1 CGI ohne das zweite „werden“ 2 „Strafe“: CGI ,„Pein‘ 
8 „Christus‘‘ : CG I besser ‚‚Herr‘ 5—7 „Als'‘ bis „und‘: der Text 
des CG I ist hier ganz anders, doch sind an dieser Stelle die Zeilen nur 
bis etwa zur Hälfte erhelten, so daß die Übersetzung der erhaltenen 
Teile keinen Zusammenhang ergibt: „Am Anfang des [-] als ich im 
Geiste sah [-] hinein in die, deren [...] groß ist [-*. Im BG fehlt das 
Verbum zu „Als 7 „der Barmherzige* fehlt CGI 10 „und 
der Same“: CGI „die (?)] beim Samen ist (1) 101. „den‘‘ bis 
hat“: CGI „sie er[weckte" 12 „‚dieses': CGI „das nicht wankt, 
des“ 14— 72,12 Zu dieser Stelle vgl. H.-Ch. Puech, La gnose et 
le temps (Eranos-Jahrbuch 20, Zürich 1952) 8. 97£. 15 „Protar- 
chon‘“: CG I „erste Archon“ 15f, „sie ,. . überragt‘: CGI richtig 
„sie (pl.) ... überragen‘‘ 19 „wußte er nicht‘‘; CGI „und nicht 
weiß (oder: wußte)‘ 

18 Till, Die gnostischen Schriften 
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[013 

xX6] CEO NcaB6 N20YO 6 
po4 A4Eıps NNOYWOXNE 
MN NE46OM AYXxno NT 
ZIMAPMENH AYW AYCWN2 
2N OYaı MN 2NCHY MN 2N 
OYO6ıd) NNNOYTE NMMIHY 
& MN NArfTeAoc MN NAAI 
MON MN NPWME ETPEY 
WYWNnEe THPOY 2N TEC 
MPPE ECO NXOEIC EOYON 
NIM OYMEEYE 64200Y 
AyYW EIGOOME AyW A4p 
2TH4 EXN NENTAYHWNE 
THPOY 6BOX ZTOT4 A4WO 
XNG EEIPE NOYKATAKAY 
CMOC &XM NANACTEMA 
THP4 MIPWME AYw + 
MNTNOG MNIPONOIA ETE 
TENEINOIA MNOYOIN TE 


8 mn bis AY-: CG I 37,7 au- 4 ay@w aYycon2: CGI 37,8 ay oder 
ayumloyp 5 OYy-: CGI 37,8 zf- (= 2enN-) cHy: CGI 37,8 xpfonoc 
6 oyoeıay: CG I 37,9 Kaıpoc Sf. ETPEyawne THPOY: CG 37,11f. 
XKEKAAC EPEOYON NIM [Mwne 10 eco n-: CGI 37,12 ayw Ncep 
10f. eoyon nım ist für die Lücke in CG I 37,13 zu lang. Vielleicht etand 
epooy dort, das die Lücke gut füllen würde 118. e2200y ıyo 
e4600M8: CGI37,13f. eusaame [Ay e4200Y 18 CG 137,15 
muß nach s[xn in der Lücke noch ein Ausdruck gestanden haben, etwa 
NAI THPOY oder NKA NIM 14 CG I 37,15 ohne THpoy 16 eeı- 
pe: CG I 37,16 eTanıo 16 CG I 37,17 e2p]Jal exm 18 ere: 
CG I 37,19 ac} nMeeye e[Te 
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daß] sie weiser sind als 
er. Er faßte einen Beschluß 
mit seinen Kräften. Sie ließen die 
eluapufvn entstehen und fesselten 
durch Maß, Zeitabschnitte und 
Zeiten die Götter der Himmel, 
die Engel (&yyeios), die Dämonen 
(daluow) und die Menschen, damit sie 
alle in ihre (sg.) Fessel kämen 
und sie über alle Herr werde: 
ein böser Plan 
und ein verschrobener. Und er 
empfand Reue über alles, was 
durch ihn entstanden war. Er beschloß, 
eine Flut (xaraxAvouds) 
über die ganze Überheblichkeit (dvdoreua) 
des Menschen kommen zu lassen. Und die 
Größe der nedvora, das 
ist die drlvora des Lichtes, 


8 „mit seinen Kräften. Bie ließen‘: CGI „Er ließ" 4 „fesselten‘': 
CGI ‚band‘ oder „banden‘. Vgl. Bem. 56 CGI ‚Maße 
8 CGTI ohne „sie“ 10 „alle“: CG I vielleicht „[sie (pl.)‘ 11f. „bö- 
eer‘‘ bis „verschrobener‘‘: CG I „verschrobener ... böser‘. „Ver- 
schroben‘‘ wrtl. „krumm“, Sinn vielleicht „hinterhältig‘‘ 17 „kom- 
men zu lassen‘, wrtl. „zu machen‘; so auch CG I mit einem anderen 
Ausdruck 18 Wrtl. Pronois-Größe; darnach CG I + „sie dachte“ 
wohl hier im Sinne von: sie faßte den Plan, doch gehört der folgende 
erklärende Einschub ‚‚das ist die Epinoia des Lichte‘‘ unmittelbar nach 
Pronois 

13° 
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186 Das Apokryphon 
or 

ACTOYNOYEIAT4 EBOA N 
NW2E AYTAWEOEIG) NN 
PWME AYW NAYANEICTI NA4 
NE NEE AN NTAMDYCHC 
XO0C X6& A420nd 2N OYsı 
BWTOC AAXAA ACKENAZE M 
MO4 2N OYTONOC NNW2E 
MMATE AN AAAA 2NPWME 
EBOA 2N TTENEA ETE MAC 
KIM AYBDK E20YN EYTO 
110C AYCKenaze MMOOY 
ZTN OYEHNE NOYOIN Ay 
«D AICOYWDN TEIMNTXO 
€IC MN NETNMMA4 2M 
nOYOIN NTA4P OYOEIN 
EPOOY XE TIKAKE NE4 
NA2T EBOA EXN NKA NIM 
ETZIXM TIKA2 AdEIpE 
NNOYWOXNE MN NE4Ar 


1 AcToynoyeıara: CGI37,20 acoymnz 2 Tageosıy: CGI 
37,21 KH]jpycce 8 ayw nayaneıcrı: CGI 37,21 Mnoy[nıcreye 
nag: Ad korrigiert Amen-:CGI37,22KAaTA AN: A aus oO korrigiert 
4. NTAMO@YCcHc X00C: CG I 37, 22f. KTA4X00C [Nnsı MW]YCcHC b x4- 
zong: CG I 37,23 ayzanoy 68. 1. a <4>ckenaze MMO4: CGI 
37,24 ÄTaAYcKenaze MMOOY 71. unwes bis an: CGI 38,1f. oy 
MON[ON Nw26 OYJaaTı' 81. zupwms 6850X 2N (der Vokalstrich geht 
auch über das folgende T): CG I 38, 2 zeukspwme nT[e 10s8w«K:CGI 
38,3 1 11 noc: CGI 38,4 + ayw 18 34-: CGI 38,5 a]y- 
Te4-: CGI 38,6 T- 14 mn: CGI 38,6 Mincaı n2pe [ay]jw MN 
141. 2m bis nTa4-: CG I 38,7f. spenoyoe[in 16 xe nkake: CGI 
38,8f. 880 xe N6OY[KAK6] neTe 17 e80ox exn Aka: CG I 38,9 
6XN OYON 
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verständigte 

Noah. Der verkündete (es) den 

Menschen, (doch) die glaubten ihm nicht (duereir). 
Nicht so, wie Moses 

sagte: »Er verbarg eich in einer Arche 

(Bwrds)«, sondern (dAAd) (er) verhüllte (oxendLew) sich 
an einem Ort (rdnog). Nicht nur Noah 

bloß, sondern (Aid) (mehrere) Leute 

aus dem Geschlechte (yeved), das nicht 

wankt, gingen an einen Ort, 

(rdnos) (und) umhüllten (oxend£eiv) sich 

mit einer Lichtwolke,. Und 

er erkannte seine Herrschaft 

samt denen, die mit ihm waren im 

Lichte, das ihnen leuchtete; 

denn die Finsternis war 

ausgegossen über alle Dinge 

auf der Erde. Er faßte 

einen Entechluß mit seinen Engeln 


1 CGI „offenbarte‘ 5 Gen 7,7. CGI „Sie verbargen sich‘ 
6 CGI „sie verhüllten‘ 8 „bloß“: CGI „allein“ „(meh- 
rere)‘: CGI „auch noch andere“ 8 CGI ‚des Geschlechtes‘‘ 
10 „gingen“: CGI ‚„kamen'‘ 18 CGI „sie erkannten die Herr- 
schaft der Höhe (wrtl. Oberseite)“ d. h. des Lichtreiches (besser) 


141. „im‘ bis „ihnen: CGI ‚wobei ihnen das 


16 CG I ohne „die 17 „alle Dinge‘: CGI „alles“ 


10 
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oA 

LEAOC AYTNNOOY NNEeY 
ATTEAOC U)A NWeepe NN 
PWME XE EYETOYNEC OY 
CNIEPMA EBOA N2HTOY EY 
MTON NAY AyYw MnoYyt 
MATE NWopn Ayeı E2pai 
EYWOXNE THPOY ETA . 
MIO MNANTIMIMON M 
nNA eyp nMesye Mne 
INA NTA4EI ENECHT 
AYW NATTEAOC AYWIBE 
MNEA4CMOT EnEINE Pe 
NEY2Al TCEIO MMAY M 
NNA NTA4MOYK2 NMMAY 
2M TIKAKG EBOA 2N TNO 
NHPIA AYN NOYB NAY 
2AT 2i AWPON Ay MM6 
TAAXON MPOMNT MN fi 
NENINIE MN FENOC NIM 


1 ay-: CGI38,11 a4- NNeY-: CGI 38,12 n]nes- 2 a: 
CG 138,12 eparoy N- 8 xe CGI 38,13 xekaac 5 MTON: 
CG I 38, 15 mo]Tnec 6 ngopn: CG I 38,16 Jnyopn (n aus u) icon 
6f. ayeı bis ey-: CG I 38, 16f. ay@p oder aygı (?) [-JmaTe ay- 76-: 
CG I 38,18 etpey-; nach der Größe der Lücke muß vorher noch etwas 
gestanden haben, etwa 21 oycon o. dgl. 9 syP nmeeye: CGI 
38,19 20 Oymim[Hcic (1); einer der beiden koptischen Übersetzer hat 
offenbar wıusiodeu und kuurnjoreıw miteinander verwechselt 10 NTaq-: 
CGI 38,20 ejp- 11—18 ayw bis zaı; Zeile 12 ist zu emendieren 
in MNEYCMOT eneiNe N-; CGI38,20f. AyMe[Tasarıre] AMooY Ası 
Ney(?)[— KaTa] nıne Ünsy2ooY[T- 18 1. ayYTceio MMooY Mne- 
18f. mMay MnNa (sie): CG I 38,23 M]mooy Mnenna eTNz[HToY (?) 
14f. NTA4MOYK2 NMMAY 2M n-; 1, NTA4MOY2 (?) MMooOY M(?)n-: 
CGI 38,24 ]Mme2 ÄKaKe 16 ayn bis 21: CG I 38,25 ayeına Nay 
HOYNOYB M[N OY] 17 zı bis ay@: CG 138,26 Mi zenA@pon MH 
ze[N- 17—19 MeTaraoN bis NıM: CG I 39, 1f. + 6]nMeTaräoc (sic) 
Finsehi[ne] zNeiAoc NIM ÄreNoc (l. ÄrENOcC NIM] Ay@® 
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(dyyelos). Sie schickten ihre 
Engel (&yyeAoc) zu den Töchtern der 
Menschen, damit sie 


Nachkommenschaft (on&oua) aus ihnen aufkeimen ließen 


ihnen zur Lust. Sie hatten 

zunächst keinen Erfolg. Sie kamen 

(und) beschlossen alle, das 

Greluuov nveüua zu schaffen, 

indem sie gedachten des 

Geistes (rweöua), der herabkam. 

Und die Engel (dyyeAos) veränderten 

seine (sic) Gestalt in das Aussehen 

ihrer (pl.) Gatten (und) sättigten sie (pl.) mit (dem) 
Geist (nveüua), der sie 

in der Finsternis quälte. Aus Bosheit (zovnola) 
brachten sie ihnen Gold, 

Silber, Geschenke (döpov) und die Metalle 
(uErallov): das Kupfer und 

das Eisen und alle Arten (y&vos) 


1CG 1 „Er schickte seine‘“‘ 4 „sus ihnen‘‘ oder „aus ihren Leibern“ 
6 „zunächst‘‘ (zuerst): OG I „das erste Mal‘ 7 oder „alle zu 
einem Beschluß“: CG I vielleicht: „[als sie keinen] Erfolg [batten,] be- 
schlossen sie [alle zusammen (t)“ 8 CGI „daB sie schüfen“ 
9 „indem sie gedachten‘‘ oder „in einem Gedenken‘, d, h. in Hinblick, 
mit Rücksicht auf: CG I wahrscheinlich „in Nachahmung‘; vgl. zum 
Text 10 das ist der göttliche Geist, der aus der Lichtwelt in die 
irdische Welt herabkam 121. „Und“ bis „Gestalt‘‘: CG I ‚Ihre(?) 
[Engel (?)] ver[wandelten] sich“ 12 „seine‘:1. „ihre“ 18 „ihrer“ 
= der menschlichen Frauen; der unemendierte Text: „wobei ihre 
Gatten sie sättigten“ 14f. „‚der‘‘ bis „quälte‘‘; so der Text 
der Handschrift, der aber vielleicht in „‚der sie mit: Finsternis erfüllte‘* 
zu emendieren ist: CGI „der [in ihnen (?)] ist voll Finsternis‘ 
17—189 „und bis „Arten‘*' wrt), „und die Metalle des Kupfers und des 
Eisens“: CG I „Dinge (?)] aus (?) dem Metall des Eisens, in allen Art- 
Gestalten‘ 1, vielleicht „Dinge aller Art‘‘ 


15 


20 


190 Das Apokryphon 


0€ 
AYCAKOY EYMIPACMOC XE 
NNEYP NMEEYE NTEYPO 
NOIA ETE MACKIM Ay 
AYXITOY AYXno N2NWH 
PE EBOXA 2M TIKAKE EBOA 
2M MIEYANTIMIMON M 
NINA AYITOM NNEY2HT AY 
NOYWT EBOA 2M NINOYWT 
MNANTIMIMON MIINA 
WA TENOY TETE NAIATC 
GE ETE TMAAY NEIWT TE 
ETE NAME MECNA ECXI 
MOPPH 2M NECCHEPMA 
NHOopn Alei 62PpAi Ent 
AIWN NTEAIOC ANOK A6 
EEIXW NNAI EPOK XE 
EKECA2OY NTTAAY N 
NEK2OMONNA 2M MINE 
EHN NEIMYCTHPION 
TAp MIA TIENGA 6TE MAC 


11. cakoy bis nuey-: CG I 39,3 c]wk Mmooy s2Änepıcnacmoc [8]rÄTEY- 
(sic) 4xıroy: CGI 39,5 amazre MHmo[loy 7 a4- l.ay-: CGI39,8 
ıyDay- 8 noy@gT: beide Male CG I 39,9 ugor 10 9ı:CG1 
39,10 a 2paı e[ 10f. TeTe bis Tmaay: CG 139,11 TMaKapıoc 
OYN HMaAY 12 scxı: CG I 39,12 nace[ 18 2m: CG 139,13 
“N 17 exK6-: CG I 39,15 6Kna- Taay: CGI39,16 + mmoJoy 
19 neı-: CG 139,17 na]ı ne n- 
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(und) führten sie in Versuchung (neiwaoud;), daß 
sie nicht ihrer rodrora gedächten, 

die nicht wankt. Und 

sie nahmen sie und zeugten Kin- 

der aus der Finsternis durch 

ihr (pl.) drrlwuov 

nveößa. Ihre Herzen wurden verschlossen, sie 
wurden hart durch die Verhärtung 

des dyr/uuov nveöua 

bis jetzt. Die Gepriesene 

nun, das ist die Vatermutter, 

die erbarmungsreiche, nimmt 


in ihrer (sg.) Nachkommenschaft (on&gua) Gestalt (uoppr) an. 


Zuerst kam ich hinauf (oder: hinunter) zum 
vollkommenen (r£Asıos) Aon (alöv). Ich aber (d£) 
sage dir dieses, damit 

du es aufschreibst und 

deinen Gleichgeistern (dudnvevua) im 


Geheimen (weiter) gibst. Denn (yde) dieses Geheimnis (uvorrgior) 


gehört dem Geschlechte (ysved), das nicht 


1 „in Versuchung‘: CGI „in Ablenkungen‘ 4 „zeugten“; kann 
auch heißen „sie (=die menschlichen Frauen) gebaren‘ 101. „Die' 
bis „Vater-Mutter‘‘: CGI „die selige („axdgiwg) Vater-Mutter nun 
(od). Um die Menschen allmählich aus der durch den Antimimon- 
Geist verursachten Verderbnis zu retten, bringt die Mutter in ihrer 
Nachkommenschaft ihr geistiges Wesen zur Geltung 12 „nimmt“: 
CGI „wird... [—" 18 „in“: CGI „mit“ 141. Der Text 
scheint hier unzusammenhängend, ebenso 76,1—#, Doch bietet CG I 
hier überall sinngemäß das Gleiche 191. CG I: „Das] ist das Ge- 
heimnis [des (?) Geschlechtes‘‘ 
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15 


192 Das Apokryphon 


or 


KIM TI6 TMAAY A6 AC6l 
NKEcon 2% TA2H NAI 
ON NENTACAAY 2M TIKO 
CMOC ACTA2EC NECNEP 
MA EPATA TNATAME 
THYTN 6NETNA)WNE 
Kal Trap Alt nal NaK 6 
CA2OY NCEKAAY ZN OY 
TAXPO TOTE TI6XA4 NA 
el XE AC2OYOPT N6I OY 
ON NIM ETNAF Nail ET 
BE AWPON H GTBE GIN 
OYWM H ETBE CW H 6F 
BE 2BCW H ETBE K6 
2WB E4EINE NNAGI Ad 

+ eToT4 MmIMYCTHPI 
ON NTEYNOY A4P ATOY 
WN2 6BOA NA4 AYW Ad 


Paginierung aus 06 verbessert 18. CG I 39, 18f. acdı za[TA2H 
Nksco]n Äsı TEEIMEEY (Bio) 21. Nal ON N6-: CG I 39, 19f. 208 [nım 
4 2c-: CG I 39,20 nec[- TA26C n6- |. TA26 n8C-; die Buchstaben z6c 
dieser, NAT der nächsten und verschiedene Buchstaben der folgenden 
Zeilen sind nachgezogen, Die Schrift auf dieser Seite ist infolge der 
Beschaffenheit des Papyrus stellenweise etwas abgesprungen 4f,cnep- 
NA: CG 139,21 Jünzycrepnma (besser). Der Übersetzer des Ur-BG hat 
vielleicht on&gua statt des richtigen dereenua gelesen 61. +na- bis 
gwne (w übergeschrieben); CG I 39,21f, Fna[-JOneTeThnHoy (sie) 
8 ca2oy: CGI 39,23 caaıcoy 9 Taxpo: CGI 39,24 a]lcharıa" 
11 +uar: CG 139,25 Taıay 18 cw: CG I 40,2 zensıäcw (vorher 
eine Lücke, nachher Joyam) 1428C0:CG I40,3oyisc» 15 sueıne 
ünası: CGI40,4 NTeeiMiNe 161. MmIMYcTHpPIoN: CGI40,5 
MIIGEIMYCTHPION nal 177, aroywnz bis ayw: CG I 40,6 aAPanToc 
epoa [ 
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wankt. Die Mutter aber (d£) kam 

noch einmal vor mich hin. Das (pl.) 

aber ist es, was sie in der Welt (xdauog) gemacht hat: 
sie hat ihre Nachkommenschaft (ordoua) auf- 
gerichtet. Ich will euch verkünden, 

was geschehen wird; 

denn (xal yde) ich habe dir dieses gegeben, 

um es aufzuschreiben, (und) man soll es sicher hinter- 
legen.‘“ Daun (rdrs) sagte er zu 

mir: „Verflucht ist 

jeder, der dieses (weiter)gibt um 

ein Geschenk (döpov) oder (7) um Spei- 

se oder (7) um Getränk(e) oder (7) um 

Bekleidung oder (#) um etwas 

anderes dergleichen.‘‘ Er 

übergab ihm (= dem Johannes) dieses Geheimnis („vorigio: 
(und) sogleich entschwand 

er ihm. Und er (= Johannes) 


1 „Die‘': CG I „Diese‘‘ 21. „Das“ bis „es‘‘: CGI „Alle] Dinge [“ 
41.CG I „sie hat den Makel (dor&onua) [richtiggestellt]" 68. „euch“ 
bis „wird‘‘: CG I „—] was kommen wird (pl.) (?)‘ 10ft. Vgl. Bruc 


100,9ff.: „Gebt sie (= die Mysterien) nicht an Vater, Mutter, Bruder, 
Schwester, Verwandte, und nicht für Speise, Trank, Weiblichkeit, Gold, 
Silber, und überhaupt für irgend etwas dieser Welt, gebt sie überhaupt 
niemandem für Dinge dieser ganzen Welt“ 11 „diesee‘‘ (pl.): 
CG I ‚es“ (pl.) 121. „„oder‘‘ bis „Getränk'': CG I‘ -] um Getränke 
oder um Speisen‘ 
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02 

€ (JA NE4W)BP MAOH z 

THC A4PAPXECOAI N 

XW EPOOY NNENTA4 . 

XO0O0Y EPO4 6BOA 2ITO : 

OT4 MNICWTHP>>>> - 


ae 10 ER U 9. 


.. 


2 nmanokpypon N 


IW2ANNHC> > 


—_— [u 


MNNCA NTPEITWOY 
EBOA 2N NETMOOYT 
NTEpoYeı Not ned 
* _ MNTCNOOYC MMAOH 
2 THC MN cAW4e NCi 2 
ME 6ET6 NEYMAOH 
TEYE NA4 E2PAl ETTA 
AlAAlA 2M NTOOY ETE 


°  TCodIa nic neXC 


n 


1 x: CGI40,7 epatroy N- 2—5 CGI40,8f, syaxe NMMAY 
[zn (?) n]yaxe NTancwTHrf xooy e[fou eTB6 statt 2N scheint für 
die Lücke zu lang 81. NNENTay ® nrpea-: CG I 80,15 besser 
Tpe4- 11 ntepoyeı nsı: CG. I 90,16 nepe- 14 CGI 
90,18 ohne 6T6e Ney- 15 szpaı: CQ I 90, 18f. sayeı 16 m 
... 8678: CG I 90, 19f, exM,.. 6 
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kam zu seinen Mitjüngern 
(‚uadyers) und begann (doyeodaı) 
ihnen das zu sagen, was 

ihm vom 

Erlöser (owryje) gesagt worden war. 


Die Geheimlehre (dndxevpor) des 
Johannes. 


Die oopla Jesu Christi. 


Als sie, nachdem er auferstanden war 
von den Toten, 

kamen, nämlich seine 

zwölf Jünger 

(nadyeis) und sieben Frauen, 

die ihm als Jünger gefolgt waren 
(uadrrevew), hinauf nach Ga- 

liläa, auf den Berg, den 


8—5 „ihnen“ bis „war“: CGI „mit ihnen zu sprechen [in (?) den] 
Worten, die der Erlöser zu [ihm] gesagt hatte‘ 9—14 CGI „Nach- 
dem er von den Toten auferstanden war, folgten ihm seine zwölf Jünger 
und sieben Frauen als Jünger‘ 15 „hinauf“‘; CG I „Nachdem sie 
gekommen waren“ 
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196 Die Sophia 
OH 

WAYMOYTE 6PO4 Xe MA 
TH 21 PAO)E EYanopı OY 
ETBE BYNOCTACIC M 
NTHP4 MN TOIKONOMI 
A MN TENPONOIA ETOY 
AAB MN TAPETH NNE 
3OYCIA ETBE 2WB NIM- 
ETEPENCWTHP Eipe M 
MAY NMMAY MMYCTHPI 
ON NTOIKONOMIA € 
TOYAAB AYW AUOYWN2 
EPOOY NEI ICWTHP 2N 
TEaAWoPpn MMOppH A 
Ara 2PAi 2M MIA2OPATO 
MnNA negeiINE A& NE 
nIeINe ne NNOYNOG N 
ATTEAOC NTE NOYOEIN 


1 mA für Ma Nn-;80 CGIB1,1 2 eyanopı Oy (= OYN): CGI91,2f. 
NTEPOYCcwoyz 21 Oycon eyanopı 7 erse: CGI 91,6 ayw eTse 
81. MMAY für MMOOY 8 m-: CGI 91,8 aM n- 10 nach on ein 
susgestrichenes H 11 CG I91,9f. ohne ayw 12 CG I 91,10 
ohne epooy 18 X (für an): CGI 91,11 eu (sic) über dem ersten mM 
141. zpaı bis nna: CGIB1,11f. 2M nenna AazopaToNn 161. ne 
neine ne: CG I 91,13 Hose 
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man »Ort von Reifezeit 


und Freude+ nennt wobei sie nun (od) im unklaren waren (drooge: 


über das wahre Wesen (öndotaoız) des 
Alls, den Heilsplan (olxovoula), 

die heilige Vorsehung (rodrora), 

die Trefflichkeit (doerrj) der 

Gewalten (4£ovola), über alles, 

was der Erlöser (oorje) mit ihnen tut, 
die Geheimnisse (uvorrjeror) 

des heiligen Heilsplanes (olxovoula), 

da erschien 

ihnen der Erlöser (owrrje), nicht in 
seiner ursprünglichen Gestalt (zoepr;), 
sondern (dAAd) im unsichtbaren (ddearor) 
Geist (nveöwa). Bein Aussehen aber (d£) war 
das Aussehen eines großen 

Engels (&yysAo;) des Lichtes. 


18. vgl. Bem, e CGI „als sie sich miteinander versammelt hatten, 
wobei sie im'' 7 „über'‘:CGI „und über“ ® „die Geheimnisse‘: 
CG I „durch das (oder: mit dem, im) Geheimnis‘‘ 12 CGI „ohne 

„ihnen“ 18 „ursprünglichen“, wrtl, „ersten‘' 15—17 „war“ 
bis „Engels‘‘: CGI „ist wie ein großer Engel“ 
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08 


NE4ICMOT A6 NAU) 

Wwaxe EPO4 MN OYCAPZ 

EWACMOY NAU) TWOYN 

2aPO4 AAAA OYCApZ NKA 

BAPON NTEAIOC NTE4 

2€E NTAYTCABON EPO4 

Ü NTOOY ETEWAYMOY 

Te EPO4 XE NA NTXOEIT 

ne 2N TTAAAAIA NEXA4I 

xe PHNH NHTN PH 

NH ET6 TWi TE Fr MMoc 

NHTN AY@ AYP WIHPE 

THPOY AYP 20TE Arıcw 

THP CWBE MEXAI NAY 

xE ETBE OY TETMME 

Eye H ETBE OY TETN 

AnOpı H ETETNWINE 

NcA OY n6exa4 Nsı Hamm 
noc 


2—4 mn bis 2aPo4: CGI 91,15f. ned) Capx NIM EWagnoy a9ond 
spoc öf, Texrıoc (sic) nteazs: CG IT 91,17 TEABION Nas 7 2: 
CG I 91,18 2ıxMm ste: CGII1B e- 8 TXoeıT für XoeiT: so 
CG 191,20 (ohne folgendes ne) 8 CGIB91,20f, ay® nmexaı 
12 CG I 91,23 ohne Ayo 18 CG I 91,24 ayw ayp 16 CGI 
92,2 ohne H eT8e oOY 17 CG I 92,3 ohne H 18 nexa4 nsı: 
CG I 92,3 nexe 
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Seine Gestalt aber (d2) werde ich nicht 

beschreiben können. Kein 

sterbliches Fleisch (odo&) würde ihn (er)tragen können, 
sondern (dAAd) ein reines 

(xadapdv) und vollkommenes (r&cıos) Fleisch (vdef) in seine: 
Art (= wie früher), wie er sich uns zeigte 

auf dem Berge, den man 

»den der Oliven« (= Ölberg) nennt, 

in Galiläa. Er sagte: 

„Der Friede (elorfn) (sei) mit euch! Den Frieden 
(elorpn), der der meine ist, gebe ich 

euch.“ Und sie wunderten sich 

alle (und) fürchteten sich. Der Erlöser 

(owrtrje) lächelte und sprach zu ihnen: 

„Worüber denkt ihr nach 

oder (fj) worüber seid ihr 

im unklaren (ärogeiv) oder (f) wonach 

sucht ihr ?“ Philippus sagte: 


21. „kein'‘ bis „ertregen‘‘: CGI „irgendein sterbliches Fleisch würde 
(wrtl. wird) ihn nicht in sich aufnehmen“ 51.CG I ohne „in seiner 


8 Le 19,29; 21,37 8CG1I,,Und er“ 10 Lo 24,36; 


Io 20,18. 21. 26; I Petr 5,14. Vgl. BG 8,14 11 Io 14,27 
12 CG I ohne ‚Und‘ 16 CG I ohne ‚„‚oder worüber‘ 17 CGI 
ohne „oder“ 


Till, Die gnostischen Schriften 


18 Vgl. Le 24,38 
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n 


ETBE BYNOCTACIC 
MNMTHP4 MN TOIKO 
NOMIA MIICWTHP 

nexı4 xe Foyaoa 
ETPETNEIME THPTN 
ENENTAYXNIOOY En 

KA2 XIN TKATABOAH 
MIIKOCMOC WA TE 

NOY EYMEEYE Eyaı 

NE NCA TINOYTE XE NIM 
ne H OYAU) N2E ne 
MnOY26 EPO4 NCABE 

A6E ETN2HTOY XE EBOA 
2N TAIOIKHCIC MNKO 
CMOC MN NKIM AYyt 
TONTN neYTONTN 

A€ MnE4TA2E TME 
TAIOIKHCIC FTAp YAY 


VAvVv 


8CG1I 92,6 ncwrHp (ohne M- davor) ist Subjekt desFolgenden 4C0GI 
92,6 n6xa4 NAY 5 mit 6TpeTNeIME setzt die Parallele im Eugnostos 
ein, CG I 92,7 u. Eug 70,3 ohne THPTN 6 ene-: besser CG I 92,8 
xe NpwMe; Eug 70,3 xe pwM6 NIM 61. Eug 70,4 ohne enkaz 
9 eymesye: CG I 92,10f. eyo Awzıis; Eug 70,5f. ceo Hgyaıs 11 »: 
CG 192,12 ayw 28 CG I 92,13 mine 12 case :CG I 92,14 u. 
Eug 70,8 casesy6 18 As bis xe (sic): CG I 92,14f. besser A6 
N20yYOo eTN2HToOY; Eug 70,8f. erTN2HTOY N20Yo (weniger gut). Im BG ist 
x& wohl zu streichen 15 Eug 70,10 ohne mn nKkım 16 1. TONTN: 
Eug 70,11 + ETMHE ay@ 161. ney- bis Taze: CG I 92, 17f. Ansney- 
TANTN A6 TA26e; Eug 70,11f. AnenTanTNn Taze 
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„Über das wahre Wesen (Öndoraoig) 

des Alls und den Heilsplan (olxo- 

voula) des Erlösers (swrrje)‘‘. 

Er sagte: „Ich will, 

daß ihr alle erfahret, 

daß die, die auf die Erde geboren wurden 
seit der Erschaffung (xaraßoAn) 

der Welt (xdouos) bis 

jetzt, nachdenken und (zu ergründen) suchen, 
wer Gott ist 

oder (#) welcher Art er ist. 


Sie haben ihn nicht ergründet (wrtl. gefunden). Die Weis(este) 


aber (ö£) unter ihnen stellten 

aus der Lenkung (diolxnoıs) der Welt 
(xdouos) und der Bewegung 

eine Vermutung auf. Ihre Vermutung 
aber (d£) traf die Wahrheit nicht. 

Denn (yde) von der Lenkung (diolxnors) 


81. „des“ bis „Er“: CG I ‚Der Erlöser‘* 4CGI „sagte zu ihnen‘ 
5 Eug ohne „‚alle*‘ 61. „die‘‘:CG I u. Eug „alle Menschen“ „auf 
die Erde‘‘ fehlt Eug 8 „nachdenken und“: CG I u. Eug „Staub 
sind, wobei (oder: wenn) sie'‘; d. h. wohl, sie sind bei diesem Nach- 
denken so nichtig wie Staub. Weniger wahrscheinlich: sie sind über 
dem fruchtlosen Grübeln dahingegangen, zu Staub geworden, ohne 


die Wahrheit finden zu können 11 ,„‚oder‘‘: CGI,‚und‘“ 12 CGI 
u. Eug „‚Weisesten‘“ 15 „undder Bewegung‘ fehlt Eug 16 Eug 
„Vermutung bezüglich der Wahrheit“ 16f. „Ihre* bis „aber“: 


Eug „Und die Vermutung“ 
14° 
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na 

X00C EPoc XE cOYarE 
MMOC NWOMNTE N2E 
ZITN NIPIAOCOPOC TH 
poY ETBE nal NCECYM 
HWNI AN 20IN FAP N2H 
TOY cexXw MMOC Xe OY 
NA E4OYAAB NIE ÄTO 
OT4 MMIN MMO4 2NKO 
OYE Ae XE OYnPONOIA 
TE 2NKOOYE Ae XE OY 
TEBONT TE AYWw OYA N 
NAl AN NIE TEEIL)OMTE 
GE NCMH NTAYXOOY N 
WOoPpN EBOA ZTN NPWME 
NTAYXNOOY EenKA2 MN 
OYON MMOOY EBOX 2N T 
MHE ANOK A6 NTAIEI € 
BOX 2M NIOYOIN NATA 
PHX4 ANOK ETCOOYN 


1 xooc: CGI 92,18 u. Eug 70,13 waxe, beide ohne x6 coyare HMOC 
2 ze: Eug 70,14 sınyaxe 8 zırn mı-: CG I 92,20 eyare AHmoc 
zıTn N6-; Eug 70,14f. 880% 21T00TOY NNE- 6 xe: CGI 
92,23f. u. Eug 70,18 enkocmoc xe 68. oy bis ne: CG I 92,24 
eyaıre MMo4; Eug 70,18 NTaAyare MMO4 ® Eug 70,20 ohne As6 
10 Eug 70,21 ohne a6 11 T880nT Te: CG 193,3 u. Eug 70,21 
nerun edywne ne. Vgl.Bem. oya: CGI93,4 Hoyon; Eug 70,22 oyon 
12 ne Teeı-: CG I 93,4f. u. Eug 70,22f. ne (sic) T- 18—15 nTay- 
bis xaz: CG193,5f. u. Eug 70,23f, NTacıf pn Hxooy 16 oyon: 
CGI 93,6 u. Eug 70,24 oyeı _6e80X zn: CGI 93,7 zun e-; Eug 71,1 
un 8- 17 mus: CGI93,7f, + H 880 2ITk <n>P@me (sic). Im Eug 
ist das Textstück von hier bis BG 82,3 ausgelassen 181. aTapıx4 
ANOK 6T-: CG I 93,9f. anepanton FinseiMma ANOK rap +- 
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heißt es, sie werde 

in dreierlei Weise 

von allen Philosophen (piAooopos) betrachtet (&yeiv). 
Deshalb stimmen sie nicht überein 

(ovupwreir). Denn (yde) einige von 

ihnen sagen, ee sei ein 

heiliger Geist (nveöra) durch 

eich selbst. An- 

dere wieder (d£): es sei eine Vorsehung (nedrota). 
(Wieder) andere aber (d£): es sei eine 
Tethont. Und es ist keines 

von diesen. Von diesen drei 

Meinungen nun, die 

von den Menschen, 


die auf die Erde geboren wurden, zunächst geäußert wurden 


entspricht keine (wrtl. ist keine aus) der 
Wahrheit. Ich aber (ö#), der ich 

aus dem unendlichen Lichte 

gekommen bin, ich kenne 


1 „heißt es'‘, wrtl. „sagen sie, sagt man“: CG'I u. Eug wrtl. „spricht 
man‘ 1—8 „‚sie‘‘ bia „betrachtet‘‘: Eug „in drei Aussagen von allen 
Philosophen‘* 6 „sagen‘‘: CGI u. Eug-+ „von der Welt (»dauog), 
über die Welt“ 0—8 „es bis „selbst“: CG I u.Eug „sie (= die 
Welt) werde (bzw. wurde) durch sich selbst geleitet, gelenkt (d4ysw)‘. 
Der Übersetzer des BG hielt eine Form von äyew für äyıo» w(eöu)a 


9 u. 10 Eug ohne „wieder‘‘ bzw, „aber‘‘ 11 „Tethont‘‘ vgl. Bem. 
12 2. „diesen‘‘: CGI u. Eug „den“ 141. ‚von‘ bis2. „wurden‘“:0GI 
u. Eug „ich eben angeführt habe‘‘ 16f. „entspricht‘‘ bis „Wahr- 


heit‘: CGI „ist keine der Wahrheit nahe‘; Eug „gehört, zählt keine 
zur Wahrheit‘‘. Im CG I(SJC)+ „oder durch die (oder: von den) Men- 
schen‘, was nicht hierher gehört und wahrscheinlich irgendwie dem 
Text des BG Zl. 14 entepricht, hier aber keinen Sinn gibt 19 „ich“: 
CGI „ich bin hier, denn ich‘; es soll wohl in umgekehrter Reihenfolge 
heißen: „Ich kenne ihn, ich bin hier, damit . . ."* 
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nB 
MMO4 XE EEIETAME 
THYTN ETAKPIBEIA NT 
MHE TIETE OYEBOX TAP 
ZTOOT4 MMIN MMO4 
ne OYBIOC €4200Y NETE 
WAA4 TETMPONOIA OY 
ACOPON A& TE TEBONT 
AE OYele EMACAICOANE 
TE NTOTN AE NETCTO NH 
TN 6COOYN MN NETM 
nA NCOOYN CENATA 
AC NAY NAl ETE MNOY 
XNO00OY &B0X 2N TECNO 
PA NTETPIBH ETXA2ME 
AA EBOA 2M NE2OYIT 
NTAYTNNOOY4 XeE mal 
TAP OYATMOY NE 2N TMH 
TE NNETE YAYMOY Npw 
ME > MEXA4 NA4 N6I MA 


1f. Tame bis 6-: CGI 93,11 xw ÄHTn N- 8—5 Oy- bis ne: CGI 
93, 12f. ohne rap und ne; Eug 71, 1f. neT660X usw. ohne ne 5200Y: 
CG 893,14 coog4; Eug 71,3 yoyeıt' 6 1. YAgAad TENFONOI& 
61. oy- bis Te: CG I 93, 15 MN MÄTCABH N2HTC; Eug 71,4 OYMNTCos Te 
81. As bis Te: CG I 93,16 As Mececeane; Eug 71,5 Oy <eils 6> Macsc- 
eANe Te. Es folgt ein im BG nicht enthaltenes Textstück. Die Parallele 
setzt erst wieder bei BG 82,18 ein 9 As ner-: CG I 93,17 ner- 
(sie) nH in Ligatur 10 un: CGI93,18 ıyw 11 n-: 
CG I 93,18 An- 118. TaAC nay nal: CGI 93,19 + nay Ann (sic) 
16 nT-: CG I 93,22 ee- (sic) 17 atmoy: CG I 93,23 u. Eug 71,12 
AOANATOC ne: Eug 71,12 ne eayoon 18f. nneTe bis NPWMe: 
besser CGI 93,23 Hfpwme 6Te YAyMoY; Eug 71,13 HuPWwMe EWAyYMOY. 
Das folgende Textstück ist im Eug ausgelassen bis BG 83,5 
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eg, damit ich euch 

die genaue (dxoißeıa) Wahrheit 

verkünde. Denn (yde) was aus 

sich selbst ist, 

ein schlechtes Leben (ßios) ist es, das 

es führt (wrtl. macht). Die Vorsehung (redroca) 
ist aber (d#) unweise (äoopor). (Die) Tethont 
aber (d£) ist eine, die nicht erkennt (nloddveoda:), 
Euch aber (d£) ist es gegeben 

zu wissen, und denen, die 

zu wissen würdig sind. Es wird 

denen gegeben werden, die nicht 

aus der Zeugung 

(orogd) der unreinen Übung (reıfrj) gezeugt wurden, 
sondern (dAAd) durch den Ersten, 

der gesandt wurde; denn dieser 

ist ja (yde) unsterblich mitten unter 

den Sterblichen, den Menschen.“ 

Es sprach zu ihm Mat- 


2 wrtl. „Genauigkeit der Wahrheit‘‘ 8 „verkünde": CG I „sage‘‘ 
CG I ohne „Denn“ 8—8 d.h. wahrscheinlich: 1. Wenn die Welt 
sich selbst lenkte, würde das ein armseliges Dasein ergeben. 2. In der 
angenommenen Vorsehung ist keine Weisheit zu bemerken. 3. Ein vor- 
her bestimmter oder zwangaläufiger Ablauf des Weltgeschehens wäre 
blind 5 „schlechtes“: CGI „entehrt, schmutzig‘‘; Eug „leer, 
eitel'* 7 „aber unweise“: CGI ‚es ist keine Weisheit in ihr‘; 
Eug „ist Torheit‘“ 8 Eug ohne „aber“ „ist“ bis „erkennt: 
CGI „erkennt nicht‘ ® Vgl. Mt 13,11 11 „zu wissen‘: 
CG I „des Wissens“ 181. Die von den Gnostikern mißbilligte ge- 
schlechtliche Zeugung. Zum Ausdruck vgl. BG 106,4f. vgl. Io 1,13 
1öf. „‚der Erste, der gesandt wurde“ ist Christus; vgl. PS 11,2ff. Nach 
der PS sind die Jünger nicht durch Zeugung entstanden, sondern Jesus 
pflanzte vor seinem Erscheinen auf der Erde die Seelenkeime in den 
Schoß der Mütter. Vgl. BG 92,8 u. 106,18f. 17 Eug „seiend mitten ..“ 
18 CG I u. Eug „den sterblichen Menschen‘ 
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nr 
BAOC XE NEXC MN AX > 
Ay NA) 26 ETME EIMHTI > 
EBOA ÜÄTOOTK MATAMO > 
GE ETMHE > NEXA4N > 


SI ICWTHP NETWOON 

MIATAAXE EPO4 ETWO 

ON EMNEAPXH COYWNd 

EMNEEZOYCIA OYTE M 

ne2yYnOTATH OYTE MNEG 

SOM OYTe MnEepYcic 

XIN TKATABOAH MIIKO 

CMOC COYWNI YA TE 

NOY EIMHTI NTO4 OYA 

34 AYW MN NETE2NA4 € 

BOX 2iTOOT NENTAA4EI 

EBOA 2M N620YEIT NOY 

OIN XIN TENOY 4NA 

SWAN EPWTN EBOA 2ITO 

OT ANOK NE NNOGS NCWP 
1nexc: CG I 94,1 besser nxosıc 2286-:CG1I94,2c0n af. ne- 
XI NEI ICWTHP <xX6e> : CG I 94,4 ICWTHP nexXA4 xe 6f. mAT- 
bie  00n:CG I 94,5 u. Eug 71,13f. oyaTyaxe sepoıne 7 u.Benne-: 
CG I 94,6 u. Eug 71,14 u. 15 beide Male #ine- 8—10 CG Iu. Eug 
ohne OyTe (dreimal) 91. CGI94,7 u. Eug 71,16 ohne oyTe 
MIISSOM OYT6& 10CG I 94,8 u. Eug 71,17 $ycic nım 12C0GI 
94,9 u. Eug 71,17 ohne coywna (sie) 121. Eug 71,18 ohne g& 
TENOY 13f. CGI 94,10 oyaar“. Bis hierher reicht die Parallel- 
stelle im Eug; die Fortsetzung ist parallel zu BG 84,1. 14 CGI 
94,10 ohne Ay@® 141. e80/ 21T00T: CG I 24,11 richtig eswan- 
NAG 650X 2ITOOT4‘ (Bic |. 2ZITOOT); damach lautet der richtige Text: 
<E6WAn NAI> BBOA 2ITOOT 15 nentageı: CG I 94, 12 naı eTe OY- 


17—19 una- bis ne: CG I 94,14 Anok 
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thäus: „Christus, nie- 

mand wird die Wahrheit finden können außer (el un tı) 
durch dich. Lehre uns 

doch die Wahrheit!‘ Es sagte 


der Erlöser (owrre): „Der Seiende, 

der Unbeschreibliche existiert, 

ohne daß ihn eine deyr) erkannt hat, 

ohne daß eine Gewalt (££ovoia) noch (odre) 

eine Ödnorayr) noch (oöre) 

eine Kraft; noch (oöre) eine pvoıs 

seit der Erschaffung (xaraßoArj) der Welt 

(xdouos) bis jetzt ihn erkannte 

außer (el ur rı) er allein 

und der, dem er (sich offenbaren) will 

durch mich, der 

aus dem Ersten Lichte kam. 

Er (= Gott) wird von nun an 

durch mich an euch Offenbarungen ergehen lassen. 

Ich bin der große Erlöser (owrrje). 
1 „Christus‘‘: CG I besser „‚Herr‘ 6 „‚der“ bis „existiert“: CGI 
u. Eug „ist unbeschreiblich‘ 7CG1Iu. Eug „keine dor erkannte 
ihn“ 8—10 „ohne“ bis „pÜorg‘‘: CG Iu. Eug „keine Gewalt, keine 
Unoreyi, keinerlei pVaıs‘* 12 CGI u. Eug ohne „ihn erkannte‘ 


14f. „„der‘‘ bis „mich‘: CGI ‚der, dem durch ihn (l. mich = Christus) 
sich zu offenbaren es ihm (= dem höchsten Lichtwesen) beliebt‘ (is cui 
se revelare per eum (= me) vult) 151. Vgl. BG 102,14 
16 „kam': GGI ‚ist‘ 17—189 CGI verstümmelt: „Ich, der 
große Erlöser“ 19 Vgl. BG 106,3 
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nA 
NETMMAY TAP OYATMOY 
ne OyW)A ENE2 ne Oy 
MA ENE2 A& EMNTA4 
xno MMAY OYON TAP 
NIM ETE OYNTAI XNO 
4NATAKO NATXNO A6 
MNTE4 APXH OYON TAP 
NIM ETE OYNTA4 APXH 
OYNTA4 2AH Ay MN 
AAAY APXEI EXW4 MN 
TEe4 PAN NETE OYNTA4 
PAN FAP ICWTE NKEOY 
a ne OYATF Pan na4 
ne MNTE4 MOopbH N 
PWME nETE OYNTA4 
MOP$H FTAp NPWME 
NCWNT NK6EOYA NIE OY 
NT4 OYeine enw4 M 


1 Hier beginnt die Parallele in Eug 71,18 ATMOY (0 übergeschrie- 
ben): Eug 71,19 a8ınaT0oc 2f.oyaa ene2 As: CQ I 94,16 + ne; fehlt 
ganz Eug 71,20 4CG 194,17 u. Eug 71,20 ohnemmay 6naTx- 
no A686: CG I 94,18 u. Eug 71,22 OYArTENNHTOC ne 6- 7CGI 
94,18 u. Eug 71,22 emNTa 9 ayw:CGI 94,21 6-; fehlt Eug 71,24 
12 cwre l. cwnt so CG I 94,23 u. Eug 72,2 18—17 oyar+ bis 
ne fehlt CG I 94,24 durch Homoioteleuton 18 nag: Eug 72, 3 epoa 
18 oysine enw4:CGI 94, 24f.Ae HoYzı Asa 6T[W]I; Eug 72,8f. AnoyzıA6a 
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Jener (= Gott) ist ja (yde) unsterblich 

und ewig, und zwar (d£) ein 

Ewiger, der keine 

Geburt hat. Denn (yde) 

jener, der eine Geburt hat, 

wird (auch) untergehen. Der Geburtslose aber (d£) 
hat keinen Anfang (dexrj); denn (yde) 

jeder, der einen Anfang (doxnj) hat, 

hat (auch) ein Ende. Und niemand 

herrscht (äoxeıw) über ihn. Er hat 

keinen Namen; denn (yde) wer 

einen Namen hat, ist das Geschöpf eines anderen. 
Er ist ein Unbenannter (oder: Unbenennbarer), 
Er hat keine menschliche Gestalt (op) ; 

denn (yde) wer eine 

menschliche Gestalt (#opp7) hat, 

ist das Geschöpf eines anderen. Er 

hat ein Aussehen (oder: Wesen), das (nur) ihm 


2 „und ewig*‘: wrtl. „er ist ewig‘“ „ein“: CGI „ist er ein‘; in Eug 
fehlt: „und‘‘ bis „Ewiger‘‘ (Z1. 3) 6 „Dor* bis „aber; CGI u. 
Eug „Er ist ein Geburtloser (dy&wwnrog)*' 7 „hat“: CGI u. Eug 
„der...hat‘ 9 CGI u. Eug ohne „Und'' 18—17 „Er'' bis „en- 
deren‘‘ fehlt irrtümlich CG I 181. Eug „ein ihm eigenes Aussehen‘ 
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ne 


MIN MMO4 ne N6E AN 
NTATETNNAY H NöE N 
TATETNXI AXXA OYel 
NE NOMMO E4IOYOTB 
NIE ENKA NIM AY@ 64 
COTN ENINTHPA4 Egel 
@p2 NCA CA NIM E4NAY 
EePO4 EBOA ZITOOT4 
MAYAA4 OYANIEPANTOC 
AE NIE OYATTAKO Ace 
ne OYATTA204 nE Ay 
W OY&A E4MHN EBOX NIE 
ayw MN netNne MMO4 
OYATABOC NIE AYW Med 
WIBE OYATWTA NIE OY 
WA ENE2 IE OYMAKAPI 
OC IE OYATNOEI MMO4 
NE WA4NOI MMO4Y MAY 
AA OYATWITA ne OY 


1 ne: CGI1 95,1 Te; fehlt Eug 72,7 an: CGI 95,2 vor H (an un- 
richtiger Stelle) übergeschrieben 28. NTATETN bis xı: CG I 95, 2f. 
besser N[TAT]JETÄNAY EPOC AN H HOENTATETÄXITÜ; Eug 72,7ff, ATzIıAeA 
ÄTANXITC H NTANNAY epoc B—beinebisne: CG I 95,3f. u. Eug. 72,9, 
21ACA NOAÄMW TE SCOYaTE (Eug + H2oyo) 5 ayw 84-: CGI95,5ıy@ 
ec-; Eug 72,11 ec- 6 nintupe4: CG I 95,5 nrupa* 6f. sueıwpz: 
CG1I95,5f. u. Eug 72,11 echay 7 nca cı nim: CGI95,6 u. 
Eug 72,12 stand ursprünglich ezıce. In beiden Texten ist das erste 6 
durchgestrichen und über das zweite e (das im Eug auch durchge- 
strichen ist) a geschrieben 7—9 eanay bis mayaad: CG I 95, 6f. 
scerwp2 AMOC 2ITOOTC OYaıaTC; Eug 72,12f. sceiwpz MMmoc Oyaac 
2ITOOTE MMIN MMOC 9—11 oyanepantoc bis 1. ne: CG I 95,7 
6MÄ Apuxö; Eug 72,14 OyaTapuxä (H übergeschrieben) ne 1lf.ayo 
Oyı: fehlt CGI 95,8; Eug 72,15 oyı 12 CG195,8 ohne ne 
18 ayw: CG 195,9 oyapeaproc ne; Eug 72,15f. Naheaproc Oyı NN 
bis mMoa: CGI95,9f. u. Eug 72,16 emNTa4 meueine (Eug + nı6) 
14. ayw meuwıse: CG I 95,10 emsagyıss: Eug 72,17 NATQıss 
15 ra: CGI95,11 u. Eug 72,18 yowr l15f. oyYa enez: 
Eug 72,18 oy& s4mHN 8B0A 16 MaKAPpIOC: das zweite A wohl über- 


‚geschrieben, jedoch sehr blaß 178. oyaT- bis ne: CGI 95,12 


eMEYNOBIE HMO4 18 „x4-: Eug 72,20 awa4- 181. mayaAaq4: 
CG 1 95,14 oyaaTä; Eug 72,21 Amin Amod 
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(allein) eigen ist. Nicht so, 
wie ihr (es schon) gesehen habt oder so, wie 


ihr (selbst eines) angenommen habt, sondern (dAAd) es ist ein 


(ganz) fremdartiges Aussehen (oder: Wesen), das 
alle Dinge übertrifft und 

köstlicher ist als die Ganzheiten. Er 
blickt nach allen Seiten und sieht 
sich durch sich 

selbst. Girenzenlos (dnpavros;) 

(d£) ist er. Unvergänglich (d£) 

ist er, unfaßbar ist er. 

Und er ist einer, der dauernd besteht, 
und es gibt keinen, der ihm gleicht. 
Er ist gut (&yaddc) und verändert 
sich nicht. Er ist makellos, 

er ist ewig, er ist selig („axdpıog), 
er ist unbegreiflich (—roeiv—), 

er allein begreift (roefv) sich selbst. 
Er ist unermeßlich, 


21. „wie“ bie „habt‘‘: CG I „wie ihr es gesehen habt oder wie ihr es an- 
genommen habt‘; Eug in der 1. pl., da ja hier nicht Christus, sondern 
der Mensch Eugnostos spricht: „nicht wie das Aussehen, das wir ange- 
nommen haben oder das wir gesehen haben‘ 6 „die Ganzheiten‘: 
CGI „das All“ 7 „blickt“ bis „sieht‘‘:CG Iu, Eug „sieht nach allen 
Seiten und erblickt‘; ursprünglich stand in diesen beiden Texten „alle 
Mühen“. statt „nach allen Seiten‘‘ 9—11 „Grenzenlose‘‘ bis 
„er“: CGI wrtl. „ohne daß es sein Ende gibt“; Eug „‚Endlos ist er‘ 
(nämlich Gott, nicht seine !ö&a) 12 „Und‘ bis „besteht“: CG I 
„dauernd bestehend. Er ist unvergänglich‘‘; Eug „Er ist einer, der 
dauernd als Unvergänglicher besteht‘ 18 „und'‘ bis „gleicht‘‘: 
CG I „ohne aeinesgleichen zu haben‘'; Eug „er ist einer, der nicht sei- 
nesgleichen hat‘* 141. „und“ bis „nicht“: CG I „ohne sich zu 
ändern“; Eug „unveränderlich‘‘ 16 „er ist ewig'': Eug „er ist 
einer, der dauernd besteht‘ 17 „er ist, unbegreiflich‘: CG I „den 
man nicht begreift‘ 18 „er'‘; Eug „der‘‘ (Relativsatz) 
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ng 

ATXI TASCE NCWA4 NE OY 
TEAIOC NE EMNTA4 O 
TA MMAY OYMAKAPIOC NIE 
NATXW2M EWAYMOYTE 
epo4 XE NEIWT MNTHPAG 
ne> PiaInnoc nexa4 

* X6e nEXC NWC GE KUOYW 
NE2 ENTEAIOC IEXA4 N 

*% GI NTEAIOC NCWTHP XE 
2A TE2ZH NCEOYWN2 AAAY 
EBOA NETOYON2 TMNT 
NOG MN NESOYCIA EYWO 
on N2HT4 64EMA2TE 
NNINTHP4 NTE NTHP4 
EMN AAAY AMA2TE M 
MO4 NIETMMAY TAP OY 
NOYC THP4 OYENOYMH 
CIC IE OYENNOIA IE MN 
OYMNTCABE OYMEEYE 


Diese Seite ist alt restauriert. In der Mitte des oberen Randes klebt ein 
Papyrusstreifen, der die Paginierung bis auf den untersten Teil bedeckt. 
Der zweite Teil der Zeilen 4 und 5 ist verkleckst, dazwischen klebt ein 
schmaler Papyrusstreifen 

1 Ta6ce: CG I 95,15 sexme; Eug 72,22 sexM. Dieses Wort ist bisher 
nicht belegt 21. YTa MMaAY: CGI 95,16 u. Eug 72,23f. ywwT 
4 aTxw2m: CGI 95,17 u. Eug 73,1f. a$eapToc: vom Übersetzer des 
Ur-BG als „unverdorben‘‘ verstanden eAy-: CG 195,17 u. 
Eug 73,2 way- MoyTs: Eug 73,2 xooC 6 CGI95,18 u. 
Eug 73,3 ohne ne. Die nächsten vier Zeilen haben keine Parallele im 
Eug 7 nexc: CGI95,19 besser nxoeic 8 CGI95,21 
NEXA4 NA4 10 nceoywnz Aday: Eug 73,4 MNATerRaıY OYWN2 
11 880X neToyonz: CGI 95,23 a80X NTE NETOYıWy: 80x; Eug 73,4 EN 
N8TOYAN2 880X.ImBG ist augenscheinlich vor N6TOYOoN? eine Präposition 
ausgefallen ' T-: Eug 73,5 +- 12 8-:CG1 95,24 T-; Eug 73,5 nı- 


ey-: Eug 73,5f. 6T- 14 CG I 98, 1f. [+ 5Jawn NınTHp4; Eug 73,6f. 
ÄKINTH4P ÄTE HINTHPA 15 emn: Eug 73,7f. ayw MMN 17 CGI96,4 
THPA NG 17—19 oy- bis mesye: CG I 96, 4ff. aAyw OYSNNOIA ne 


MN OyPpponHcıc Mi OYENBYMHCIC MN OYAOTICMOC; Eug 73,9ff. oyen- 
NOIA MN OYEHOYMHCIC O <Y> PPONHCIC OYAOTICMOC 
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er ist unergründlich, 

er ist vollkommen (t£Aeıog), ohne 

Makel, er ist selig („axdoıos) (und) 

fleckenlos. Er wird 

»der Vater des Alls« genannt.‘ 

Philippos sagte: 

„Christus, wieso (rös) hat er sich denn 

den Vollkommenen (t£Aeıoc) geoffenbart ?"* 

Der vollkommene (r£Asıos) Erlöser (owrrje) sagte: 
„Bevor irgend etwas geoffenbart wird 

(von) den Geoffenbarten, sind die Größe 

und die Gewalten (2£ovola) 

in ihm. Er beherrscht 

die Ganzheiten des Alls, 

während nichts ihn beherrscht. 

Denn (yde) dieser ist 

ganz Verstand (voös), er ist Erwägung (dvddunaıs), 
er ist Überlegung (Zvroia) und 

Weisheit, er ist Denken 


1 „unergründlich‘“, wrtl. „einer, hinter dem man nicht Spur nehmen 
kann‘‘ — dessen Spur man nicht verfolgen kann, den man nicht auf- 
spüren kann 4 „fleckenlos‘‘; COG I u. Eug „unvergänglich (dpdog- 
zog)“ 41. „Er wird...genannt“: Eug „man sagt zu ihm‘ 
7 „Christus‘‘: CG I besser ,„„Herr'* 9CG I „ssgte zu ihm“ 10 Eug 
„Bevor etwas erschien‘ 11 „<von?‘ partitiv oder auch = in 
der Welt des Sichtbaren, in der Erscheinungswelt. In CG I und Eug 
steht je eine andere Präposition 12 CG I „Gewalt‘ 14 „des 
Alle“: CG Iu. Eug „der Ganzheiten‘ 15 „während‘‘; Eug „und“ 
17 BG läßt von der sechsgliedrigen Aufzählung nur die ersten drei 
Glieder unübersetzt. Die Reihenfolge ist in den Paralleltexten leicht ge- 
ändert. Vgl. zum Text 
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nz 
MN OY6OM n&E NTOOY TH 
POY CEWHW) MN NEYEPHY 
2N TEOM NTNHTH Nnin 
THP4 AYW NENTAIUH)WNE 
THP4 XIN TAPXH YAYXW 
NAY2M nEe4)opn NCO 
OYN MIATAPHX4I NATXNO4 
% NEIWT > MEXA4 NGI OW 
MAC XE NEXC IICWTHP € 
TBE OY ANA WWne AYW 
ETBE OY AYOYWN2 EBOA 
%* NEXA4 NGI NTEAIOC NCWp 
XE ANOK Aldı EBOXA 2M ni 
ANEPANTON XE EEIETCE 
BE THYTN ENKA NIM ne 
MINA ETWOON NEYpe4 
xno ne EYNTA4 MMAY N 
NOYGSOM Npe4xne OYciA 
NpeatT MOPPH xXeKAac 
ECEOYWN2 6BOA N6I TNOG 


V 


1 som: Eug 73,11 Aynamıc, ebenso wie CG I 96,7 ohne folgendes ne 
21. caa)ha) bis NT-: CG I 96, 8f. zenzicon NAYNAMIC N&' H-; Eug 73, 12f. 
2EN2ICOAYNAMIC Ne M- 4 ıYWw nentaagwne: CG I 96,10 u. Eug 
73,13f. ne’ ay@neyrenoc bxın bis yAYyXx@; dieses letzte Wort ist zu 
0)AOY-oderneyx@k zuemendieren:CG 1 96,10f. xınl Yopn'’ YA APHXNOY; 
Eug 73, 14f. nur YA APHXNOY 6 Eug 73,15 syayoon 2M ne2oyeıT 
78.1. urntaTaApnxa bis neiwTr: CG I 98, 12ff. <M> MIANGPANTOC HATENNH- 
TOoc NeiwT‘; Eug 73,16 nur AnıarennHToc; das Folgende bis BG 88,18 


ist nicht im Eug enthalten 9 xe nexc: CG I 96,15 nad xe nxosıc 
10 ayw: CG I 96,16 A 11 aYy-: CGI 98,17 anaı 14 CGI 
96, 1 nanspanToc 141. eeıs- bis ÄKA: CG I 98,20 einaxW NHTÄA 


N208 18 npauxne OycıA:CG I 98,23 0yoYcıa Npe4xno 20 ece-: 
CG 197,1 scha- 
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und Kraft. Sie alle 

sind einander gleich 

in der Kraft der Quelle (nnyrj) der Ganz- 
heiten. Und alles, was 

von Anfang (dex?j) bis zu Ende geworden ist, 
war in einer, 


des unendlichen, ungezeugten Vaters, Ersten Erkenntnis.‘ 


Thomas sagte: 

„Christus, Erlöser (owrrje), 

weshalb sind diese entstanden und 
weshalb wurden sie geoffenbart ?** 

Der vollkommene (r£Aeıos) Erlöser (vwrrje) sagte: 
„lch bin aus dem Grenzenlosen 
(dntgavrov) gekommen, damit ich 
euch über alle Dinge belehre. Der 
seiende Geist (nvsöua) war ein 

Zeuger mit einer 

wesenzeugenden (— oöcla) und 
formgebenden (— #oepr) Kraft, damit 
sich offenbare der große 


2 „einander“ bis „Kraft‘‘: CGI „gleich an Kraft“; Eug „Gleichkräfte‘* 
8 „der Quelle“: CGI u. Eug wohl richtig „Sie sind die Quellen‘ 
41. „allee‘‘ bis „ist“: CGI u. Eug „ihre (pl.) ganze Art (y&vos)‘. 
Verwechslung von y&vos und yerdusvog 5 „von Anfang“ fehlt Eug. 
vielleicht „<ihrem) Ende‘, auf „‚Alles‘‘ bezogen, das im folgenden als 
Plural konstruiert wird 6 wrtl. „waren‘‘: Eug „sind“ „seiner‘‘: 
Eug ‚‚der“* 7 „unendlichen‘ bis ‚Vaters‘: Eug nur „Ungeborenen“ 
8CGI „sagte zu ihm“ 9 „Christus‘‘:CG I besser ‚„„Horr“* 10 „und“: 
CGI „oder“ 18 „Grenzenlosen‘‘ neutrum (= Lichtreich): CG Imascu- 
lin (= das höchste Lichtwesen) 15 „über ... belehre‘: CGI 
„aage‘‘ 17 „mit‘‘ wrtl. „habend‘“ 18 „-zeugend‘‘ oder „‚-ge- 
bärend“ 181. „wesenszeugenden‘“ bis „Kraft“: CGI „Kraft“ 
einem zeugenden (oder: gebärenden), form-gebenden Wesen (odala)‘* 


15 Till, Die gnostischen Schriften 
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HA 
MMNTPMMAO ETN2HT4 
ETBE TE4IMNTXC MN Ted 
ATATIH AIOYWU) EBOX 2 
TOOT4 MMIN MMO4 6X. 
no N2NKAPIIOC XE NNE4 
Panoraye MAYAAd NTI 
MNTATABOC AXAA 2NKE 
NA NTE TTENEA ETE 
MACKIM NCEXNIE CWMA 
2i KAPIOC OYEOOY MN 
OYMNTAT’TAKO MN TeE4 
XAPIC ETE MN APHXC XE 
KAAC EIEOYWN2 EBOA 
NGI NIEIATABON EBOA 
ZTOOT4 MMATXNOA 
NNOYTE neIwWT MMNT 
ATTAKO NIM MN NEN 
TAydywre MNNCA NAEcl 
NEMNATOYEI A& ENETOY 


1CG1I 97,3 etzun N2HTa 2 -xC: CG I 97,4 -XxpHcToc Boyaog 
6801: CG I 97,5 P zuau 6 f- bis #-: CG I 97,7 anoxy& OyAAaTı 2 
81. are bis nce-: CG I 97,9 RATKIM eye- 111. oy- bis xapıc: CGI 
97,11f. oyrımn 21 OYapeapcıa MN NE42MOT' 12 un: CG I 97,12 
MNT4 121. xekaac: CGI97,13 xe 15 CGI97,14 zır 
nAYTOTENHC 16. neIwT MMNTATTAKO: CG I 97,15 Neıwr Nab- 
eapcıa 19 Hier beginnt der griechische Text von P. Ox. 1081, der 
aber so fragmentarisch ist, daB er zwar stellenweise mit Hilfe des kop- 
tischen Textes hergestellt werden kann, aber kaum je eine Hilfe zum 
Verständnis der koptischen Texte bietet. A6: Eug 73,17 rap 
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88 


Reichtum, der in ihm ist. 

Zufolge seiner Güte (— xenotds) und seiner 

Liebe (dydrm) wollte er 

durch sich selbst 

Früchte (xagnds) hervorbringen, damit er nicht 
allein seine Güte (— dyadds) genieße (drnodaveıv), 
sondern (dAAd) (damit) auch andere 

Geister (nveüua) des Geschlechtes (yeved), das 
nicht wankt, Leib (oöua) 

und Frucht (xagrds) hervorbringen. Herrlichkeit, 
Unvergänglichkeit und seine 

grenzenlose Gnade (zadpıs), da- 

mit sein Gutes (dyaddr) 

geoffenbart werde durch 

ihn, den ungezeugten 

Gott, den Vater aller 

Unvergänglichkeit und des 

nachher Gewordenen. 

Bevor sie aber (6&) zum Geoffenbarten gekommen sind, 


1 „ist“: CG I „verborgen ist‘* 6 „allein‘‘ bis „genießen: CGI 
„demit er sich nicht selbst absondere in seiner Güte‘‘ (weniger gut) 
81. „das nicht wankt‘‘: CG I „unbeweglichen 101. CG I „Herrlich- 
keit und Ruhm (riarj) in Unvergänglichkeit 12 Hier fehlt wohl in 
beiden Texten etwas 19 „aber‘‘: Eug „denn (ydg)“ „zum G, 
gekommen‘ = in Erscheinung getreten 

15" 
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ne 

ON? EBOA OYAIAPOPA > 

A6 ENAUWC CWOON OY 

TWOY NNIATTAKO N64 

WU) A 6BOA XE TNIETE OY 

NTE4 MAAX6G MMIAY ECW 

TM MAPEICWTM ENIAT 

TAKO ANOK FNAWAXE 

MN NETPOEIC ETI A4OY 

W2 ETOOT4 nEXA4 XEN 

KA NIM NTAIG)WNE 6BOA 

2M NTAKO 4NATAKO 2WC 

EyYHJ)WNE EBOA 2M NITA 

KO NENTAIGWNE EBOA 

2N TMNTATTAKO MA4TAKO 

aa 4WOON NATTAKO 

2WC EYW)OON EBOX 2N 

TMNTATTAKO NOE TAY 

MHHWE NPWME CWPM 

ENCECOOYN AN NTEEI 

AlAbOpı AYMOY NEXAC 
1f. esox bis cyoon: CG I 97,18 ne: oyN oyWeıse (a) über ausgestri- 
chenes 2 geschrieben) A6 8NAWwc (sic; das fen. -C ist vom ursprüng- 
lichen za6186 (fem.) stehen geblieben; 1. enayw4); Eug 73,18 neoyn 
OYAlahopa As moon‘ 21.CG I 97,19 0yTe nıapeaprton; Eug 73,19 
o]yre NIapeaproc Nalwn. Eug setzt nach einer Zeile anderen Textes 
parallel zu BG 89,9 fort 4 A6 e80x: CG I 97,20 asox EIxw MHMocC 
41. OYNTE9...MMaAY: OGI 97,21 oyn... MmMog 6f. HMAPSICOTM 
6NIATTAKO: CG I 97,21 ff. enıanspaANToON MAPSICWTM. So auch der griechi- 
sche Text 7f. ano bis poeıc: CGI 97,23f. ay® NETPHC ANOK ACIWJAXE 
NMMAY; P. Ox. 1081, Bff. xa[i] rois &yonyopovow [&y]o An 10 nTaa-: Eug 
73,21 nTay-; so auch CGI 98,1 zu ergänzen 11 4-:CGI 98,2 u. Eug 
73,22 ce- 11f. zwc ey-: CGI98,3 xe NTay-; Eug 73,22 zwc 8ıy- 
18 esox: CGI98,4f. As 680 14 MNTATTAKO (das zweite TA über- 
geschrieben): Eug 74,1a$[eA]pcıa Ma4- (dübergeschrieben): CGI 98,5 
M64-; Eug 74,1 nana-... AN 15 9yoon: CG I 98,6 yauywne; Eug 
74,2694NAGWNIE ATTAKO: Eug 74,3 Abeaproc; P.0x.1081, 17f. äpldap]rov 
16f. ey- (besser ywne als woon) bis Ne6 <N>TA-: fehlt CG I 98,7 
(Homoioteleuton: 2Wwc); Eug 74,3f. eaıywwne 6B0A" zu TAbeApcıa 
ZWCETE 18f. cwpm bis An H-: CG I 98,8 aAycwpM EemnoYcoYN; Eug 
74,5f. ayrıaana MnoycoyN.Der griechische Text P.Ox. 1081, 22ff. kann 


hier nach dem Koptischen ergänzt werden: ur) elöbr[es rrie da)plo]oar 
ra[ltrw anedvmo» 20 ayMoy Eug 74,6 eie TAI TEAYMOY; es folgtim Eug 
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89 


besteht ein beträchtlicher Unterschied (dıapopd) 
aber (ö#) zwischen 

den Unvergänglichen.‘‘ Er 

rief aber (d#) aus: „Wer 

Ohren hat, um zu hö- 

ren, der vernehme das Un- 

vergängliche (pl.). Ich will 

mit den Wachenden sprechen.‘‘ Weiter (&t:) fuhr er 
fort und sprach: 

„Jedes Ding, das aus dem 
Untergang entstanden ist, wird untergehen, da (&g) 
es aus dem Untergang entsteht. 

Was aus der Unvergänglichkeit entstanden ist, 
vergeht nicht, 

sondern (4AAd) es ist unvergänglich, 

da (ös) es aus der 

Unvergänglichkeit ist. So wie 

eine Menge Leute irre ging, 

ohne diesen 


Unterschied (diapopd) zu erkennen, starben sie.'‘ Es sagte 


1 CG I „besteht eine beträchtliche Verschiedenheit‘ (aus „„Schatten‘ 
verbessert); Eug „bestand ein Unterschied‘‘ 8 Eug „den unver- 
gänglichen Äonen‘'; „„Äonen‘‘ steht anscheinend nicht im griechischen 
Text 5f. CGI „um das Unendliche (oder: Grenzenlose) (drzdgav- 
to» pl.) zu hören‘‘. Sa auch griechisch 71. „Ich‘‘ bis „sprechen“: 
CG I „mit den Wachen spreche ich (oder: habe ich gesprochen)‘; so 
auch griechisch. Die „Wachen‘‘ sind die für die gnostische Lehre Zu- 
gänglichen 108. CG I u. Eug Plural 12 CG I u. Eug besser 
„entstanden ist‘* 18 CG I „Was aber (ö£)" 14 Eug „wird 
nicht vergehen‘ 15 Eug „wird unvergänglich sein‘. Das masculine 
Spdaprog läßt erkennen, daß der Übersetzer an Personen dachte. Der 
griechische Text (17f.) hat jedoch das neutrum dp[dag}rov 17 „ist‘* 
(wohl besser in ‚„enteteht‘‘ zu emendieren): Eug „entstanden ist‘‘ „so 
wie''; Eug „so daß (öore)‘‘ und so ist wohl auch das ös CG I zu ver- 
stehen. Der griechische Text hat anscheinend überhaupt keine Kon- 
junktion (19ff.): r[ıwd; 32] rar dvfdolölnew] EnAardlnoav 20 CGI 
„erkannt zu haben‘; so ist wohl auch Eug aufzufassen (Hnoy- für 
emnoY-), doch kann man den Text dort auch wörtlich übersetzen: „Sie 
erkannten nicht, daß dieses dieser Unterschied ist, (und) starben“, 
Griechisch: ‚‚Sie starben in Unkenntnis dieses Unterschiedes.‘* 

ein Textstück, das nicht im BG enthalten ist. Die Parallele setzt bei 
BG 90,6 fort Fußnote zur Seite 218 
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4 


NA4 NGI MAPI2ZAM X6E nIG 
xXC NIWC CENACOYWN 

NAl NEXA4 NGI MTEAIOC 
NCWTHP XE AMHEITN 

XIN NIATOYWN?2 6BOA (A 
NXWK NNETOYON2 € 

BOA AYW NTOC TANOPPOI 
a NTENNOIA CNAOYWN2 
NHTN EBOXA XE NIWC TTIC 
TIC NNIATOYWN2 6BOA AY 
2E EPOC 2N NETOYON? € 
BOA NTE MIATENHTOC Nel 
WT NETE OYN MAAXE M 
MO4 ECWTM MAPEICW 
TM neXC MNTHP4 EWyAY 
X004 EN EPO4 XE EIWT 
AAAX MPONATWP NEIWT 


1 CG I 98,10 mapızamnmH 1f. CG I 98,10 besser nxosıc Naa) N2e 
66 6NNACOYN; so auch griechisch 25f. xe (= xUpıs) mög odr [raüra yıyr]oo- 
xouer; vielleicht ist in BG dasc von cenA- durch Dittographie entstanden. 
4—7 Griechisch 27—30: diAde[rs dıd raw] dpyavav xafl si rö[rdAok 
(oder: rE[Ao];) r@v pamwo[ uvam bit. Eug 74,15f. xÄ Ansenn- 
YA NXWK MneToyanz 680% 61. CGI98,14 ohne 80x 
7—9 nToc bis 680X: Eug 74,16f. TEBIENNOIA' NATCABO4; Griechisch 
30f. (wie BG = CGI) xal adın 9 dndfojpoım rils Ejrrolag dvadelkeı 
v[uip 10 uNIaToy@n2 680X: CG I 98,17f. u. Eug 74,18 HnsTe 
NCEOYON? 820X AN 11 26 epoc zu n-: CG I 98,18f. SNTC 2H N-; 
Eug 74,19 snTö 2M n-. Im Eug setzt die Parallele bei BG 90,15 fort 
121. ure bis eiwr: CG I 98, 19f. NETHN EnIArENNSTOC NelwT* Griechisch 
33f. 7 pairouden od dylerrjfrov nos (= narods) 181.oyYN ...MMOqg: 
CG 198,21 oyärä 15 nexc (sic), wahrscheinlich aus neXc ver- 
bessert, |. nXC = nxoeıc l5f. ewayXx009 en (l. -X00C An): 
Eug 74,21f, KATA TAAHBSIA M[eY]xooc; xara iv dAndeıew steht nicht 
im griechischen Text (37) 17 CG I 98,24 ohne neıwr 
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un) 
zu ihm Maria: ‚Chri- 
stus, wie (röc) wird man das erkennen ?** 
Der vollkommene (t£Asıog) 
Erlöser (owrrje) sagte: „Kommt 
von den Unsichtbaren bis 
zum Ende der Sichtbaren 
und sie, die ändppora 
der Zwoıra, wird euch offenbaren, 
wie (rög) der Glaube 
(rlorıg) des (= an das) Unsichtbaren (pl.) 
gefunden wurde durch das Bichtbare (pl.) 
des ungezeugten (dy&rmros) Vaters. 
Wer Ohren hat 
zu hören, der höre. 
Der Herr des Alls wird 
nicht »Vater« genannt, 
sondern (dAAd) »Urvater« (npondrop). 


11. „Christus“: CG I u. griech. richtig „Herr“ 2% „wird‘‘ bis „er- 


kennen‘‘:CGI ‚werden wir das erkennen‘ ; so auch griech. 4 kommt“ 
d. h. durchwandert im Geiste prüfend alles; griech. „durch- 
schreitet (dueAdeiv)‘‘, Eug „Wenn da nun einer ist, der an die vorlie- 
genden (= die eben geäußerten) Worte glauben möchte, so möge er 
(forschend und prüfend) durchwandern (moygr)‘ b „Unsicht- 
baren“: Eug „Verborgenen‘* 6 „der“: Eug „des 7 „sie‘“ 
bis „offenbaren‘‘: Eug „diese Ennoia wird ihm zeigen‘‘. Der griechische 
Text stimmt mit dem BG überein 9. Sinn wohl: Wie man zum 
Glauben an die unsichtbare Wolt durch die Betrachtung der sichtbaren 
Welt kam. „Sichtbar‘‘ und „Unsichtbar‘“ wrtl. „in Erscheinung tretend‘“ 
und „nicht in Erscheinung tretend‘‘ 12 „‚des'‘ bis „Vaters: CGI 
„das (pl.) zum ungezeugten Vater gehört‘‘; fehlt Eug, wo die Parallele 
erst bei BG 90,15 fortsetzt 15 Eug „wird wahrheitsgemäß“ 
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qx 
TAP NTAPXH NNETNAOY 
WN? 6BOA NIE NETMMAY 
A6 MIANAPXOC ne Noypn 
NEIWT E4NAY EPO4 MMIN 
MMO4 2pAi N2HT4 2N OY 
EIRA WAYOYWN2 EBOA €4 
EINE MMO4 MMIN MMO4 
NTO4 A6 NEd4EINE AYOY 
ON24 EBOA NP NEIWT 
NNOYTE NEIWT AyWw N 
ANTONOC En 4MTO EBOA 
M$o MrIIETWOON XINN 
WOPN MATENHTOC NEIWT 
OY2iCOXPONOC MEN NE 
MNIET2A TE4E2ZH NNOY 
OIN AA 4WHA) OYBH4 AN 
2N T6OM MNNCW4 A& 
AIOYWN2 EBOA NG OYA 


1 rap NTapxH (N ist zu streichen): Eug 74,23 richtig rap Tapxu; CGI 
98,24 TApxH; Griechisch 38f. d yale ne (= rare)[dej)rnj Anerna- bie ne: 
CG 1 98,24f. ÄTE NETNAOYWN2 EBOA; "Eug 75,1 Mm]neroyanl[2 esox nJe; 
Griech. 39f. E[ao]r[ı ra» uJeildrram 8 ae: Eug 75,2 rap; CGI 
99,1 u. Griech. 40f. Lücke CG 199,2 (Lücke) u. Eug 75,2 ohne ne 
Sf. ypn neıwr: CG I 99, 1fu. Eug 75, 2f. nponarwp bz2paı: CGI 
99,3 u. Eug 75,4 Hzpal 2n: Eug 75,4 Nse N- 6 wa4-: CGI 
99,3 a4-: Eug 75,5 6x4- 6—10 e4- bis neiwr: Eug 75,5fl. 2A 
NEAEING HAYTONATWP ETE NAT IE NAYTOTENETWP* 8—10 oyonza 
bis neıwr: CGI99,6f. Oywn2 880 HOYNOYTE HEIWT 2ITOOTä ÄMIN 
MMmo4. Alle drei koptischen Texte haben hier eine verschiedene Lesart. 
Der BG scheint dem griechischen Text am nächsten zu stehen (46): 
mpondr]we Bs (= Bess) anle (= narı)e) 10 Ende: #- fehlt CGI 
99,8 11f. vgl. Bem. 12f. mnergoon bis nı-: CGI99,9 
NnenPfOONToc #-; Eug 75,8f. HnpoonToc N- 18 Eug 75,9 ohne 
NEIDT 14 Hier ist die Parallele des griechischen Textes von 
P. Or. 1081 zu Ende 15 "neT- bis oyoın: CGI99,11f. 2A 
nOYO6iN ET2A TE482H; Eug 75,10 nur MneT2A TEuzH’ 16 1. aaraı 
oysuga: CGI99,12 nuHmmag 17 Eug 75,12 ohne Ae 18 a4-: 
CG I 99,13 ay- nusı oyaTo: CG I 99,14 Hsı OyMHHWe; Eug 75,13 
NOYMHHO)E 
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9 


Denn (yde) der Vater ist der Ursprung (deyrj) derer, die in Er 


scheinung treten sollen. Jener 

aber (ö£) ist, der anfanglose (dvapxos) Erst- 
Vater. Er sieht sich selbst 

in sich, in einem 

Spiegel. Er offenbart sich, (nur) 

sich selbst gleichend. 

Er aber (ö£) zeigte sein Aussehen 

als Erstvater, 

als göttlicher Vater und 

als ävrwnds, da (dnel) er vor n 

dem Angesicht des von Anfang an Seienden ist, 
des Ungezeugten (dy&vmtos) Vaters. 

Er ist zwar (z&v) gleichaltrig (lodxgoros) 

mit dem von den Lichtern, das vor ihm ist, 
aber (dAAd) er ist ihm nicht gleich 

an Kraft. Nach ihm aber (ö£) 

offenbarte sich eine 


11. Hier sind alle drei koptischen Texte fehlerhaft. Wenn man in BG die 
kleine Emendation vornimmt, stimmt BG mit dem griechischen Text 
überein. Im CGI fehlt „Denn der Vater ist‘. Eug hat statt des Futu- 
rums die Gegenwart und statt des Plurals den Singular: „des Erschie- 
nenen‘ 6 Eug besser „wie (in) ein(em) Spiegel‘. Vgl. BG 48, 8ft, 
6 CG I u. Eug „offenbarte‘‘. Hierauf läßt Eug ein Textstück, wohl in- 
folge Homoioteleutons (Oy@n2), aus: „in seiner Gestalt als Autopator, 
das ist der Autogenetor‘‘ (parallel zu BG 91,10) 8 „zeigte sein 
Aussehen‘‘: CG I „sein Aussehen trat in Erscheinung‘ 10 oder 
auch „als Gott, ala Vater‘‘;CG. I fügt „durch sich selbst‘ hinzu. Für Eug 
vgl. zu 6 118. Vgl. Bem, 12 „des*‘ bis „Seienden‘: die beiden 
Paralleltexte übernahmen diesen Ausdruck griechisch 18 Nach 
dem BG könnte „Der ungezeugte Vater‘‘ auch Subjekt des folgenden 
Satzes sein, während in beiden Paralleltexten diese Ausdrücke deutlich 
mit dem Vorhergehenden verbunden sind: „des präexistenten unge- 


zeugten Vaters‘ (Eug ohne „Vaters‘‘) 15 „mit‘‘ bis „ist“: CGI 
„in (= „an“ oder „mit‘‘ ?) dem Lichte, das vor ihm ist; Eug „mit d6&m, 
der vor ihm ist“ 17 Eug ohne „aber“ 18 „offenbarte sich‘ oder 


„trat in Erscheinung‘: CG I „wurde geoffenbart‘' oder „in Erscheinung 
gebracht‘; Eug „offenbarte er‘' oder „brachte er in Erscheinung‘ 
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g8 
TO NANTONOC NAYTOTE 
NHC THPOY N2ICOXPONOC 


NZICOAYNAMOC 6EY2A € 
O0OY &MNTEY Hnie nal 6 


TE WAYMOYTE ensure 

NOC X6 TTENEXA ETE MN 

MNTPPO ZiXwc nal NTA 

TETNOYWN2 EBOA N2H 

T4 6EBOA A6& 2N NIPOME 

ETMMAY NTE TIMA ETE 

.MN MNTPPO ixw4 Yad4 

MOYTE EPOOY XE MATENH 

TOC NNOYTE NICWTHP 

NNO)HPE NTE NINOYTE 

nal 6TE MNTA4 EINE NM 

MHTN NTO4 A& MATNOI 

MMO4 64MH2 NNEOOY 

NIM 2i MNTATTAKO Zi 
1 zu antonoc vgl. Bem. zu 91,11f. 2 Eug 75,14 ohne THpoy 
Letzter Buchstabe der Zeile: c übergeschrieben 8 N2ICOAYNAMOC: 
CG 199,16 2ı acoAynamıc; Eug 75,15 N2ICOAYNAMIC 48. na 
ers: CGI99,17 u. Eug 75,16 6- sl. snnsarenoc: CGI99,18 
eneyrenoc; Eug 75,17 spooy 7 Mit zıxwe bricht die Parallele 
in Eug ab und setzt bei BG 92,10 fort 7—9 naı bis nzH ta: CGI 
99,19 ff. 80x 2M NETATETNOYWNHE ASHT4 2WT" THYTN; Eug 75, 18f. n2paT 
zu AMNTPPAT ETKH 6rpal 9 CGI 99,21 ohne As 10 ute 
nma: CGI99,22f. nmuuWe As THpä etTMMaAy; Eug 75, 19f. nMHHQJ6 
A6 THP4 MinMma 11 zıxw4: CG I 99,24 zıxwoy WA4- |. Yay-; 
so CG199,24 u. Eug 75,21 12 MmoyTre bis xe: CGI 99, 24f. 
MOYTE 6EPOOY xe NpHpe M-; Eug 75,21f. xooc epooy xe NgHpe N-. Im 
BG ist epooy in 6Po4 zu emendieren 18 roc: CGI100,2 u. Eug 
75,23 + Netwr. Damit wird die Parallele im Eug bis BG 92,16 unter- 
brochen 14 un@pHpe HTe: CG I 100,3 naynp6 N- 15 MNTAg: 
CG I 100,4 neu- 15 nıaT-: CG I 100,5 ne nartf- 17 un6e00Y: 


Eug 76,1 änay. Wurde nN600Y für faijumisch iney mißverstanden und 
daher saidisch mit Hnay wiedergegeben T Wurde faijumisch Hnay 
(= S Ne0oyY) unverstanden übernommen ? 18 zı MHTATTAKO: 
CGI 100,6f,. Rapeapron: Eug 76,2 Habeapc[ia; von c ist die untere 
Rundung erhalten, so daß nicht T gelesen werden kann. 
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92 
Menges von dvrwonds-(Wesen), 


lauter selbsterzeugte (adroyerrc), gleichalterige (lodyeovos), 


gleichmächtige (looöövauog), glanzvolle 
ohne Zahl. Der, 

dessen Art (y&vog) 

sdas Geschlecht (yered), über dem 

keine Herrschaft ist« heißt, der, 

durch den ihr in Erscheinung getreten seid, 
wird aber (ö£) von jenen Menschen 

des Ortes, über den es 

keine Herrschaft gibt, 

genannt: »der Ungezeugte 

(dy&rmros), Gott, der Erlöser (owrrje) 

der Kinder Gottes«, 

der keine Ähnlichkeit mit euch hat. 

Er aber (€), der Unbegreifliche (— vosiv —), 
ist voll jeglicher Herrlichkeit, 
Unvergänglichkeit und 


11, wrtl. „lauter ungezeugte dvrwnol"' ; Eug ohne „lauter“ 8CGI 
u. Eug „gleichmächtige‘' 41. „Der, dessen‘: CG I „deren Art‘; 
Eug „die (pl.)“ 7 „Herrschaft‘‘ wrtl. „Königtum‘“ 7—9 „der“ 


bis „Menschen‘‘; vielleicht (Zl. ®): aus jenen Menschen aber (#4): CGI 


ohne richtigen eyntaktischen Zusammenhang „Durch den ihr selbst 
in Erscheinung getreten seid aus jenen Menschen‘ ; Eug „von den exi- 
stierenden (wrtl. vorliegenden) Herrschaften“ 10 „des Ortes‘: 
CG I „Jene ganze Menge aber‘; Eug „Die ganze Menge aber des Ortes“ 
12 „der Ungezeugte‘“: CG I u. Eug. „die Kinder (oder: Söhne) des un- 


gezeugten Vaters‘ 14 „der Kinder‘: CG I „der Sohn“ 15 „der“ 
bis „hat“: CGT „der, dessen Gleiches (oder: Erscheinung, 
Aussehen) mit euch ist.“ 18 CGI „ist der'* 17 „jeglicher‘‘ bis 


„Unvergänglichkeit‘‘: CG I „jeglicher unvergänglicher Herrlichkeit‘; 
Eug „jederzeit voll Unvergänglichkeit‘' 
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ar 
PADE NATWAXE EPo4 
NTOOY A& THPOY CeM 
TON MMOOY N2HT4 Ey 
MHN EYPAY)E 2N OYpA 
WE NNATWAXE EPO4 2M 
NE4EOOY ETE MEd4g)I 
BE MN NTEAHA ETE MAY 
aıTa nal ETE MNOY 
COTM6&4 ENE2 OYA& O 
MnOYNOi MMO4 2N Al 
N THPOY MN NEYKOC 
MOC WA TENOY NEXA4 
NA4 NGI MABAIOC XE 
NWC AIOYWN2 EBOA N 
GI NIPWME NEXA4 Nc1 
NTEXIOC NEWTHp Xe + 
OYWU) ETPETNEIME 
xX6 NENTAIOYWN2 2% T6 
2H MNTHPA4 2M NANIEPAN 

TON 


1 Eug 76,2 o]ypawe 2 CG TI 100, 8 u. Eug 76,3 ohne A8 2 ce-: 
Eug 76,3 ey- 4 CGI100,9 u. Eug 76,4 MHN 660 bi. m 
ne4-: Eug 76,6 exH n- 8 CG IT 100,13 ohne eTe 8CGI 
100,14 u. Eug 76,9 ohne on 101. 1. zu <n>A@n THpfoY: CGI 
100,15 zii al@Nn NIM’ 12 wa Tenoy: Eug 76,10f. ay® 20 @& 
neetMmA. Nach dieser Stelle und einigen Zeilen anderen Textes setzt die 
Parallele im Eug bei BG 93,18 fort 18 ursprünglich MABlaloc; 
das erste ı ausradiert xe: CGI100,17f. + nxoeıc ncorHp 
18 Eug 76,15 ohne ne (es geht nezoyeıT* als Beziehungswort voran) 
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93 


unbeschreiblicher Freude. 

Sie aber (d£) alle befinden 

sich wohl (oder: ruhen) in ihm, 

dauernd und freudig in 

unbeschreiblicher Freude durch 

seine unwandelbare Herrlichkeit (oder: in seiner u. H.) 
und den unermeßlichen Jubel, 

der niemals 

gehört noch (od) auch 

begriffen (voeiv) wurde in 

allen Äonen (alör) und ihren 

Welten (xdouos) bis jetzt.‘ 

Matthäus sagte zu ihm: 

„Wie (zös) ist denn 

der Mensch in Erscheinung getreten ?“ 

Der vollkommene (r£Aeıos) Erlöser (owrrje) sagte: 

„Ich will, daß ihr erfahret, 

daß der, der vor 

dem All im Grenzenlosen (dr£oarzov) in Erscheinung trat, 


2 CGI u. Eug ohne „aber“ 2—12 Vgl, BG 101,13—102,1 
51. „durch seine‘: Eug „über die‘* 8CG I anscheinend nicht rele- 
tiv: „Dieser wurde niemals‘ 9 CGI u. Eug ohne „auch“ 
12 „bis jetzt‘‘: Eug „und genug so weit‘* 14 „Wie: CG I „Herr, 
Erlöser, wie‘‘ 18 „daß der, der“: Eug „der Erste, der“ 
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gA 
NAYTOPYHC NAYTOKTIC 
TOC NEIWT E4YXHK EBOA 
MnOYOEIN ETP OYOeıN 
EOYATWAXE EPO4 IE Ed 
NOI NTAPXH 6TPpenegei 
NE WWFrE 2N OYNOG NGOM 
NTEYNOY ETMMAY ANOYO 
EIN NTAPXH ETMMAY OY 
WN2 EBOA 2N OY2OYEIT N 
PWME NNABANATOC N 
ZOYTCZME XEKAAC € 
BOA 2iTM NIATMOY € 
TMMAY NPWME Eyet Me 
Te MnNOYxXai ale 
EBOA 2N TEWE EBOA Ü 
TM nPEIBEWwA NTAYTAOY 
04 MA ETNMMHTN YA 
236 NTMNT2HKE NNCO 
ONE ETEIMBEEPE TE T 


1 n-: CGI 100,23 nı-; Eug 76,16 oy- Eug 76,17 ne nach ayropync 
8 H-: Eug 76, 18 2M 4 eoy-: Eug 76,19 N- ne 69-: CGI 
101,3f. ne 6x4-; Eug 76,19 nal a4- 628: CG I 101,5 u. Eug 76,21 
N- 78. 6tTmmay bis STMmMay: CG I 101,6f. u. Eug 76,22 ATapxH 
MnoYyoesilN ETMMAY ® esox bis N-: CGI101,7 u. Eug 76,23 N- 
10 un-: CG I 101,8 u. Eug 76,23 N- 11 nach 200yYTczme wird die 
Parallele in Eug durch einen anderen Text unterbrochen und setzt bei 
BG 95,4 fort 121, mıatmoy bis npwme;: CGI101,9f. nıpawme 
ETMMAY NABANATOC 15—17 680 bis Ta0oyoa: CGI 101, 12f. 
ZıTN PEPMHNSYTHC HTAYTÄNOOY4 18 za6& (]. nza6): CGI 101,14 
NXWK 880A 19 streugpssspe TE T-: CG I 101,15f. Teacyanzyroc 
A6 T6 TNOS N- 
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der selbstgewordene (adropvrc), selbstgeschaffene (aürdxtıoro; 


Vater, vollkommen ist 

am leuchtenden Lichte, 
unbeschreiblich ist (und) 

die deyn) begreift (voeiv), so daß sein Aus- 
sehen zu großer Kraft kommt, 

In jener Stunde trat das 

Licht jener dex? 

in Erscheinung in einem ersten, 
unsterblichen (dddvarog), 
männlich-weiblichen Menschen, damit 
durch diesen Unsterblichen 

die Menschen das Heil erlangen 

und erwachen (vMpsıv) 

aus der Erkenntnisunfähigkeit durch 
den Erklärer, der gesandt wurde, 

der bei euch ist bis zu(m) 

Ende der Armseligkeit der Räuber, 
wobei seine Gefährtin die 


1 Eug „er ist ein Selbstgewordener‘* 8 „am“: Eug „im‘* 4 wrtl. 
„indem er...‘ (nicht so Eug) 5 CGI „da er.. ‚begriffen hat“; 
Eug „Dieser hat ,. . begriffen‘ 6 „großer Kraft kommt‘: CGI 
u. Eug „einer großen Kraft wurde‘ 7—11 ‚In‘ bis „Menschen“: 
CGI u. Bug „Sofort trat die Arch& jenes Lichtes als unsterblicher, 
männlich-weiblicher Mensch in Erscheinung‘ oder „ließ die Arch6 jenes 
Lichtes einen unsterblichen, männlich-weiblichen Menschen in Erschei- 
nung treten‘‘ 12f. „Unsterblichen die Menschen‘ oder „unsterb-. 
lichen Menschen sie (= die Menschen)‘; so deutlich CG I 16 „‚Er- 
klärer“ (CG I fourpevrng) = Christus 17f. d. h. bis zur Auflösung 
der materiellen Welt, die sich am Endo der Zeiten vollziehen wird. Zu 
„Räuber“ vgl. zu 55, 11—13 19 CG I „Seine Paargenossin aber 
ist die“ 
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ge 

codIA TNO6S NTAITOWCT 
XINN WOPn N2pAi N2HT[4 
EYCYNZYTIA ÜÄTM MAY 
TOTENHC NEIWT EBOA 
TM NIATMOY NPWME Apı 
ANOYWN2 EBOA NWOPN 
N2M MNTNOYTE 2i MNTP 
po neiwT TAp EWAYXOC 
EPO4 XE NPWME NAYTO 
NATWP nal AIOYWN?2 6 
BOA A4YTAMIO NA4 NOY 
NOG NAION ENEAPAN NIE 
20T AOAC NPOC TEAMNT 
NO6 A4F A6& NA4 NNOYNOS 
NEZOYCIA A4P PPO E2pAl 
EXN NCONT NTMNT2H 
KE AUCWNT NA4 N2NNOY 
TE MN 2NATTEAOC MN 2N 
APXKIATTEAOC ZNTBA EMN 


1 TNo& NTA4- (l. nTay-): CGI 101,17 nTay- B cynzyrıa: CGI 
101,18 noy2s 4. 2ITM MIATMOY: CG I 101,19f. 2fi naeanaToc: 
Eug 77,10 2aT00T4 MnNaA8aANATOC öl. apa an-: CGI101,20 
Atag-; Eug 77,11 ac- 61. e80X nWopn N2M (l. 2M oder m): COGI 
101,21 esox Äiwopn 2ı (l. 2u ?); Eug 77,11 880X Ns OYONOHACIA Hopn 
xe. Die Texte sind an dieser Stelle augenscheinlich nicht in Ordnung, 
wie schon ihre Diskrepanz zeigt B xoc: CGI102,1 moyre 
® zweites n-: Eug 77,14 N- 108. naı bis 880X: CG I 101,2f. u, Eug 
77,15 agoywn2 Mnai (Eug Fnesı) eB0A 12f. Eug 77,16 ohne 
ENEAPAN IE 2OT ADAC 14 a9} ae: CGI 102,5 ay+; Eug 77,17 aut 
15 CG I 102,7 ohne e2paı 16 erstes #-: CG I 102,7 n- 16f. NT- 
MNTZHKS: Eug 77,19 THPOY 18 2zNarreA0ocC MN 2NAPXIAT- 
rexaoc: CGI 102,9f. ohne MN; Eug 77,20f. z8NAPXATFEAOC MN 2eNär"- 
TEAOC 
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Sophia ist, die Große, die 
von Anfang an in [ihm 


zu einer Vereinigung (ov£vyla) bestimmt worden war durch den 


selbsterzeugten (adroyeviis) Vater. 


Durch diesen unsterblichen Menschen also (äoa) 

traten wir zuerst 

in Göttlichkeit und Herr- 

schaft in Erscheinung. Denn (yde) der Vater, zu dem man 

‘der Mensch, der adrondrwe’ sagt, 

der trat in Erscheinung 

(und) schuf sich einen 

großen Äon (alcv), dessen Name 

„ söydods« ist entsprechend (rodc) seiner 

Größe. Er gab ihm aber (d£) eine große 

Gewalt (£ovola). Er wurde Herrscher über 

die Geschöpfe der Armaeligkeit. 

Er schuf sich Götter, 

Engel (&yyeAog) und 

Erzengel (doxdyyekos), zahl- 
1CGI „große Sophia‘ & „Durch diesen‘: CGI „In dem‘; Eug 
„durch den‘ 5—8 „also“ bis „Herrschaft“: CGI ‚trat er zuerst 
in (?) Göttlichkeit und Herrschaft‘; Eug „trat zuerst eine Benennung 
‚Göttlichkeit und Herrschaft‘ “ 81. „zu dem...sagt‘‘: CGI 
„den ... nennt‘ 9 Eug „der Autopator-Mensch‘ 10CG Iu. 
Eug „diesen ließ er in Erscheinung treten‘ 11 CG I u. Eug ent- 
weder „(und) schuf ihm‘‘ oder (wahrscheinlicher) ‚‚(und) er (= der in 
Erscheinung getreten war) schuf sich“ 121. „dessen“ bis „ist“ 
fehlt Eug 14 „Er‘ bie „aber: CGI „Es wurde ihm gegeben“ 
16 „‚die Geschöpfe der Armseligkeit‘‘ (= die materielle Welt): CG I „die 
Schöpfung der A.'; Eug „alle Geschöpfe‘ 18f. Eug „Erzengel 
und Engel“ 


18 Till, Die gnostischen Schriften 
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Ely 

TEeY HnE EYWMWE 6 
BOA 2M NOYOIN ETM 
MAY MN nenNA NOMT 
200YT ETE mal ne na T 
coPIa TE4U)BEEPE 6 
BOA FAP 2M MINOYTE AC 
ApxEcoRAl N6I TMNTNOY 
TE MN TMNTPPO AYwW € 
TBE MAi A4CMOY EPO4 
XE NNOYTE NNNOYTE 
ayw nppfo NNEPwoY 
nppn NPWME OYNTA4 
MMAY 2PAl N2HTI NOY 
NOYC enw4 nie MMIN 
MMO4 MN OY6ENNOIA 
NT26E ET4O MMOC OY 
ENOYMHCIC MN OYbpo 
NHCIC OYMEEYE MN 
OY6OM MEAOC NIM ET 


1 eygmwe: Eug 77,22f. e2oyn syzynnpecıa. Das folgende Textstück 
ist ausgelassen (Homoioteleuton: e80A). Der Text setzt parallel zu 
BG 96,6 fort 81. CGI102,12f. AYWOoNNT N200YT’ 4CGI 
102, 13f, ohne naı ne 5 regayssepe: CGI 102,14 ne TeucYnzyroc 
6 rap 2m nınoyTe: Eug 77,23f. 66 21T00T4 Anpwme erimayY 8CGI 
102,17 u. Eug 78,1 (? Lücke) ohne ayw 9 aacmoy: CG 1102, 17f. 
ayMmoyTe; Eug 78,1f. ay+ pü4; vielleicht auch BG zu ayMmoyTe zu 
emendieren oder wenigstens zu AYCMOY 11 CGI 102,19 u. Eug 
78,2 ohne ayw 12 nypıı upome: CG I 102, 19f. ne2zoyeıtT Apwme; 
Eug 78,3ff, nezo[yeıT n]JpwMe TnIcTic ne ÄN[e]TNAGYWrE MANCA NAl 
12—15 oynTtagbismN: CG I 102,20ff. eyiTa4 MMAY Mneazı AlON ÄNOYC 
Nepal NeHTä MN; Eug 78,5ff, OynTad AzHTü Hoyztalon NNOoYc 
17—19 eneynuciıc bis Som: CGI 102,23ff. Pponncıe OYenoyMHCIC 
OYAOFICMOC OYSOM ; Eug 78, 7 ff. eneyYMHcIC MN OYPPONHCIC OYAOTICHOC 
MN OYAYNAMIC’ 19 et-: CGI 103,1 ey- 
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lose dienstbare Zehntausende, 

aus diesem Licht 

und dem Dreimänner-Geist (rveüua), 
das ist der (Geist) der 

Sophia, seiner Gefährtin. 

Denn (yde) mit diesem Gotte 

hat die Göttlichkeit 

und die Herrechaft angefangen (doxeoda:) und 
deshalb wurde er gepriesen 

als „der Gott der Götter« 

und sder König der Königer. 

Der erste Mensch hat 

in sich einen . 

Verstand (roös), der ihm selbst gehört, 
und eine &yvora, 

so wie er ist, eine 

&rddunoıs und eine pod- 

vmoıs, ein Denken und 

eine Kraft. Alle Glieder (w£Aog), die 


1 „dienstbar'‘ wrtl. entweder „die dienen‘‘ oder (wie Eug) „zu einem 
Dienst“ 6 „mit diesem Gotte‘‘: Eug „durch jenen Men- 
schen'' 8CG Iu. Eug ohne „und“ ® auf Grund einer Emen- 
dation ; wrtl. „er priee sich‘‘ — ‚.er rühmte sich... . zu sein‘; CGIu.Eug 
„er wurde genannt‘‘; vielleicht auch BG so zu emendieren 11CGI 
u. Eug ohne „und“ 12 „Mensch‘: Eug + „ist der Glaube derer, 
die nach diesen entstehen sollen (oder: werden). Er‘ 181. „einen‘* 
bie „gehört“: CG I „seinen eigenen Verstand‘; Eug „einen eigenen Ver- 
stand‘ 15 Eug ohne „und“ 17 CGI „peörnow, eine &vdv- 
uno“ 

16° 
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[42] 


WOON 2NTEA]ION NE 2N 
ATMOY N]E KATA MEN 
TMNTATTAKO CEU)HG) 
KATA AE T6OM CEd)Oo 
BE NEE MNWIBE NOY 
EIWT EYWHPE MN OY 
WHPE EYENNOIA MN OY 
ENNOIA ENKECEENE 
AYW NOE NTAIXOOC N 
WON TMONAC 2N N 
pn Nxno AN N2ae A6 
NTKA NIM A4YOYON2OY 
EBOA 2N TE4GOM NEl 
NENTAYOYON24 THP4 
AYW EBOA 2M NENTAA 
CONT4 THP4 AIOYWN2 
EBOA N6I NENTAYTIAAC 
cı MMO4 THP1I EBOA 
2M NENTAYNAACCA M 


1 Eug 78,90 TexIoC Ne: CGI 103,2 +aıy® 2aTMoy:CGI 103,3 
AOANATON; Eug 78,10f, A8ANATOC B MNTATTAKO: CG I 103,4 u. 
Eug 78,11 apsapcıa 4 A& T-: CGI103,4 oy-; Eug 78,12 T- 
4f. cemose: Eug 78,12 oyN OyAIa$dopa 8. Hu Oyanpe: CGI 
103,6 irrtümlich ausgelassen (Homoioteleuton); Eug 78,14 besser ayw 
OY@Hp& 7MN OY-; CG I 103,7 u. 78,15 besser Ayw T- 8. xe- 
ceene: CGI 103,7 u. Eug 78,15 gwxn' 9 CGI 103,7 u. Eug 
78,15 ohne ayo DL. NTAIXOOC nworpn: CGI 103,8 ÄNeNTaeı? 
pn NxooY; Eug 78, 15f. ATasıd)pn Nxooc 10 zü 8: in der Hand- 
schrift steht nur &in Vokalstrich, der von der Mitte des ersten bis zur 
Mitte des zweiten N reicht. 10f. TMONAC bis AN; sowohl der Zu- 
sarmmenhang wie die beiden Paralleltexte lassen an dieser Stelle im 
BG eine Textverderbnis vermuten. Vielleicht aollte der Text lauten: 
TMONAC HWOpn oder TE TYopn zu Nypri NXnıO 0. ä. (ohne An): CGI 
103,8ff. 21 NENTAYXNOOY TMONAC A@Yopn'; Eug 78,18f. 2H NENTAYX- 
nooY,TMONAcC 6 Äaopn; hierauf folgt ein anderes Textstück; die Paral- 
lele setzt erst bei BG 99,18 fort. 11 ueae: CG I 103,10 eıH 
12 urka für NNKA 12—14 oyon2oY bis THpa: CG I 103, 11f. oywn2 
GBOX HGI NENTAYOYON2I EBOA THPA' EBOA 2Ä TEISOM’ 15 nenTa4-: 
CG I 103,13 nantay- 16 CG I 103,13 ohne THP4 
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[existieren,] sind [vollkommen] (und) 
[sind unsterblich]. Bezüglich (xard) 
der Unvergänglichkeit sind sie zwar (uEv) gleich; 


bezüglich (xard) der Kraft aber (d£) sind sie verschieden 


wie die Verschiedenheit eines 

Vaters zu einem Sohn und eines 

Sohnes zu einer Zyvor@ und einer 

&pvoua zum Übrigen. 

Und wie ich schon sagte, 

die yords ist nicht unter den 

Erstlingsgeschöpfen. Die letzten aber (ö£) 

von allen Dingen ließ er in Erscheinung treten 

aus seiner Kraft, nämlich 

der, den er ganz in Erscheinung treten ließ; 

und aus dem, 

den er ganz schuf, erschien 

der, der ganz gebildet 

(nAdooeıw) wurde; aus 

dem, der gebildet (nAdoosır) wurde, 
4CGI ‚in bezug auf Kraft‘‘: Eug ohne ‚aber‘ „sind sie verschie- 
den‘‘: Eug „besteht ein Unterschied“ 7 „einer: CGI u. Eug 
„der“ 9CG Iu. Eug ohne „Und‘‘; CG I wrtl. „Wie das (pl.), was 
ich früher gesagt habe‘ 10f. Die Übersetzung entspricht dem un- 


veränderten Text der Handschrift. Die Übersetzung der von mir vor- 
geschlagenen Emendation wäre: „Die Monas ist die erste der Erst- 
geburten‘ o. 5.: CG I u. Eug „Von denen, die geboren wurden, ist die 
Monas zuerst‘‘ 11M. CG I „(Am ?) Ende aber aller Dinge trat där 
in Erscheinung, der ganz aus seiner Kraft in Erscheinung gebracht 
wurde“ 16 „den er ganz erschuf‘‘: CGI wohl richtiger „der ge- 
schaffen wurde“ 
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[44] 
MO4 AYOYW[NZ2 EBOA N6l 
NENTAAXI MOPbH 2M 
NENTA4YXI MOPPH ne 
NTAYF Pan Na4 EBOA 2M 
nal AnıyIBeE JWrE N 
NIAXNOOY XIN TAPXH YA 
APHXNOY TOTE NEX.A4 
NA4 NGI BAPBOAOMAI 
oc XE nWC AYMOYTE 
6Po4 2M NEYATTEAION 
x6 NIPWME AYW MIWHPE 
MnPWME MIC)HPE OYe 
BOX NAU) MMOOY ne n6 
xı4 N6I NETOYAAB XE 
roywa) ETpeNeıMe 
xXE NE2ZOYEIT NPWME € 
TE WAYXOOC EPoA4 Xe npe4 
xXnOo NNOYC NAY TOTE 


1 CG I103,17 ohne asox 2 2m: CGI 103,18 es0x 2m 4 nad 
e80X 2M; CG I 103,19 epoı erse 6 axnooy für ATxnooy: CGI 
103, 20f, ArTeNHNHTOcC 91. MOYTe epoa 2m: CG I 103,23f. ONOMAZE 
2ı (sic) 12 nıynpe: CG 104,2f. nesımnpe se 18 na: CGI 
104,3 2u NIM 14 usı: CG I 104,4 nad ncı 161. CG I 104,7 
ohne 6T6& 17 xooc: CG I 104,7 MOYT6 18 nay TOT6: CGI 
104,8f. OTXHK 660A 2ITOOT4 HMIN HMO4 
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[98] 
erschien der, 
der Gestalt („oep7) annahm; aus 
dem, der Gestalt (#oopj) annahm, der, 
der benannt wurde; aus 
diesem entstand die Verschiedenheit 
der Ungezeugten (pl.) vom Anfang (doyr;) bis zu 
ihrem Ende.‘ Dann (tdre) sagte 
zu ihm Bartholomäus: 
„Wieso (nöc) wurde er 
im Evangelium (edayyp£iıor) 
»der Mensch« und »der Sohn 
des Menschen+ genannt ? 
Aus welchem von ihnen ist dieser Sohn ?“ 
Der Heilige sagte: 
„Ich will, daß ihr erfahrt, 
daß man den ersten Menschen 
dön nennt, der 
ihnen den Verstand (voös) entstehen ließ. Dann (rdrs) 


41. „sus diesem‘‘;CGI „deswegen“ 14CGI+,,zuihm‘ 17#f.wril. 
„sie ssgen (= man sagt) zu ihm ‚der Verstand-Erzeuger ihnen‘: CGI 
fehlt „ihnen‘‘, dafür; „der durch sich selbst vollkommene‘ 
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[40] 


(OYN?) nal A4ENJBOYMEI MN 
T(eEL?)NOS NC]oPıa Ted 
W[BEE]P AIOYWN2 EBOA 
MNEANPOTETENETWP 
NOHPE N2OYTC2iME 

nal ETE ME4PAN N2O 

OYT n6 NPOTOTENE 

TWP nWHPE MNINOY 

TE ETE NEXC ne ned 

PAN MMNTCEIME ne PO 
TOTENETEIPA TCOPIA 
TMAY MNTHP4 TAI ETE 
WYAPE2ZOIN MOYTE EPOC XE 
TATAIIH NENPOTOTENE 
TWP TAP EWAYMOYTE 
EePoO4 XE NIEXT EOYNTEA 
TEZOYCIA ÄTOOT4 M 
NEIEIWT AYTAMIO NA4 
NOYATO NAFTEAOC EMN 


1f. Die Ergänzung des Textes der beiden ersten Zeilen wäre wörtlich 
nach CG I 104, 10 nal ageneyMeı MH THOG Acopıa um je etwa drei Buch- 
staben zu kurz 8 mecep 1. puseps: CG I 104,11 cynzyroc 
4 1. npoTorenerwp: CG I 104, 12 yopn Hxno 6CG I 104,13 ohne 
nal 8T8 7 ne npoTorenertwp n-: CG I 104, 14f. YAyMOYTs epou 
xe NPWTOTENSTWP N- 8 CGI104,16 ohne eTe nexc ne 
10—12 HnTc2me bis ere: CG I 104, 17f. czıms TCoPIa ÄnPWTOrenETIpa 
TMAAY AnTHpa 141. ne- bis eway-: CG I 104, 20f. HT049 As nwopn 
NxXnOo Yay- 19 ro: CG I 104,24 MmuHWe arreroc: Eug 81,2 
+ z0uTteı Vgl. BG 95,19 
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[99] 
[überJlegte (dvPvueioda:) [dieser] mit 
[der großen S]ophia seiner 
[Gefährtin.] Er ließ 


seine Erstzeugung (rowroyevitwp) in Erscheinung trete 


als männlich-weibliches Kind, 
dessen männlicher Name 
anowroyeverwp, 

der Sohn Gottes« ist, 

das ist der Christus; sein 
weiblicher Name ist »Urmutter 
"(agwroyevfreipa), die Sophia, 
die Mutter des Alls«, 

die etliche (auch) 


»lie Liebe (4ydrn)« nennen. Denn (yde) der newroyere- 


top, der (auch) 

«der Christus« genannt wird, hat 
die Macht (2£ovola) von 

seinem Vater. Er schuf sich 
eine Menge Engel (äyyeAog) 


6—9 „dessen‘‘' bis „Christus“: CGI „Sein ...wird...genannt‘ 
7 ngwroyerötuog muß hier zum Unterschied von ZI. 4 „Urvater, Erst- 
vater‘‘ heißen, parallel zu ngwroyer&rewa —= die Mutter des Alls (ZI. 11), 
während es in ZI. 14 wieder „Erstgezeugter‘‘' heißt. CG I scheidet diese 
beiden Bedeutungen, indem er für „Urvater‘ den griechischen Ausdruck 
beibehält, „Erstzeugung‘‘ aber koptisch wiedergibt 9CGI ohne 
„das ist der Christus‘ 101. CG I „die Protogeneteira - Sophia‘‘ 
18 CG I „Etliche nennen sie" 14—16 CG I „Er aber (ö£), der Erst 
geborene, wird ‚der Christus‘ genannt. Er hat“ 19 „Engel“: Eug 
+ „zehntausende‘'; vgl. BG 96,1 
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[P] 


TOY Hne 6[ 

EBOA 2M M[ENNA MN NO]Y 
OIN NEXAY NA4 NG N6E4 
MAOHTHC X6 NIEXC nel 
WT ETE YWAYMOYTE EPO4 
X6 NPWME MATCABON E 
PO4I XEKAAC 2WWN EN 
NACOYWN MEIEOOY AKPI 
BWC NEXA4 NEI NTEAIOC 
NCWTHP XE NETE OYNT4 
MAAXE ECWTM MAPpEd 
CWTM NENPOTOTENESTWP 
NEIWT EWAYMOYTE EPO4 
XE AAAM NBAA MNOYOIN 
EBOA X.E A4EI EBOA 2M NOY 
OIN TEIMNTEPO A& THPC 
TA NOYOIiN TE ETP OYoiNn 
MN NE4ATTEAOC ETOYA 


1 Nach BG 96,1 ist e[yom@we zu erwarten, Aber selbst mit folgendem 
nı4 wäre die Zeile ausnehmend kurz, Sollte e[yzynHpecıa, wie CGI 
105,1f. u. Eug 81,3 (mit s2oYn davor) lesen, zu ergänzen sein? Vgl. 
BG 107,6. Eventuell käme noch e[20OyYn eye in Betracht. Im Eug 
folgt ein anderes Textstück. Der Parslleltext setzt später bei BG 100,12 
fort 41, nexC bis ere: CG I 105,4 nxosıc nere 68. MAT- 
CABON epod: CU I 105,5f. OYWn2 NAN ETBHHTA 7—P9 en- bis aK- 
pıswc: CG I 105,7 8nA6IM& AKPIBCDC ETE6 N84600Y 11 CG I 105,10 
MaAXE HMmAy 12 nenpo-: CGI 105,11 u. Eug 81,10 nenpo- 
13 egyaymoyTe: CG I 106,12 ewayxooc; Eug Bl,ll yayxooc 
14 nsaA =-: Eug 81,12 na, Es folgt unmittelbar darauf der Paralleltext 
zu BG 101,6ff. 15 e80Xx x6 A4-: CG I 105,13 xe HTA4- 168, 
CGI 105,14 fehlt T64HNTepo bis T6 (Homoioleuton) 
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(100) 
ohne Zahl, [die ihm dienen, 
aus dem [Geist und dem 
Licht.‘* Seine 
Jünger (nadırıjs) sagten zu ihm: „Christus, 
erkläre uns den Vater, den man 
»den Menschen« nennt, 
damit auch wir 
seine Herrlichkeit genau (dxe:ßö;) kennen lernen.“ 
Es sagte der vollkommene (r&leıos) 
Erlöser (owrrje): „Wer 
Ohren hat zu hören, 
höre! Den newroyer&rwo- 
Vater, nennt man 
»Adam, das Auge des Lichtes«, 
weil er aus dem Lichte hervorgegangen ist. 
Sein ganzes Reich aber (ö£) 
ist das des strahlenden Lichtes, 
und seine heiligen Engel (&yyeAos), 


4 „Christus“: CG I besser „Herr“ 5—8 „erkläre‘* bie „lernen‘: 
CGI „Offenbare uns über den, den man ‚den Menschen‘ nennt, damit 
auch wir genau über seine Herrlichkeit Kenntnis erlangen‘ 14 „das 
Auge‘: Eug „‚der‘‘ 15 CG I „dem strahlenden Licht‘‘ und läßt den 
Text der Zeilen 16 u. 17 aus 
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[PA] 
AB NATWAXE] EPOOY 
NAT2ZAIBEC] CETEPNE 
EYMHN EBOA EYpeWe- 
2N TEYENBYMHCIC N 
TAYXITC NTOOT4 M 
neyeiwT TMNTEPO A& 
TA NWHPE MNIPWME 
TE ETE YWAYMOYTE 
EPO4 XE NEXT ECME2 
THPC NPAWE NATWA 
xXE EPO4 NAT2AIBEC 
OYTEAHA EMA4AGIBE 
EYTEepne EYMHN 6BOA 
e2pAl EXM NE4EOOY 
NATTAKO NAl ETE M 
NOYCOTME4 ENE2 YA 
TENOY OYAE MNE4OY 
WN2 2N AIWN NTAYW 
ne MNNCA naeı MN 


2 cerepne: CG I 105,17 eyrepnn 6 NTOOT4 N-: CG I 105,19 ÄTR 
68. A6 Ta: CGI 105,20 THp© H-; Eug 81,13 Ae M- 8 re: CGI 
105,21 n- 8f. T6 bis nexC fehlt Eug 81,13 Bf. nexc bis 


® 
tupc: CG I 105,21f. nagupe FMnnoyTe  anz; Eug 81,14 ecmez 
11 natzaısec fehlt Eug 81,14. Im BG ist nach diesem Wort MN zu er- 
gänzen (so Eug) oder es ist das folgende Oy- in 2ı zu emendieren (so 
caI). 12 oy-: CG I 106, 24 zı; Eug 81,15 mu oy- 18 Tepne: 
CGI 105,24 pooyT (ohne folgendes eyMHn 880A); Eug 81,16f. (nach 
Bor) + 2H OYpaWye HaTWaxe Epog . 14 ne4-: Eug 81,17 ney- 
15 CG I 106, 1 ohne naı 161. Eug 81,19 ohne a TEenoY 18CG 
I 106,3 oyonz esor 1. 2 <Nn>Amwn (so CG I 106,3) oder 24 AIıwn 
<nım>:Eug 81,20 enaıwNn THPOY 18 Eug 81,20 ohne MuNncA Nacı 
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[101] 


[(die) unbeschreiblichen, 

[schattenlosen,] sie ergötzen sich (rdoneodaı) 
unaufhörlich und freuen sich 

in ihrer &döunass, 

die sie von 

ihrem Vater erhalten haben. Das Reich aber (d£) 
gehört dem Sohn des Menschen, 

den man 

den Christus nennt. Es ist 

ganz voll unbeschreiblicher, 

schattenloser Freude 

(und) unwandelbaren Jubels. 

Sie ergötzen sich (r£ereoda:ı) unaufhörlich 
an seiner unvergänglichen Herrlichkeit, 

von der man 

bis jetzt noch nie vernommen hat 

und die auch nicht (oöde) 

unter den Äonen (alö») erschien, die 
hernach entstanden sind mit 


6 CGI „Das ganze Reich“ 7 „gehört dem Sohn“: CGI u. Eug 
„des Sohnes‘ 81. „den“ bis „nennt‘‘; CG I „den man den Sohn 
Gottes nennt‘ ; fehlt Eug 9 „Es: CGI „er“ (sie) 10CGI 
u. Eug ohne „ganz“ 11 Eug ohne „schattenloser‘* 18 CGI 
ohne „unaufhörlich“; Eug + „in unbeschreiblicher Freude“ 
1811. Vgl. BG 93,2—12 14 „seiner“ : Eug „ihrer“ (pl.) 16 Eug 
ohne „bis jetzt‘ 18 „unter den Äonen‘‘: Eug „allen Äonen“ 
19 „hernach‘, wrtl. „nach diesem‘‘: fehlt Eug 
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[PB] 
NEYKOC[MOC ANOK NIEN 
TA4EI EBO[A 2M NAYTOTE 
NHC AYW EBOA 2M IE 
20YeıT NOYoiN MIA 
NIEPANTON XE GEINATCA 
BE THYTN ENAI THPOY 
MAAIN NIEXAY NGI N64 
MAOHTHC X6 NEXC MA 
TCABON 2NN OYWN2 € 
BOA 2N NIATOYON2 NA 
EI ETWOON EA4EI Ene 
CHT &BOA 2N NIATMOY 
ENKOCMOC ETE YA4 
MOY NEXA4 N6ı NTEAI 
OC NCWTHP XE nW)HpE M 
NPWME A4CYMP@NIı MN 
TCOHpIa TEICYNZYTOC 
AUOYWN2 EBOA 2NN OY 


1 Mit kocnoc endet die Parallelstelle im Eug 81,21 und setzt unmittel- 
bar mit dem Paralleltext zu BG 102, 15 fort 1f.CG I 106,5 anok 
RTasıdı 2 2m: CG I 106,5 zıTn 8 aYyWw 820x 2m: CG I 106,6 
MN 42. MnianepanTon; der Vokalstrich über dem vorangehenden 
N gehört natürlich über das folgende =; vielleicht in NanepanTton zu 
emendieren: CG I 106,7 ere MN ApHxa bf. geina- bis THPOY: 
CGI108,8f. eieMHNey6 NHTN HÄKA NIM Sl. nexC MATCABON: 
CG 1106,10 MATAMON 9 für 2u Oyoywmn? 10 nach 80x 
wurden die Worte xe nwc esoX ausgelassen (Homoioteleuton: @80A): 
CG I 106,11 liest richtig 10f. nası erTgoon eadeı: CG I 106,12 
680X AYe6ı; vielleicht ist in BG zu eayeı zu omendieren. 12 80x 2n 
NIATNOY: CG I 106, 13 2ıTH nIX8ANATOC 18 6T6 W&4-:CG I 106,14 
SWAY- 15 xe übergeschrieben. Eug 81,21 nynpe se 16 cym- 
$wnı: CGI 106,16 aı 18 zun: CG I 106,17 u. Eug 81,24 N- 
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[102] 
ihren Welten (»do[wos). [Ich bin es, der 


hervorgegangen ist [aus dem Selbstgezeugten (adroye]vr;s) 


und aus dem 

Ersten Licht des 

Grenzenlosen (dntoavror), damit ich 
euch all das lehre,‘ 

Wiederum (rdAıv) sprachen seine 
Jünger („adts): „Christus, 

weise uns klar, 

(wie) er von den Ungeoffenbarten, 
die es gibt, herab 

von den Unsterblichen 

in die sterbliche Welt (xdauos) gekommen ist.‘ 
Es sprach der vollkommene (r£Acıog) 
Erlöser (owr/je): „Der Sohn 

des Menschen stimmte mit 


der Sophia, seiner Paargenossin (od{uyog) überein (ovupwreT») 


und offenbarte sich in einem 


1— Vgl. BG 83, 15f. 1. CGI „Ich bin hervorgegangen durch 
den‘‘ ® CGI ohne „sus“ 4f. „des Grenzenlosen‘“ (neutrum); 
vielleicht in „aus dem grenzenlosen Ersten Licht‘‘ zu emendieren: CG I 
„das kein Ende hat“ = grenzenlos (als Attribut zu „Licht‘‘) 6 „all 
das lehre“: CG I „alle Dinge verkünde (wunmeiw)‘‘ 8 CGI ohne 
„Christus'* 10 „er: CGI „sie“ (pl.); vielleicht auch BG so zu 
emendieren 11 CGI ohne „die es gibt“ 12 CGI „durch 
den‘ (sg.) oder „vom“ 18 „sich in einem‘: CG I u. Eug „sich als 
ein** oder „ein“ (Objekt) 
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[pr] 
NOS NOYOEIN] N2OYT 
C2ZIME TE]IMNT2O 
OYT MEN EWAYMOY 
TE EPOC XE NICWTHP 
npe4XnıO NTKA NIM 
TE4MNTCZME A XE 
cobIa MANTENHTEI 
PA ETE MWAPE2OIN MOY 
TE EPOC XE TTICTIC 
OYON NIM ETNHY en 
KOCMOC AYTNNOOY 
CE 6BOXA ZTM naeEl 
Nee NNOYTÄFAE EBOA 
2M NOYOIN ENKOCMOC 
MNINANTOKPATDP EA 
pe2 EPO4 EBOA ÄTOOT4 
AyYWw TMPPE NTE4uBWe 
ACMOP4 2M NOYWAE N 


21. Te4- bis eyay-:CGI106,19f.u. Eug 82,1 f.neapan A(Eug ÄNNT)zOoyT 
@Yay- 4epoc:CGI106,20epoa K6Teu-Ibisxe: CGI 108, 21f.neapan 
Nc2ıMe ne; Eug 82, 3f. neapan ÄMNTC2EIME YAYXOOC EPfOCc x6 71.co- 
$ıa bis ere: CG I 106, 22f. nanreneTipa cola; Eug 82,5 Tcodıa nan- 
FEHSTIPA 8f. moyTe: Eug 82,6 x00cC epoc; auf nıcrıc folgt im 
Eug ein längeres Textstück, nach dem der Paralleltext bei BG 107,3 
fortsetzt. 10 oyon nim erTnHYy: CG I108,24f. NeTuHy THfOY 
620YN 11—14 ay- bis noyoın: CGI 108, 25 ff. Nee NoYTÄtAe e80X zMm 
nOYOeIN 6BOA 2ITOOT4 MNAT EYTNNOOY MMOOY 15f. sapez epog: 

CGI107,4 x6 eyesaphız EePooYy 171. Tmfps...Aacmopa: CGI 
107,5f, ancwn2,..MOop4 18 noyoge: CGI 107,8 NETELNSC 
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[103] 


[großen Licht], als männlich- 
[weiblich. Seine] Männlich- 

keit #&v heißt 

„der Erlöser (owrrjo), 

der Erzeuger aller Dinger; 

seine Weiblichkeit aber (d£): 
»Sophia, Allmutter (nayyersreipa)«, 
die einige 

«die Pistis+ nennen. 

Alle, die in die 

Welt (xdouos) kommen, sind 

von diesem gesandt worden 

wie ein Tropfen aus 

dem Licht in die Welt (xdaog) 
des Allmächtigen (narroxedrop), 
um ihn durch ihn zu behüten. 
Und die Fessel seiner Erkenntnisunfähigkeit 
fesselt ihn nach dem Willen der 


21. „Seine“ bis „a&":CG I „Sein männlicher Name‘; Eug ‚sein Männ- 
lichkeits-Name‘“ 6f, „seine“ bis „Allmutter‘“‘: CGI „Sein weiblicher 
Name ist ‚Allmutter Sophia‘ “ ; Eug „‚Sein Weiblichkeite-Name heißt, die 
Sophia Allmutter‘‘“ 81. „die einige...nennen“: CGI „einige 
nennen sie . . .‘‘; Eug „‚einige sagen zu ihr. , .“ 10—14 CG 1 „Alle, 
die wie ein Tropfen vom Licht in die Welt kommen, werden von diesem 
in die Welt...gesandt‘“ 14 Vgl. Io 1,9 16 „ihn‘‘ = den 
in die Welt Gesandten; CGI „damit sie von ihm behütet werden‘* 


17 Till, Die gnostischen Schriften 
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[PA] 
TCOPIa [XEKAAC Epenı 
2WB NAOY[WN2 EBOA M 
NKOCMOC THP4 2N TM[NT 
ZHKE ETBE TEYMNTXA 
CIEHT MN TE4MNTBAAE 
MN TE4MNTATCOOYN XeE 
ayt PAN EPo4 ANOK A6 
alei EBOA 2N NTONOC 
NTIE 2PAi 2M NOYwa) M 
TINOG NOYOIN AlBWwıA M 
NCWONT ETMMAY AlCWwan 
MPws MnM2AOY NCONE 
AITOYNOC4H XEKAAC E46 
} KaprIoc ENAHW4 EBOA 
AÄTOT nsı FTÄFAE ETM 
MAY TAi NTAYTNNOOYC 
EBOA ZITOOTC NTcodi 
A NCXWK NCTMHWNE 


1f. xekaac bis e50A: CGI107,7f. xe epanz@s (sic) EBOA 2ITOOTä 


B zu: CGI 107,8 N- 6 T84-: CG I 107,10 T- 7 ay-: CGI 
107,11 a4- 8 a1: CGI 107,12 NTaeı- 9. nrne bis n-: 
CG I 107,12f. M[nc]a zpe 24 nerezne4 Anı- 101. at- bis ncoNT: 
CG I 107,14 NTa2ei 680 2M nc@nN2 12 nnmzaoy CG I 
107,15 N- 18 eus-: CG I 107,16f. sana- 15 }-: CG I 107,18 
nı-; vgl. Bem. 16 raı: CG I 107,19 ne- 17 880X 21TOOTC N-: 
CG I 107,19 zır“ 181. NCX@K NCTNYONE... NYTA: CG I 107,20 


EIEXWK EBOA AYW ÄNSIDMDT 
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[104] 
copla, [damit diese 
Angelegenheit offenbar werde [der (dat.) 
ganzen Welt (xdauos) in der 
Armeeligkeit wegen seines Hoohmutes, 
seiner Blindheit 
und seiner Unwissenheit, denn 
man gab ihm einen Namen. Ich aber (d£) 
kam von den oberen Orten (tdnos) 
nach dem Willen des 
großen Lichtes. Ich löste 
jene Schöpfung auf, ich brach 
die Bache des räuberischen Grabes. 
Ich erweckte ihn, damit er 
reichlich Frucht trage durch 
mich — nämlich jener Tropfen, 
der entsandt wurde 
von der oopla —, 
(damit) er (ferner) vollkommen (und) nicht 


2 CGI „Angelegenheit durch ihn (offenbar werden)‘ 8CGI 
besser ohne „in‘‘ (d. h. der materiellen Welt) 5 „seiner“: CGI 
„der“ 7 CGI „er gab sich einen Namen‘ 108. „Ich‘“ bis 
„auf‘‘: CGI ‚das aus jener Fessel gekommen war‘ (sic) 12 „dee 
räuberischen Grabes‘“ d. h. des menschlichen Leibes, in dem durch die 
Wirkung der irdischen Gewalten (,Räuber‘‘) der Tropfen aus dem Licht- 
reich begraben ist; vgl. BG 55, 10; 84,3; 121,3. 15f.: CG I „der Räuber“ 
17° 


10 


15 


250 Die Sophis 


[Pe] 
66 [N|YTA ArXA EYENA 
2BEC EBOA 2ZITOOT A 
NOK IE TINOG NCWTHP 
XEKAAC EPENEIEO 
OY OYWN2 EBOA XE EY 
ETMAIE TKECOPIA 
6BOX 2M MIWTA ETE 
MAYGINE NENECHH 
pe SE ywrıe NWTA AAAA 
EYEMATE NNOYTIMH 
MN OYEOOY NCEBWK 
62pAl YA NEYEIWT Ay 
w NCecoywnN TEäH NN 
WAXE MNOYOEIN NT 
TN AYTNNOOY THYTN 
&B0/ ÜÄTOOT4 Mnd)H 
pe NTAYTNNOOY4 XEKA 
AC ETETNAXI OYOIN N 


1f. eyenazsec: CGI 107,21 eynanozq 21. CGI 107,22 ohne anok 
ne 4 xekaac: CG I 107,22 xe bi. oyanz bis eye-: CGI 
107,23 NAOYWDHN2 6B0X XEKAAC SYNA- 7k. nıyra bis ne- (1. ET- 
MMAY X6 ÄNs-): CG I 107,25 nespwz STÜMAY xe ÄNe- 10 eyemaTre 
Anoy-: CGI108,2 eynat marte zu Te- (sic) i2f. CGI 108,4 
ohne Ayw 18f. coywn bis oyoein: CGI108,4 coyi Ayaxe 
Anoyoeiın AMNT2ZOOYT 15 ay-: CGI 108,5f. HAß (sio) NTay- 
16 esox bis M-: CG I 108,6f. zırm 17f. xexaac: OGI 108,8 xe 
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[105] 
mehr mangelhaft werde, sondern (dAAd) (daß) er 
befruchtet werde durch mich — 
» ich bin der große Erlöser (owrre) —, 
damit seine Herrlichkeit 
offenbar werde, damit 
auch die oopla freigesprochen werde 
von jenem Makel, 
damit ihre 
Kinder nicht mehr fehlerhaft werden, sondern (dAAd) 
zu Ehre (tur) 
und Ansehen gelangen, 
zu ihrem Vater aufsteigen und 
den Weg der 
Worte des Lichtes erkennen. 
Ihr wurdet geschickt 
durch den Sohn, 
der gesandt wurde, damit ihr erleuchtet werdet 


21. „befruchtet“ (s. Crum, Diet 243b): CG I „weggebracht, getrennt‘' 
(nämlich von seiner materiellen Fessel) 8 0G I besser „den großen 
Erlöser‘‘ (als Apposition zu „mich‘‘) 4 „seine“ d. h. dea höchsten 
Lichtwesens 18 „den Weg der“: CGI ‚die‘ 14 CG I ‚des 
Männlichkeits-Lichtee‘“‘ (= des männlichen Lichtes) 15 CG I „Ihr 
aber (d£)“ 
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8 cıa: CGAI108,10 + ayo 
fi-: der Vokalstrich gehört natürlich über m 
8T2A 20176 NTA4-: CG I 108,13f, KpwM ET2A 20T6 NENTA4- 
108,15 ohne ay® 6&TETNE- 
11 nexc: CGI 108,17 nxoeıc 
CG I 108,18f. NETOYATE EnnHoYEe OYHf N6 NEYAmN 
CG 1108,21 ücı 


Te 


Tey- 


Die Sophia 


[PS] 
TETNCA2E THY[TIN € 
BOA NTEWE NNEXOY 
CIA NCTMOYWN2 GE ET 
BE THYTN NS FTPIBH 
ETXA2M TEBOA 2M N > 
KW2 ET2ZATN TENTAC 
EI EBOA 2M TICAPKINOC 
MMOOY AYW ETETNE 
ZWM E6XN TEANPONOI 
A TOTE NEXA4 NA4 N6l 
BOWMAC XE NIEXC TICW 
THP OYHP NE NIAIDN 
6ETOYOTB EMNHYE NE 
xX.x4 N6I NITEAIOC NCW 
THP Xe Fenaınoy M 
MWTN XE TETHWINE 
ETBE NINOG NAIDN > 
X6 NETNNOYNE EY2PA 
EI 2N NIATIEPANTON > 


181. CG I 108,23 ohne zpacı 


5 Te80X1: CG I 108,12 TH ETE Oyesor 
6 1. wohl kwzr 


9 exn Te4-: CGI 108,15 s2pali exH 
121. oyup bis nnye: 
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[106] 


und euch von 

der Erkenntnisunfähigkeit der Gewalten 

(£ovola) freimacht, 

und sie euretwegen nicht mehr erscheine, die 
schmutzige Übung (roıßr), 

die von der Erregung (kommt), die bei der ist, die 

aus dem Fleischlichen (odexıvos) 

von ihnen gekommen ist. Und ihr werdet (oder: sollt) 
auf seine nodrora treten“ (d. h. seine Pronoia zertreten). 
Dann {rdre) sagte zu ihm 

Thomas: ‚Christus, Erlöser 

(owrne), wie viele Äonen (alör) gibt es, 

die die Himmel übertreffen ?“ 

Der vollkommene (r#Aeıos) Erlöser (vwrrje) 

sagte: „Ich lobe (dnasretv) 

euch, daß ihr 

um die großen Äonen (al&w) fragt; 

denn eure Wurzeln sind 

im Grenzenlosen (pl.) (dn&pavrov) 


2% d.h, die von den Gewalten der stofflichen Welt bewirkte Erkenntnis- 
unfähigkeit 5 vgl. zu 82,13, 6 Das ist die Übersetzung des 
Textes der Handschrift, der aber wahrscheinlich nach CG I zu verbessern 
ist: „die von dem furchtbaren Feuer ist, das‘ Sf. „Und“ bis 
„treten‘':CG I „Tretet auf (= zertretet) ihre (pl.) Pronoia“ 211 „Chri- 
stus“: CGI besser „Herr“ 121. CGI „wie viele sind die Äonen 
derer, die die Himmel übertreffen !" 17 „um die": CGI „nach 
den‘* 181. d. h. die Jünger interessieren sich für jene weltfernen 
Sphären deshalb, weil sie nicht durch irdische Zeugung entstanden sind; 
vgl. zu 82,16. 
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PZ 
NTEPOYWN2 A& N6l> 
NENTAIXOOY NO > 
pen’ ayp YPrı NTAMI 
O NA4 N6I NAYTOTENE 
TWP NEIWT MMNTC 
NOOYC NAIWN EY2H 
NEPHCIA MNIMNTC 
NOOYC NATTEAOC NA 
I THPOY ZNTEAION NE 
AYW NANOYOY EBOA 
ZTOOTOY NNAl A4OY 
(DN2 EBOA N6I IEd) 
TA 2N TECAME NEXAY 
NA4 X6E OYHP NE NI 
AIWN XIN NIATIEPA 
TON NTE NIATMOY ne 

% XA4 N6I NTEXIOC NCW 
THP XE NETE OYNTA 
MAAXE ECWTM MApEd 


1 ebenso CG I 108,24; 1. urepoyoywmnz? 2 NENnTaxooy: CGI 
108,24 HH ÄTASIQaxXs 6PooY 8—5 ap bis sımr: CG I 108,24 
34TCA[; das folgende Blatt des CG I mit den Seiten 109 und 110 fehlt. 
CGI111 beginnt parallel zu BG 111. Eug 84,13ff. Agramıo nay Ns 
NANFENSTWP NEYEIWT' NJopn' 6 ey-: Eug 84,16 e2oyn 6T- 
7 mnnı- Eug 84, 16 mu n- 8 nach arrexoc hat Eug ein längeres, nicht 
in der SJC enthaltenes Textstück. Der Paralleltext setzt mit Eug 85,6 
fort. 9 2UTerIoN Ne: Eug 85,7 CeXHK 108. 880X bis nal: 
Eug 85,7f. ayw Htesi2e 121. newyTa 20 Teczıms: Eug 85,8f. 
n2YcTepuNa ÄTMÄTCZIMe. Der im Eug darauffolgende Text ist parallel 
zu BG 108,1. 
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107 


Nachdem die, die 

ich schon erwähnt habe, 

in Erscheinung getreten waren, schuf 

für sich der adroyer&rwg- 

Vater zunächst, 

zwölf Äonen (al&w) zur 

Dienstleistung (dnneeola) für die 

zwölf Engel (&yyekoc). 

Diese alle sind vollkommen (r£Asıov) 

und sie sind gut. 

Durch diese 

zeigte sich der Makel 

im Weibe.' Bie sagten 

zu ihm: „Wie viele 

Aonen (alöv) gibt es von den Grenzenlosen 
(drepavrov) der Unsterblichen (pl.) an ?" 
Der vollkommene (r£isıos) Erlöser (wre) 
sagte: „Wer 

Ohren hat zu hören, der 


1—8 „Nachdem ...in Erscheinung getreten waren‘‘ nach der vorge 
schlegenen Emendation. Der unemendierte Text (auch CG I) „Als... 
lebten‘ 3 CGI „von denen ich schon (wrtl. zuerst) gesproohen 
habe“ 8-5 „schuf“ bis „zunächst‘‘: Eug „‚Pangenetor, ihr (pl.) 
erster Vater, schuf ihnen“ 7 „für die“: Eug „mit den“ 11 „durch 
diese‘‘: Eug „und so“ 18 „im Weibe‘: Eug „der Weiblichkeit‘' 
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PH 


CWTM NWOopn NAI® 
nA TIWHPE MriPwMe 
NE NETE YAYMOYTE 
EePO4 XE NPOTOTENE 
TOP NETE YAYMOY> 
TE EPO4 XE IICWTHP > 
nal NTAYOYWDN2 6BOA 
NME2CNAY NAION MA 
NPWME ETE WAYMOY 
TE EPO4 XE AAAM TIBAA 
MnoYoin NETAMA2 


VVVVV 


. TE NNAIÜ MIAIWN IE 


15 


ETE MM MNTPPO >>> 
xw4 NTE nI)yA ENE2 
NATIEPANTON NNOY 

> TE MAYTOTENHC N 

> NAION NTE NIAIDN 
ETNZHT4 NNATMOY 
NTAIXOOY NWYopn 


1 ngopn: Eug 85,9f. nezoysıT 68 2 nyHp6 mnpwme: Eug 85, 10 na- 
BANATOC HPWMe 8—8 nete bis na: Eug 85, 11ff. nmezcnay Naımn 
na NOHPE AnPWMe NIE NETE YAYXOOC EPO4 XE NENFWTOTENSTWP NETE 
MAYMOYTE 6P04 X6 nCcwTHp Der Text setzt parallel zu BG 108, 11 fort. 
12 nızıon ne 8Te: Eug 85, 15 naıwn neTe 14 ute nı-: Eug 85,16 
TA n- 15 Ende nnoy: zwischen den beiden x ein getilgter Buch- 
stabe 15—17 nanepanton bis NNAION (1. NaIwon): Eug 85,17T. 
HHOYTE NAnsPANTOC NAIDN 17 2. aımn: Eug 85,18 + ÜtTH ua- 
BOANATOC 181. NNATMOY bis nwopn fehlt Eug 85,19 
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höre! Der erste Äon (alör) 

ist der des Sohnes des Menschen, 
den man 

SIOWToyererwp 

nennt (und) der (such) 

sder Erlöser (swrrje)« heißt, 

der erschienen ist. 

Der zweite Äon (alör) <ist> der 

des Menschen, den man 

»Adam, das Auge 

des Lichtes nennt. Der 

diese (pl.) beherrscht, das ist der Äon (ala»), 
über den es keine Herrschaft gibt, 
(der Äon) des ewigen, 

göttlichen Unbegrenzten (drröpavror), 
der adroyeris- 

Aon (alov) der Äonen (alor), 

die in ihm sind, der Unsterblichen, 
die ich schon erwähnte, 


1—8 Eug „Der erste Äon ist nun der des’unsterblichen Menschen. Der 


zweite Äon ist der des Sohnes des Menschen, zu dem man sagt: ‚der 
Protogenetor‘, der, ‚der Erlöser‘ heißt.‘ 14—16 „‚des'‘ bis „Auto- 
genes‘‘: Eug „beim göttlichen, grenzenlosen Ewigen (masc.), der‘ 
181. „die‘‘ bis „erwähnte“: Eug „bei den Unsterbliohen (masc.), die in 
ihm sind‘ 
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p6 

NTTIE NTME2CAU)4E 
NTACOYODN2 6BOXA 2N 
Tcobla ETE nE2OYiT 
NAION IE NTO4 A6 ni 
PWME NATMOY AUOY 
WN2 N2NAKDN EBOA 
MN 2NGOM MN 2MMN 
TPpo Ayw Ay NTE> 
30YCIA NNETOYON2 
THPOY N2HT4 Xe Eye 
eipe NNEYoYDU YA 
NIZAG ETE NETNTTIE 
NE MNIEXAOC NAI TAP 
AYCYMPhonNI MN NEY 
EPHY AUOYWN2 EBOA 
MMNTNOG NIM AYW 
EBOA 2M NIENNA NOY 
ATO NOYOIN Ey2A 60 
OYy EMNTEY HrIeE NAIN 


1 Eug 85,19f, nca n2pe ÄTME2ZQMOYNE 2—4 nTac- bis ne: Eug 
85, 20f. NTA2ZOYWN2 E880X 2A NXAOC 41. nı- bis -MOY: Eug 85, 21f. 
NAOANATOC ÄfWME 6 Eug 85,22 esox vor Nzllaıon (besser) 
8 Eug 85,24 ohne Ayo " 9—11 uner- bis -OYwW: Eug 85,24 ff. 
NOYON HIM' NTAYO[Y]O[Nz 680% N2]HT4' ETFOYTAN[o ca. 10] yoY (Hne- 
Toyoyaı]yoy 0. 8.) 121. nızae bis ne; Eug 86,3 Ne200Y &T- 
Hng2p& 12 ere: nach T stand ein nunmehr getilgter Buchstabe, 
zu dem der Vokalstrich stehen geblieben ist. 15 24-: Eug 86,5 ay- 
17 ne-: Eug 86,6 oy- 18 aT0: Eug 86,7 MHHQJG 
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oberhalb der Siebenheit, 

die zutage trat in (oder: aus) 

der oopla, das ist der erste 

Aon (ala). Er aber (ö£), der 
unsterbliche Mensch, ließ 

Äonen (alöw) in Erscheinung treten 
und Kräfte und Reiche. 

Und er gab die Gewalt 

(££ovola) allen 

in ihm Erschienenen, damit sie 
ihren Willen (pl.) tun, bis zu 

den Letzten, das sind die oberhalb 
des xdos. Denn (yde) diese 
stimmten miteinander überein (ovupwveir), 
Er ließ in Erscheinung treten 

alle Größen und 

aus dem Geist (nveöua) eine 

Menge herrlicher Lichter, 

zahllose, die 


1—4 „Siebenheit‘ bis „Äon‘“: Eug „Achtheit, die im (oder: aus dem) 
Chaos zutage trat‘ 8 Eug ohne „Und‘* 11 „tun‘‘: Eug „aus- 
führen“ 12 „Letzten‘‘ bis „die'‘: Eug „Tagen (sio), die‘ 15 „Er 
ließ‘: Eug „Sie ließen“ 17 „dem‘‘; Eug „einem‘* 
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pi 
TAYMOYTE EPOOY 
2N TAPXH ETE naEı 
ne NE2OYEIT NAI® > 
MN CNAY MN W)OMNT 
NE2OYEIT EWAYMOY 
TE EPO4 XE TMNTOYA 
AYW TANANAYCIC >> 
noyA noOYyA OYNTA4 
NE4PAN EBOA X6E Ay 
ANOMAZE NTEKKAH 
CIA MIIWOMNT NAI 
WN XE EBOA 2M N 
MHHW)E ETNAHWA 
NTAYOYON2 6BOA 
2N OYA AYATO OYON 
20Y EBOA 6BOA A6 
XE NIMHHWE YAY 


11.moyTe epooY 2Nn: Eug 86,94 pınoy  2nach apxH: Eug 86, dff. ere 
nee! ne TE2OYEITE TMHTE MNIXDK 6BOA 4 cnıYy MN: Eug 85,12 
besser iMa2cnAYy MN nMe2- bl. yayMmoyTe epoa: Eug 85,13 ay} 
pna ? ayo: Eug 86,14 & (sic) 8 Eug 86,14f. eyire 
noyı noyı HMayY 9 Eug 86,16 ohne 880A 10 1. on- 
oMaız&a (so Eug) 11 m-: Eug 86,17 3m 12. nMHHQe ETuHa- 
@wa4: Eug 86, 18 nıaTO NMHH@QE 15—17 zu bis gaY-: Eug 86, 19f. 
2A mIOyYıa NOYATO ETBE NA EFENIHMHHE g 
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110 


man benannte 

am Anfang (dexr), das ist 

der erste Äon (alör) 

und zwei und drei. 

Der erste heißt 

sdie Einheit« 

und ıdie Ruhe« (dvdnavoss). 

Jeder hat 

seinen Namen, denn man 

sprach von (droud£ew) der »Kirche 
(&sxinola) der drei Äonen« 

(alöw), weil sich aus der 

zahlreichen Menge, 

die in (oder: aus) einem in Erscheinung trat, 
eine Vielheit offenbarte. Weil sich aber (ö£) 


die Mengen 
4 Eug richtig „und der zweite und der dritte‘‘ 5 Eug „Den ersten 
nannte man‘ 11 „der‘‘: Eug „in den‘ 141. Eug „aus dem 


öinen als eine Vielheit in Erscheinung trat (oder: eine Vielheit in Er- 
soheinung treten ließ 1), deswegen sammelt sich die Menge‘‘ (oder: soll 
sich sammeln) r 
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pıx 
c]|woYy2 &20OYN Ncep OY 
Aa 6]TBE nal EWAYMOY 
TE] X& EKKAHCIA 6BOA 
A6& 2N FEKKAHCIA ETM 
MAY ETOYOTB ETNE 
ETBE TIAÜ TEKKAHCI 
A TMA2ZWMOYNE N 
TAYOYON2T EBOA XE 
20YTCIM&E Ay Pan 6 
POC EK MEpoYc MMNT 
200YT AYW EK ME> 
poyCc MMNTCAME 
POOYT MEN AYMOYTE 
EPO4 XE EKKAHCIA TE 
CME A6& AYMOYTE € 
PoC x6 ZWH X6 Eye 
OYON24 EBOA XE EBOA 
2N TECZIME ATIWN2 


1 Eug 86,21 ohne e20Yn 11. ncep oya: CGI 111,1 u. Eug 86,21 
Äceei EYMÄTOYA’ 2 eTB6 naı EWayYMOoYTe <epooy>: CGI 
l1l,1f. QaAnmoyTe epooy; Eug 86,22 yaymoyTe epooy BB ex- 
KAHcı& bis naı fehlt CG I 111,2 (Homoioteleuton: 6KKAHCIA) 
4!. Eug 86,23 ohne As und 8TMMAY 7 Anfang -ı:CGI11l1l,2 + 
Arte; Eug 86,24 + N- 7f. nrayoyonzc: CGI111,3 acoyanz 
8xe:CGI111,4u. Eug 87,2 ey- 9ay-:CGI111,4 Te ay- (Eug: 
Lücke) 10 u.11 mepoyc: CGI 111,5 bzw. 6 u. Eug 87,3 mepoc 
10 u.12 munT-: CGI 111,5 bzw. 6 u. Eug 87,3 bzw. 4 N- 18 Eug 
87,4 ohne Men 18f. aymoyTre epog: CGI 111,7 gayt pus; Eug 
87,4 ayt pia 14 CG1111,7 TekKkaHcıa 15f. ayMmoyTe 
epoc: CGI 111,8 gay+ püc Eug 87,5 ohne Ae bis epoc 16f. xe 
eysoyonzg: CGI 111,9 xe eanaoywmn2; Eug 87,5f. xekaac SCHA- 
OY@n2 18 zu T6-: CGI 111,10 zırh oy-; Eug 87,7 zH oy- 
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sammeln und 

[eins] werden, deswegen nennt man 
(sie) »Kirche (&xxAnola)« nach 

jener Kirche (&xxAnola) aber (d£), 
die den Himmel übertrifft. 

Deshalb wurde die Kirche (&xxAnola), 
die Achtheit, die 

geoffenbart wurde als 
männlich-weiblich, 

zum Teil (dx #eoovc) als 
Männlichkeit und zum Teil 

(£* u£oovs) ala Weiblichkeit benannt. 
Das Männliche w&v nannte 

man »Kirche (xxAnola)«, das 
Weibliche aber (d4) nannte 

man »Leben (£o7j)«, um 

es deutlich zu machen, daß 

aus dem Weibe das Leben 


2 CGI u. Eug „sie kommen zu einer Einheit“ „deswegen nennt 
man“: CGI „Wir nennen“; Eug „Man nennt“ 8—8 fehlt irr- 
tümlich CG I 4 Eug „dör Kirche,“ 71. „die“:CG Iu. Eug 
„der‘‘ (Genitiv) 71.2. „die bie „wurde'‘: CGI „sie trat in Er- 
scheinung‘“ 8 „ale“: CGI u. Eug wrtl. „seiend‘“, „indem sie... 
ist‘‘ 101. „als Männlichkeit‘: CG I u. Eug „männlich‘ (als Mann) 
12 „als Weiblichkeit“: CG I u. Eug „weiblich“ (als Frau) 18 Eug 
ohne ur 18 u. 15 CG I „nennt“ 14 CGI „die Kirche“ 
1öf. Eug ohne „aber nannte man“ 168. CG Tu. Eug „damit es deut- 
lich würde‘ 18 „aus dem‘: CGI „durch ein‘; Eug „aus einem‘ 
18 Till, Die gnostischen Schriften 
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PIB 


WVWNE NNIAIWN [TH 
POY NPAN A& THPOY [AY 
XITOY NTOOTEC Nt[AP 
XxH EBOA TAP 2N TE4EY 
AOKIA MN TE4ENNOI 

a ıyP WPrı NOYWwN2 6 
BOX N6OM NAI NTAY >> 
MOYTE EPOOY XE NOY 
TE NNOYTE A& NNNOY 
TE EBOA A& 2N TEPPO 
NHCIC AYOYWN2 EBOA 
NNOYTE NNNOYTE > 

NNT A6& 6B0X 2N TEYMNT 
CABE AUHOYWN2 6BOA 
NXC NXC NXC A6 NNXC 
AYOYWN2 EBOA N2MME 
ey& NXC NXC A6& 6BOA 


1 unı- (so auch CG I 111,10f.): Eug 87,7f. zü n- 2 upan bis Ay- 
CGI 111,11 pau As nım ay-; Eug 87,8 pan NIM aay- 8 NTOOTC NnF-: 
CG I111,12u. Eug 87,9 xınA T- 4 Eug 87,9 ohne rap 41. T@9- 
eyAOkIa: CG I 111,13 neaxwna; Eug 87,9f. neamere. vgl. Bem. 
61. CGI 111,13 u. Eug 87,10 ohne p pn n-, Eug auch ohne 80x 
71. <usı> nom: CG I 111,14 Acı A6oM Ayopn; Eug 87,11 üsı HAy- 
NAMIC 8 MoyTe epooy: CGI 111,15 F pan epooy; Eug 87, 11f. 
+ pınoy 81. noyTe: Eug 87,12 NnoyTe DE. unnoyTe fehlt Eug 
87,12 10 Ae ist zu streichen; ee fehlt auch in den beiden Parallel- 
texten 101. Te <y>Yponncıc: CG I 111,16f. TEyunTcase; Eug 
87,13 NEYPPONHCIC 111. e80% <N>NNOYT® (oder <N28> NNOYTE) 
{n)nnoyre: CGI 111,17 RzennoyTe; Eug 87, 14f. 880X R2ÄNOYTE NNO- 
yre 18 nu} As fehlt CG 111,18; Eug 87,15 AnoyTe Ae; vgl. 
Bem. zu 31,19 18f. TEYMnTcaB6& (so auch CGI111,18): Eug 
87, 15f. NEy$ponHcıc 14 34- 1. Ay-; so CGI 111,18 u. Eug 87,16 
14f. e8ox bis NNXC: CG I 111,19f. n]2eenxoeıc 880x AxXoeıc Ag H[N]- 
xoeıc; Eug 87,16f. Ranxosıc: AXOoBIc Ad NNXOBIC 16 2 in 2mme 
übergeschrieben 16f. ay- bis zweites uxc: CGI111,20f. ay- 
OYWN2 EBOX ÄNSYMEOYE N2ENXOEICc" Axoeıc,; Eug 87,17f. 80x 2N Ney- 
AOFOC AYOYDN2 880X N2NXoeIc" Nxoeıc; BG hat auch hier, wie so oft, 
xC (= xosıc) für XC (= Xptordg) mißverstanden 17 CGI11ll,21 
ohne 680X 
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für alle Äonen (alow) entetand. 

Alle Namen aber (d£) 

erhielt[en sie] von dieser [do- 

x7. Denn (yde) aus seiner sö- 

doxla und seiner Zwora 

traten zueret 

die Kräfte in Erscheinung, die . 
man »Götter« nannte. 

Die Götter aber (ö£) der Götter 

ließen aus (ihrer) gpdr- 

noiz {aber (ö£)} 

<die> Götter in Erscheinung treten. Die göttlichen 
Götter ließen aus ihrer Weisheit aber (d4) 

in Erscheinung treten 


die Christusse der Christusse. Die Christusse der Christusse abe 


ließen Christus-Gedanken in Erscheinung treten. 
Die Christusse aber (ö£) 


1 „für alle‘ (so CG I): Eug „in allen“ 2 Eug ohne „aber 
81. „von dieser Arch6'; CG Iu, Eug „von Anfang an“ 41. södoxla; 
vgl. Bem. 6 Eug ohne „zuerst“ 8 Eug „die Götter‘ PEug 
ohne „der Götter‘ 10 „ihrer‘‘ (Handschrift: „der‘‘) Phronesis: 
CGI „ihrer Weisheit‘; Eug „ihren peorjosıs“' 11 „aber“ ist hier 
zu streichen ; so CG Iu, Eug 12 CG Iu. Eug „Götter“ 121. „Die 
göttlichen Götter“ fehlt CG I 18 „ihrer Weisheit‘ (so CG I): Eug 

„ihren poornaeıs‘* 15ff. Die Übersetzung entspricht dem Text der 
Handschrift, der jedoch gewiß nach den Paralleltexten zu verbessern 
ist. CG I: „Herren. Die Herren aber der Herren ließen ihre Gedanken 
von Herren in Erscheinung treten. Die Herren aber‘; Eug scheint die 
richtige Lesart zu bieten: „Herren, Die Herren aber der Herren ließen 
aus ihren Adyoı Herren in Erscheinung treten. Die Herren a 


18* 
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pir 


2N TEYGOM AYOYWN2 
€]BOA N2NAPXIATTE 
AOJC NAPXIATTEAOC A6 
EB]JOA 2N NEYAOTOC A4 
OJ)YWN2 EBOA N2NAT 
TEAOC AYW EBOA 2N NA 
‚ el AINAY EYOYWN2 € 
BOX 21 CXHMA 2i MOP 
$H Zi PAN ENIAIWN TH 
POY MN NEYKOCMOC 
NIATMOY A6 NTAIyA 
xXE EPOOY NWOopn OY 
TOY E20YCIA 6BOA 2N 
T6OM MNIATMOY N 
PWME NETE WAYMOY 
TE EPO4 XE TIKAPWA 
ZTN OYENBYMHCIC 
AXN WAXE TEAMNT 


1 Tey-: Eug 87,20 ney- 34-1. ay- (so CG I u. Eug) 8t. Eug 87,21 
ohne Aa bis aoroc; CG I 111,23 ohne As 4 19-: 1. Ay- (so CGI 
u. Eug) 6CGIu. Eug ohne ayo® 61. nacı: Eug 87,23 Tat 
7. aınay bias 680x: CG IT 112, 1f. azenzı Aea Oymn2; Eug 87, 23 atzıAeaA 
oywnz; Der Übersetzer des Ur-BG hat /df« augenscheinlich für „ich 
sah‘‘ mißverstanden., 9 zı pan (so CG I 112,3): Eug 88,1 ]Je+ pan 
11 nıarmoy Aa: CGI 112,4f. NaeANnaToc As; Eug 88,3 na[B]AnATOC 
THPOY 118. yaxe bis ngopn: CGI 112,5 xooy Nmorn; Eug 88,4 
ofn Axooy 121. oyrToy (= oyntoy): CGI112,5f. oyätaıy; 
Eug 88,4 eyitoy 18 exoycıa: CG I 112,6 exoycıa THpoYy; Eug 
88,4f. TEexOYCIA THPOY 181. zu TOM M- (so auch Eug): CGI 112,6 2 
14 armoy: CG I 112,7 u. Eug 88,6 A8ANATOC 15f. neregay- 
MoYT& epo4 (so CGI 112,7f.): Eug 88,6ff. mH TCo$pIa TEACYNzyToc 
Ta HTAYXOOC Epoc 181. nkapoa zıtn: CG I 112,8f. TcırH xe 
@BOx EN; Eug 88, Bf. cırn’ NTAY-+ pnc xe cırH x Hzpaı zu 18 Te4-: 
CGI 112,10 u. Eug 88,10 Tec-; das Feminin bezieht sich auf our) 
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ließen aus ihrer Kraft 

Erzengel (doxdyyeAos) in Erscheinung treten. 
Die Erzengel (doydyyeios) aber (öf) 

ließen aus ihren Adyoı 

Engel (äyyeAos) in Erscheinung 

treten. Und aus diesen 

sah ich in Erscheinung treten 

(Bild (ld&a),) Gestalt (oyjua), Form 
(noegpi) und Name für alle Äonen (al&r) 
und ihre Welten (xdawog). 

Die Unsterblichen aber (d£), von denen ich 
schon gesprochen habe, haben 

Macht (2£ovola) von 

der Kraft des unsterblichen 

Menschen, der 

sdas Schweigen« genannt wird. 

Durch eine Absicht (drödunoıs) 

ohne Worte vollendete er seine 


1 Eug „aus ihren Kräften‘ 8 CG Iu. Eug ohne „aber“ 4 Eug 
ohne „aus ihren Adyoı“ 6 Eug „Aus dieser‘ (sic) 71. „gah 
=. „Bild“; es ist nicht einfach so, daß im BG der Ausdruck für „Bild“ 
ist, sondern der Übersetzer mißverstand das Wort im grie- 
ahlsshin Text für „ich sah‘‘: CGI „traten Bilder in Erscheinung‘; 


Eug ‚trat das Bild in Erscheinung“ 9 „und Name für‘ (so auch 
CG I): Eug „um... zu benennen‘ 11 „Die'‘ bis „aber“ (eo auch 
CG I): Eug „Alle Unsterblichen‘ 12—14 „haben‘‘ bis „des“: Eug 


„gie alle haben die Macht‘ usw.; CG I „sie alle haben die Macht vom‘‘ 
16f. „Menschen“ bis „wird :Eug + „und der Sophia, seiner Paargenossin 
(odGvyog), zu der man ‚Schweigen (oıy7)‘ sagte, die man ‚Schweigen 
(o:yYj)‘ nannte‘ (sic) 17 „Durch eine‘: CG I „denn aus einer‘; Eug 
„denn in einer‘ 18 „vollendete er seine‘: CG I „vollendete sich 
ibre (eg.)‘‘; Eug „vollendete sie ihre (sg.)‘ 
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IA 

NOS THPC A4XOKC 6 
BOA NATTAKO EYI[N 
TOY TEXOYCIA AYT[A 
MIO NAY NNOYNO[6 M 
MNTPPO nOYA nOYy&A 2[N 
TE420FAOAC MN rIe4 

. CTEPEWMA N2NEPO 
NOC MN 2NPnE NPOC 
NEYMNTNOG NAI TAp 
THPOY AYYwne 2M 
noy@a) NTMAY MNTH 
p4 TOTE NANOCTOAOC 
ETOYAAB NIEXAY NAd 
X6 NEXC NCWTHP NET 
2N NIAIWN OYON2OY 
NAN EBOA Eli TANAT 
KH 6PON TE EWINE N 
CWOY NEXA4 NEI NTE 


1f. Tupc bis esox: CG I 112,10f. acxwk 80x (H6I TECMÄTNOS) THPC: 
Eug 88,10 acxwk NH(TECMNTHO6) 2 NATTAKO: CGI112,11 u. 
Eug 88,11 Hadeapcıa 8T-:CGI112,12 rap NT-; Eug 88,12 ÄT- 
St. TAMIO (so auch CG I): Eug 88,12 Tcano 4. NNOY- (1. NOY-) 
bis 2. noya: CGI 112, 13f. HoyNnos ÄMATfFO Nsı noya noyA MMOOY; 
Eug 88, 12f. isı noya noy&A MMOOY N2ENNOE MMÄTPFFWOY 61. Te4- 
bis 8-: CG 112,14 f. TMe2ZYMoYNns Ay@; Eug 88, 14ff. Mnnoye THpfoY 
RABANATOC (8ic) MN NEYCTEFEWMA 8 Eug 88,18 ohne mn npoc: 
CGI 112,168 zenctrepewma npo[lc] ® ney- (so auch CGI): Eug 
88,17 Tey-; im Eug folgt ein kurzes Stück, das nicht in der SJC ent- 
halten ist. Die Parallele setzt bei BG 115,4 fort. 101. zum bis May: 
CGI112,18 zıT# nerezns TMAAY 14 nexc: CGI 112,21 nxosıc 
14—18 neT- bis enı: OG I 112,22 axı NETZÄ NIAIWON EPON X6& 17 e- 
FON Te 8-: CG I 112,23 NAN TE ETPEN- 18 nexaa nsı: CG I 112,24 
nex6 
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ganze Größe. 

Die Unvergänglichen, da sie 

die Gewalt (d£ovala) [hatten], schu- 
fen sich ein [großes 

Reich, jeder einzelne [in 

seiner dyöods und seinem 

Firmament (orep&wua), Throne 

(dodvos) und Tempel nach (reds) 

ihren Größen. Denn (yde) diese alle 
entstanden auf 

Wunsch der Mutter des Alls.“ 

Hierauf (r6re) sagten 

die heiligen Apostel (dndorolos) zu ihm: 
„Christus, Erlöser (wre), 

offenbare uns die, die in den Äonen (ala) sind, 
da (&nsl) es für uns notwendig - 

(dvdysn) ist, nach ihnen zu fragen.“ 

Es sagte der vollkommene 


2 „Die Unvergänglichen“;; vielleicht „ala unvergänglich‘‘ (zum Vorher- 
gehenden gehörig); das Subjekt zum Folgenden (,sie‘ pl.) wäre in 
diesem Fall „die Unsterblichen‘ (113,11). In den Paralleltexten scheint 
mir „als Unvergänglichkeit‘‘ (dpdapol«) weitaus wahrscheinlicher als 
„die Unvergänglichkeiten“ 21. CGI „denn (yde) sie haben“ 
4t. „ein‘‘ bis „einzelne‘‘: CGI „ein großes Reich, jeder von ihnen‘; 
Eug „jeder von ihnen große Reiche‘' 6—9 „seiner“ bis „Größen‘: 
CGI „der Achtheit, und Throne und Tempel, Firmamente nach ihren 
(pl.) Größen‘; Eug „allen unsterblichen Himmeln und ihren (pl.) 
Firmamenten, Throne, Tempel nach ihren (pl.) Größen“ 14 „Chri- 
stus*‘: CG I besser „Herr“ 15 „offenbare‘':CG I „sage“ „die 
»,„sind‘‘ oder „was...ist (pl.)“ 
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pie 


ALJOC NCWTHP XE EW 
x6] TETNGJINE NCA 
2W]B NIM FNAXOOY 6 
PwITN AYTAMIO NAY N 
ZNCTPATIA NATTEAOC 
2NTBA EMNTOY HNIG EY 
OQMWE MN OYEOOY Ay 
TAMIO A& N2MTiApoE 
NOC MnNA NOYOiIN N 
ATWYAXE EPOOY AYW N 
AT2AlBEC MN ice TAPp 
2ATHY OYTE MN ATGOM 
aa OYWU)E MMATE NIE 
AYW NTEYNOY AYYWw 
ne Nt2e AYXWK N61> 
NAKDN MN NMNIHYE > 
MN NECTEPEWMA M> 
NE0OOY MNIPWME NAT 


8 rern-: CGI 113,1 aTerH- 4 TAMIO (so auch CG I): Eug 88,21 
TCANO 6. syapme (so auch CG I): Eug 88,23f. ezoyNn eyzynH- 
pecıa 7 oY- (so auch Eug): CGI 113,5 ney- 71. Eug 89,1 
ohne AYTamıo Ag; CG 113,86 ohne A&8 10 CG I 118,7 u. Eug 89,3 
ohneaym 11arTzasec: CGI113,7f. ursprünglich aeaeısec, das jedoch 
zu Ayeise (sic, ]. ATWIse) gemacht worden ist. Fehlt Eug 118. mn 
bis som: CGI 118,8f. emA zıce TAp HMAY 2ATHOY AYO MN MNTATGSOM; 
Eug 89,3 AmN zıce MAY 2ATHOY MN MNTATSOM 18 oywa(e) in 
allen drei Texten für oyoyaa 18—15 "mare bis ut2e: CGI 
113,10 ne; Eug 89,5f, MmarTe negasıgwone NTeynoy NTeeize. Den 
beiden letzten Worten entsprechende Ausdrücke stehen im CGI im 
nächsten Satz 15 CGI113,10f. u. Eug 89,6 zox oA; CGI 
113,11 + HKreei2ze 24 oysenH 16 umnHye (]. MnHYe); die beiden 
Paralleltexte haben die sonst für den Plural selten gebrauchte Singular- 
form: CG 1113,11 Ane; Eug 89,7 neyne‘ 17 ne-; CG I 113,12 
u. Eug 89,7 n6- 17 Ende #- (so suchEug): CG I 113,12 im 
181, nıpome narmoy: CG I 113,13 u. Eug 89,8f. na0anaToc Apwme 
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(r&isıos) Erlöser (owrrje): „Wenn 

ihr nach allen Dingen fragt, 

will ich sie euch sagen. 

Bie schufen sich 

Engelheere (orearıd, äyyeloc), 

zahllose Zehntausende, für 

Dienst und Verherrlichung. Sie 

schufen aber (ö£) (auch) jungfräuliche 
(napdEvos) Lichtgeister (nveöua-), 
unbeschreiblich und 

schattenlos. Denn (yde) es gibt 

bei ihnen weder Plage noch (odre) Unmögliches, 
sondern (dAAd) es ist nur ein Wunsch, 
und sogleich entstanden sie. 

So wurden sie vollendet, 

die Äonen (alov), die Himmel 

und das Firmament (orep&oua) der 
Herrlichkeit des unsterblichen Menschen 


2 „fragt'': CG I „gefragt habt‘' 7CGI „und ihre“ 71. „Sie 
schufen aber‘‘ fehlt Eug; CG I fehlt „aber“ 101. „und schatten- 
los“ fehlt Eug; CG I ursprünglich „schattenlos‘‘ (ohne „und‘‘), aber 
in „unveränderlich‘‘ verbessert 11 Eug ohne „Denn“ 12 „Un- 
mögliches“; CG I u. Eug „Unmöglichkeit“ 181. „es‘‘ bis „sie“: 
CG1 „Wunsch ist es‘; Eug „es ist nur ein Wunsch, der sofort wird‘ (d.h. 
sich verwirklicht). Das folgende „So“ (Zl, 15) kann im BG und Eug 
auch zu diesem Satz gehören: der Wunsch verwirklicht sich sofort 86, 
d. h. dem Wunsche entsprechend. Im CG I gehört „in Eile‘ und „auf 
diese Weise‘ deutlich zum nächsten Satz 16 2, „die‘‘: Eug „ihre‘* 
(= der Äonen) 17 CG I u. Eug „die Firmamente“ „der'‘ (so 
such Eug); vielleicht „für die'‘‘: CGI „in der‘ . 
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dy 
MOY MN TCodıa T64 
CYNZYTOC nIMA N[TAY 
xı TYNOC &BOX N[2HT4 
N6I AION NIM Zi K[OC 
MOC NTAYWWNE MN 
NNCA NAl AYXI TY>> 
NOC &BOA 2M NIMA 6 
TMMAY 6TAMIO > NA 
EI NE MIIHYE MN nI6 
xAOC MN NEYKOCMOC 
$yYcic Ae& NIM XINM 
nOYWN2 MIIEXAOC 
EBOA 2M MIOY'OIN € 
TP OYoin NAT2AIBEC 
6Y2M nPAWE NNAT> 
WAXE EPO4 MN NTE > 
AHA NATXO004 6Y 
TEPnE EYMHN EBOA 


2—5 nTay bis kocmoc: CG I 113, 14ff. Arayxı CMOT" Mmay Äsı AlDN 
NIM 21 KO[C]Moc MA N6-; Eug 89, 10f. ETA6WN (sic) HIM MH NEYKOCMOC 
HN N6- 6—8 ayxı bis etamıo: CGI 113,17 e80x HzHrä eney- 
TAMIO; Eug 89, 12f. 8TpoyTcano HÄTYnoc Mnma STHMaAY 81. nacı 
bis mn: CG I 113,18 Rzeneine zh Ane #- (sio); Eug 89, 13f. neyeine eh 
Annoys M- (sic); das M- ist wohl in beiden Texten nach BG zu MN zu 
emendieren 118. $ycıc bis noywn2: CG I 113, 19f. Te$ycıc As THpc 
XInM noywn2; Eug 89, l15ff. Tebycic A6 THPC 660X 2M MABANATOC 
XINM MATENNHTOC DA NEWANn BBOA 18 Eug 89,18 ohne 80x 
141. naTt- bis n-: CG I 113,21f. eTe MÄTd zasısec MN OY-; Eug 89,19 
HATZAGIBEC MN Oy- 15 unatr-: CG I 113,23 sneysa 18 n-:CGI 
113,23 u. Eug 89,20 oy- 18 Tepne; ursprünglich gıne; gı (am 
Ende der ZI. 17) wurde ausradiert und n zu T gemacht: CG I 113,25 
fooyT (nach MHN 680X); Eug 89,21 Tepnecexı 


Fußnote zur Beite 273 


(masc.) vom dy&wrcos an bis zur Enthüllung (oder: Offenbarung) des 
Chaos im strahlenden, achattenlosen Licht und unbeschreibliche Freude 
und unsagbarer Jubel, sie (= die ganze por) erfreuen sich beständig‘ 
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und der oopla, seiner 
Paargenossin (od%vyoc). 

Der Ort, [von dem 

alle Äonen (alöv) und Welten 


(xdouos),die nach diesen entstanden, Vorbild (rdro;) nahm 


sie nahmen Vorbild 

(tdros) von jenem Orte, 

um zu schaffen. 

Diese sind: die Himmel, das 

Chaos (xdos) und ihre Welten (xdouos). 
Alle Wesen (ptoıs) aber (d€) sind seit dem 
Erscheinen des Chaos (xdos) 

aus dem strahlenden, 

schattenlosen Lichte 

in unbeschreiblicher (wrtl. in der unb.) 
Freude und (dem) 

unsagbaren Jubel. Sie 

erfreuen sich (r£oneodaı) andauernd 


2—10 Diese Stelle scheint den Übersetzern beträchtliche Schwierig- 
keiten bereitet zu haben, denn die drei Texte geben sie mit großen Ab- 
weichungen wieder. CG I „Der Ort, von dem alle Äonen und Welten 
und die nach diesen entstanden, Gestalt genommen haben für ihr Er- 
schaffen von Gleichen (= gleichen Wesen) in den Himmeln des (sic, 
1. wohl „und im‘') Chaos und (in) ihren Welten“ ; Eug „‚Der Ort, wo alle 
Äonen und ihre Welten und die nach diesen entstanden (das Verbum 
fehlt), damit sie die runoı jenes Ortes schüfen, ihre Gleichen (d. h, ihnen 
gleichende Wesen) in den Himmeln des (sie, 1. wohl „und im'‘) Chaos 
und (in) ihren Welten“. Im BG kann sıne (Zl.®, Anfang) nicht so 
wie in den beiden anderen Texten aufgefaßt werden, obwohl das sicher 
das Ursprüngliche ist. „Mir gleichende Wesen‘‘ paßt nicht in den Zu- 

. Der Kopist hat offenbar seine koptische Vorlage an dieser 
Stelle verändert. Vor nı in Zl. 8 setzte er ausdrücklich ein >, um an- 
zuzeigen, daß wası mit dem vorangehenden TAMIO in keiner Verbindung 
steht, sondern daß mit waeı ein neuer Satz beginnt. Die Stelle scheint 
mir besagen zu wollen: Die Äonen und Welten, die später entstanden 
sind, nahmen diese Geschöpfe zum Vorbild, als sie ähnliche Wesen 
schufen 11—18 Auch an dieser Stelle zeigen die drei Toxte größere 
Abweichungen, wenn auch nicht in dem Ausmaß wie vorher. CG I „Die 
ganze pic aber, seit dem Erscheinen des Chaos aus dem strahlenden 
Licht, das keinen Schatten hat, und Freude, die man nicht beschreiben 
kann, und unsagbarer Jubel, sie (‚die ganze pVoıs‘‘ als Plural genommen) 
erfreuen sich beständig; Eug „Die ganze püoıs aus dem Unsterblichen 
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pız 

€e2]jpal EXM NEYEOOY 
NJATWIBE MN nEyYM 
TO]N NATQJIT4 Nail € 
TE] NEYW WAXE EpO 
O]y 2N AN NIM N 
TAYOWNE MNNCA 

> NAI MN NEYGOM TH 

> POY Nail NTAIXOOY N 
Wopn AlXOOY NH> 
TN WANTETNP OYOiN 
2M NOYOEIN AYW N2OY 
O ENAI IEXAC NA4 N 
61 MAPIZAM XE NEXC 
ETOYAAB NEKMAOH 
THC NTAyel TON H> 
EYNABWK ETWN 
H Eeyp OY MnIMA ne 
xı4 NAY N6I NTEAIOC 


2 nara)ıss (80 auch CG I 114,1): Eug 89, 22f. 8re ME4gyıse 2—5 ney- 
bie epooy: CGI 114,1ff. TAHAnAYCIC NATQITC TAI ET6 HNEYEd) YAxXe 
epoc; Eug 89,23ff. TANANAYCIC ETE MEYITE TAI ETE MÄ DEOM EWAXE 
efoc OyYAe HNEYET NOsI MHMOoc H2pai 5 alon nim: CGI114,3 
u. Eug 90,2 nal@wN THpOY 61. Eug ohne MNNcCA NAI 71. THpoYy 
(so CG I 114,5): Eug 90,4 ıy@ 2m mA neeima 8—11 uTaı- bis 
aıyw: CG I 114,5ff. A8 THPOY NHTAEIXOOY EPWTH ÄWopn A8ıXooy 
DANTETHF Oyosın 2A noyosın,; Eug 90,4ff, Ad THPOY NTacıp pn 
NXOOY HAK AEIXOOY KATA 88 EKNAG) TWOYN MMoc. Es folgen noch 
einige Zeilen mit einem ganz anderen Text, wonach die Schrift mit dem 
Titel schließt 18 CGI 114,9 MmApIzAmMH nexc: OGI 114, 9f. 
NXO8IC 16 CG I114,11 ohne swk 17 p: CGI 114,12 nap 
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an ihrer unwandelbaren Herrlichkeit 

und ihrer 

unermeßlichen Ruhe, die 

unbeschreiblich sind 

in allen Äonen (alav), 

die entstanden sind nach 

diesen mit allen ihren Kräften. 

Diese, die ich zuerst sagte, 

sagte ich euch, 

damit ihr leuchtet 

im Licht und (zwar) mehr 

als diese.“ 

Maria sagte zu ihm: „Christus, 

heiliger, 

woher kamen deine Jünger (uaders) oder (A) 
wohin werden sie gehen 
oder (7) was tun sie da ?“ 

Es sagte zu ihnen der vollkommene (r&Asıog) 


2 „ihrer“: CG I u. Eug „der“ 4 „sind“; CGI u. Eug „ist“; Eug 
+ „und (die) man auch nicht begreifen kann‘ (wrtl. können wird) 
61. Eug ohne „nach diesen‘ 7 Eug ohne „allen“ + „Und genug so 
weit‘ 8CG Iu. Eug „Diese aber (d£) alle‘ (= All das) CGI 
„ich euch‘‘; Eug „ich dir‘‘ (mase.) 9 „euch“: fehlt CG I; Eug 
„80, wie du es ertragen kannst‘ (wrtl. können wirst). Mit dem Ausblick 
auf eine zukünftige Erleuchtung schließt der „Brief des Eugnostos‘ 
10 „damit‘‘ oder ‚‚so daß‘, wrtl. „bis“ 11 CG I ohne „und zwar“ 
18 „Christus“: CG I ,‚Herr‘* 17 „tun sie": CGI „werden sie tun‘ 
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[PJH 
NCOTHP xe Foyw[a) 
ETPETNEIME XE [TCO 
Pla TMAY NNINT[HP4 
NAOYWN2 NE4ATA[BON 
EBOA EIEOYWN2 EB[OA 
MN ME4NA MN TE4MNT 
ATXI TAGCE NCWC Ad 
TAMIO MNIKATANE 
TACMA OYTE NIATMOY 
AYW OYTE NENTAYW 
ne MNNCA NA XEKA 
AC EPENETHN EYW 
NE E4EOYA24 NCA Al 
N NIM AYy@ NIEXAOC 
XE EYEWN2 N6I NEU) 
TA NTeciime NCHW 
ne EPETENAANH F NM 
MAC NAl AE NTAYOW 


81. NNINTHPI NAOY@n2; im BG ist ein Textstück ausgefallen: CGI 
114, 15 £f. intHpa' AYW@ TCYNZYTOC ACP 2NAC 2ITOOTE AMIN HMOC ETPENAı 
YQWne AXH Mec200oyT 2M neTeznad As Mneiwr ÄnTHpä' xe 6spe- 
5 CG I 114,20 ohne 6680X 646- 62. 1. mu bis ncwc: CG I 114,20£. 
NATMEOYE Epos 9. oyTre bis oyre: CGI114,22f. oOyTwoy 
ÄNIABANATOC AYD OyTrwoy N- 1lf. xeraac: CGI114,24f. 
x[.]x® (sie) 121. nerhn bis oya24: CG I 114,25 läßt die griechi- 
schen Ausdrücke unübersetzt naKoAOY8eON AKoAOY[B6ı1. Das folgende 
Blatt mit den Seiten 115 und 116 fehlt. CG I 117 beginnt parallel zu 
BG 122,8 15 wnz ]. oywnz? 
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Erlöser (core): „Ich will, 

daß ihr erfahrt, daß [die oo- 

pla, die Mutter der Ganz[heiten, 

sein Gutes (dya[®d») in Erscheinung treten lassen 
wird. Es wird erscheinen 

mit seinem Erbarmen und seiner Un- 
erforschlichkeit. Er 

schuf den Vorhang (xarane- 

taoua) zwischen den Unsterblichen 

und denen, die nsch diesen entstanden 
sind, damit 

das, was zu werden bestimmt 

ist, nachfolge 

allen Äonen (alö») und dem Chaos (xdog); 
damit der Makel 

des Weibes lebe und sie 

mit dem Irrtum (zAdvn) in Streit gerate. 
Diese aber (d&) wurden 


8—7 „der‘‘ bis „Unerforschlichkeit‘‘; der verstünmmelte Text des BG 
wird erst durch die voll erhaltene Stelle im CG I verständlich: CG I 
„des Alle und die Paargenossin von sich allein aus beschloß, daß diese 
(pl.) ohne ihren männlichen (Partner) entstehen. Als aber der Vater 
des Alls beschloß, daß sein unvorstellbar Gutes in Erscheinung trete, 
schuf er‘‘ ete. In diesem, im BG ausgelassenen Textstück wird auch an- 
gedeutet, worin der der Sophia anhaftende Makel, der mehrmals er- 
wähnt wird, besteht, nämlich darin, daß sie ohne ihren Pasrgenossen 
schöpferisch tätig war. Das wird im Apokryphon des Johannes aus- 
führlich behandelt. 12f. „das“ bis „nachfolge“: CGI „das Fol- 
gende folge‘ 16 „lebe‘‘: 1. „in Erscheinung trete‘'? 161. wrtl. 
„und sie (= die Sophia) werde, indem der Irrtum mit ihr kämpft‘ 
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pı6 
NE NKATANETACMA 
NNOYTNA &B0A 2N Al 
@N NTNE NNANOP 
poOIA NOYOIN NO6 N 
TAIXOOC NHopn OY 
TATAE EBoA 2M nNOY> 
OEIN MN nENNA Excel 
62pAl EMMEPOC Mnıi 
TN NTE NNANTOKPA 
TOP MNEXAOC XEKA 
AC EIEOYWN? NNEY 
NAACMA EBOA 2N FTÄ 
tie ETMMaAY EyTı> 
xXO NA4 NE NAPXITENE 
TOP ETE WAYMOYTE 
epo4 xe aA AAADE 
FrAriEe ETMMAY ac 
OYWN2 NNEYIAACMA 
EBOX ZTM nNIIE EY 


21. <n>amn 
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Hülle (xarantraoua) 

eines Geistes (rveüua). Aus (den) Äonen 

(aldy) oberhalb der Lichtabflüsse 

(ändeooa-), wie ich schon 

früher gesagt habe, kam ein 

Tropfen aus dem Lichte 

und dem Geiste (nveüga) 

herunter in die unteren Gebiete (#oog) 

des Allmächtigen (navroxgdrwp) 

des Chaos (xdos), damit 

er ihre (pl.) 

Gebilde (nAdoua) in Erscheinung treten lasse aus 
diesem Tropfen, wobei es ihm ein 

Gericht ist, dem dexıyeve- 

zop, den man 

Jaldabaöth nennt. 

Jener Tropfen ließ 

ihre (pl.) Gebilde (nAdoya) in Erscheinung treten 
durch den Hauch in eine 


41. vgl. BG 103, 138. 11 „er“ = der Allmächtige 18ff. Der 
ursprüngliche Binn dieser Stelle ist vielleicht der: Der Umstand, daß 
sich in den Geschöpfen des Weltschöpfers Jaldabaoth ein Tropfen zus 
dem Lichtreiche befindet, wird dem Schöpfer zum Verhängnis, weil 
er daduroh richtig erkannt und eingeschätzt und seine Macht schließlioh 
überwunden wird. Vgl. das Apokryphon des Johannes 191. d.h. 
dadurch, daß er einer Beele eingehaucht wurde; vgl. 51, 15ff. 

19 Till, Die gnostischen Schriften 
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PK 

YYXH 6CON? AC2W6B 
ACNKOTK 6BOA 2N TE 
WE NTEYYXH NTEpec 
2MOM 6B0X 2M NNIIE 
NTE NINOGS NOYOEIN 
NTE POOYT AyYW A4ME 
EYE E2MMEEYE Ey 
Xi PAN THPOY N6I NET 
2M NKOCMOC MNEXA 
OC AYW NKA NIM ETN > 
2HT4 ÄTOT4 MMATMOY 
ETMMAY NTEPEnNI 
4E NINE E2OYN EPO4 > 
NA A& NTEPOYWWne 
2M NOY@u) NTMMAY 
NTCOPIa XEeKaac N2B 
CW ETMMMA E4E2OP 


11 moy: o übergeschrieben 15 nTmMay |. entweder 6TMMAY oder 
NTMA(A)Y; im letzteren Fall müßte das folgende u gestrichen werden 
(Zl. 16) 
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lebende Seele (yvyrj). Sie war erloschen 
und schlummerte in der Erkenntnisunfä- 
higkeit der Seele (yuyj). Als sie 

warm wurde vom Hauch 

des großen Lichtes 

des Männlichen, da er- 

sarın er Gedanken, wobei 

alle Bewohner 

der Welt (*douos) des Chaos (xdos) 

und alle Dinge, die 

darin sind, durch jenen Unsterbliohen 
benannt wurden, als der Hauch 

in ihn hinein geblasen wurde. 

Als aber (d£) das geschah 

durch jenen Willensakt 

der oopla, damit er die 

Schleier, die da waren, in Ordnung bringe (oder: binde 


8 „Bewohner“, wrtl, „die in...sind“ sm. vgl. Gen 2,19.20 
14 oder: „Als aber diese (Wesen und Dinge) entetanden‘“ 151. So 
nach dem ersten Emendationsvorschlag. Nach dem zweiten: „durch 
den Willensakt der Mutter, der Sophia‘ (vgl. 124, 12—14) 

19° 
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PR 
MAZE MMOOY N6l Ni > 
ATMOY NPWME EyYTA > 
XO NAy NNICONE AYW > 
AyAacnaZEe NTENNOH > 
EBOX 2M MINIIE ETM > 
MAY EyYYyxıkoc As > 
ne EMMEAL) 6M6OM € 
Ywn EPo4 NFEOM ETM 
MAY WANTIXWK NE6I 
NAPIBOMOC MNEXAOC 
EIWJANXWK A& N6l NIOY 
OEIG) ETHN ÄTM NINOG 
NATTEAOC ANOK AG Adl 
TCABE THYTN ENPWME 
NATMOY AYW AlBWwıA 6 
BOA NNCNOOY? NNCO 
ONG NCA NBOA MMO4 
al2waya HMNYAH NTE 


11 Ende, noy: o übergeschrieben 
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(deud£eww), nämlich der 

unsterbliche Mensch, während (oder: wobei) 
ihnen die Räuber verurteilt wurden, 

da begrüßten (dondleodaı) sie das Wehen (nvorj) 
aus diesem Hauch. 

Weil er aber (d£) seelisch (yuxıxds) ist, 

war er nicht imstande, 

diese Kraft in sich aufzunehmen, 

bis die Zahl 

(de:Öudg) des Chaos (xdos) vollendet ist, 
wann nämlich (d£) die gehörige Zeit 

durch den großen Engel 

(&yysAog) vollendet ist. Ich aber (€) habe 
euch den unsterblichen Menschen 

erklärt und ich habe gelöst 

die Fesseln der Räuber 

von ihm. 

Ich zerbrach die Tore (ndAn) der 


1 deudlew späte Form von dgudLew 6 Im Gegensatz zu mreuuarında 
11 „gehörige“, wrtl. „gezählte‘‘ 16 d. h. die ihm von den 
Räubern (des göttlichen Lichtes) in Form des menschlichen, stofflichen 
Leibes angelegten Fesseln 
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PRE 

NIATNAE MNEYMTO 
6BOX AlOBBIO NTEY 
MPONOIA Ayıxı Wine 
THPOY AYTWOYN € 
BOX 2N TEYBWJE ET > 
BE nal 66 Alcı ENIMA 
XEKAAC EYENOY2B MN 
mINNA ETMMAY MN 
NNIIE AYWO EYEW 
ne MNECNAY EyYA NOY 
WT KATA BE XINN WO 
pn XEKAac ETETNAF 
KAPIIOC ENAH)WA N 
TETNEWK 62PAl ENET 
WOONn XINN WOopen 
MN OYPAYyE NATWAXE 
ePO4 MN OY6OOY MN 
OYTAiO MN OYXAPpIC 


9 ayw eye-: CGI117,1 Nce- 10—12 eyaı bis xekaac: CGI 
117,2f. Hoya Nee ON NXINN Mopn xe 14 Ende, e-: CGI 117,4 
9: 16 mn: CG I 117,5 zu 18 xapıc: CG I 117,7 zMoOT 
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Erbarmungslosen (pl.) vor ihnen. 
Ich unterdrückte ihre (pl.) 

zodvosa, sie wurden alle beschämt. 
Sie erhoben sich 

aus ihrer Erkenntnisunfähigkeit. Des- 
wegen bin ich ja hierher gekommen, 
damit sie sioh verbinden mit 
diesem Geiste (rvsüua) und 

dem Hauch und 

beide zu einer Einheit werden 

wie (xard-) von An- 

fang an; damit ihr 

reichlich Frucht (xapııds) tragt 

und zu d&m aufsteigt, der 

von Anbeginn an ist, 

zu unbeschreiblicher Freude, 
Herrlichkeit, 

Ehre und Gnade (xdgıs) 


10 „zu.einer Einheit‘, wrtl. „zu einem einzigen Eins": CGI „eins" 
16 „zu“, wrtl. „mit“: CG I ‚‚in“ 
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PRrT 

NTE NEIWT MANTHP4 
NETCOOYN 6E MMIWT 
2N OYCOOYN 6490YAAB 
EINABWK WA NEIWT 
AYW E4EMTON MMO4 
2M MATXNOA NEIWT 
NETCOOYN A6 MMOA4 
2N OYWTA EIEWYWNE 
2M nEWTA NITON M 
MO4 2N TME2UW)MOYNE 
NETCOOYN A6 MNINNA 
NATMOY ETE NOYOIN > 
NE 2N OYKAPWA ZATN 
TENBYMHCIC MN TEY 
AOKIA 2NN OYMHE MA 
peaeine Nail N2NCYM 
BOAON NTE MATNAY 6 
po4 AYyW EIEWWNnE 
NOYOIN 2M nenNA M 


YMWM'Y 


1—12 Von dem Paralleltext zu dieser Stelle sind im CG I nur die Zeilen- 
enden erhalten 8 cCooOYN 8goyaas: CG T’117,9 rnjwcıc HKA[BAPoN 
4s@Kk @x: CGI 117,10 xa]pı e- 6 mıaTxnos: CGI 117,11 ]na- 
FENNH[TOC 8 saegwne: CG I 117,13 sanaxwfpı 91. <m>- 
Ton: CGI 117,14 ]NTAnNanaYCIC 12 armoy ere: CGI 117,16 
A0jJANATOC NTeE 18 ne zu oykapwa: CGI117,17 zu ercırH 
15 oy-: CG I 117,18 T- 171. ATHaY epos: CG I 117,20 AZOPATON 
18 ese-: CG I 117,20 sana- 
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123 


des Vaters des Alls. 

Wer aber den Vater 

in heiligem Wissen erkennt, 

wird zum Vater eingehen 

und wird zur Ruhe kommen 

im ungezeugten Vater. 

Wer ihn aber (d£) mangelhaft 
erkennt, wird 

im Mangel bleiben und 

in der Achtheit zur Ruhe kommen. 
Wer aber (d£) den unsterblichen Geist (nveöza), 
der das Licht ist 

in Schweigen, erkennt durch 

die &rÖdunoıs und die 

eöödoxla, wahrhaftig, 

der soll mir Kennzeichen 

(odußoAov) des Unsichtbaren 

bringen und er wird 

zu Licht werden im Geist (rveöua) des 


8 „heiligem Wissen‘: CGI „reiner Erkenntnis‘ (ywöoıs, zadupdr) 
56 d.h. er wird nicht wiedergeboren 9 „bleiben“: CGI ]gehen[“ 
10 „zur Ruhe kommen“: CG I „]die Ruhe (dvanavoıc)[‘* 12 „der 
das Licht ist‘: CG I ‚‚des Lichtes'' 18 CG I „im Schweigen (o1y7})“ 
15 wrtl. „in Wahrheit‘: CG I „in der Wahrheit“ 
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PRA 

NKAPW4 NETCOOYN 
MnIWHPE MnpwMe 
2N OYCOOYN MN OYA 
TATIH MAPEdEINE NA 
EI NNOYCYMBOAON 
MNIC)HPE MNIPWME 
AYWw EINAWWNE M 
NMA 6TMMAY MN NET 
2N TME2ZWMOYNE EIC 
ZHHTE AITCEBE THYTN 
ENPAN MNITEAIOC > 
noywae THP4 NNAr 
TEAOC ETOYAAB MN 
TMAAY XEKAAC 64 
EXWK MMNIMA N61 
NMHHU)JE N200YT 

> XE EYEOYWN2 EBOA 
2N NIAWN THPOY XIN 


1 nkapoa: CG I 117,21 TcırH 6 erstes M-: CG I 118,1 nÄTe (sie, 1. 
Arte) T7l.ayw bis ernmay:CGI118,1f. naxwpı enma 10f. Tcese bis 
e-; CG I 118,3f. oywnz uHTÄ H- 12 THpa: CG I 118,5 THpa ÄTHMAY 
18—15 "N bis AMmnıma (l. Anima); Schmidt las hier xwk il Mnıma, was 
auch einen brauchbaren Sinn gibt. Doch scheint mir auf Grund der 
Parallelstelle im CG I 118,6; x6 e4NaAxXWmK 6B0X Mrnseimk eine ent- 
sprechend andere Worttrennung wahrscheinlicher ' 16 n-; CGI 
118, 7 A]o-: von M ist der Vokalstrich, von rn der Querstrich erhalten 
16ff. bis 125, 11: an der entsprechenden Stelle im CG I sind nur die 
Zeilenanfänge erhalten, die darauf schließen lassen, daß der Text von 
dem des BG wesentlich abweicht 
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Schweigens. Wer 

den Sohn des Menschen 

in Wissen und Liebe 

(dydrm) erkennt, soll mir 

ein Zeichen (odußoAor) 

des Sohnes des Menschen bringen 
und er wird an 

jenem Ort sein mit denen, die 

in der Achtheit sind. Siehe, 

ich habe euch 

den Namen des Vollkommenen (r&Asiog) gelehrt, 
den ganzen Willen der heiligen 
Engel (&yysAos) und 

der Mutter, damit 

sich hier vollende 

die männliche Schar, 

damit sie erscheinen 

in allen Äonen (alör) von 


6 „des‘‘: CGI „vom“ 78. „an“ bis „sein“: CGI „zu den Orten 

“. 11 „gelehrt‘‘: CGI „geoffenbart‘* 12 „der“: CGI 
„der Mutter der‘ 18f. CG I ohne „und der Mutter“ 15 „voll- 
ende“ (so CG I); jedoch „bade‘“, wenn die andere Worttrennung richtig 
ist (vgl. Ben. zum Text). Zu „baden“ vgl. Bruc. 26322 em nma ETMMAY 
OAYX®KM „dort baden sie‘ und Kropp I 75, Traktat 16, 10 +napa- 
KAAGI MMOK TABPIHA MIIXDKM NTANMIODT XITI EINANAACCE NAAAM „ich 
rufe dich an, Gabriel, bei dem Bade, das der Vater nahm, als er daran 
ging, Adam zu bilden‘ 16 „die männliche Schar‘: CGI „die 
[Schar (?)] des Männlichen‘“ 
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prfe] 


NIATIEPANTON YA 2PA 
EI ENENTAYHWNE 

2N TMNTPMMAO NNAT 

xı TAGCE NCWc NTE NNOGS 
NNATNAY EPO4 MIINA 

X6 EYEXI THPOY EBOA 

2N TEAMNTATABOC MN 
TMNTPMMAO ETE MN 
MNTPPO ÄXwWc NTE neY 
MA NMTON ANOK A6 N 
TAlEı EBOX 2M NE2OYIT 
NTAYTNNOOY4 xX6 6el 
EOYWN2 EBOA NHTN M 
NETWOON XINN MO > 

pn ETBE TMNTXACI 

ZHT MNAPXITENETWP 

MN NE4ATTEAOC X6 CE 
XxW MMOC 6EPOOY X6 
2NNOYTE NE ANOK A6 


4 Ta6c6e: CGI 118,11 se[lxme 


b arnay epoa: CG I 118,12 320- 


r[aToc 8—10 ere bis MTOn: CG I 118, 15 nreyananayjcıc ere 
NN A[lN Tpfo zıxwWc 10 CG I 118, 16 ohne Aa 128. scıe-: 
CG I 118,17 seıwnä[- 18 &80x uHTH: CG I 118,18 NHTN asox 
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12(5] 


den Grenzenlosen bis 

zu denen, die 

im unerforschliohen 

Reichtum des großen, 

unsichtbaren Geistes (rveüua) entstanden sind; 
damit sie alle empfangen von 

seiner Glüte (-yadds) und 

dem Reichtum ihrer Ruhestätte, über den 
es keine Herrschaft gibt. 

Ich aber (d£) 

bin vom Ersten gekommen, 

der gesandt wurde, damit ich 

euch offenbare, was 

von Anfang an ist, 

wegen der Überhebliohkeit 

des dexıyer&top 

und seiner Engel (&yysAo;), daß sie (nämlich) 
von sich sagen, sie 

seien Götter. Ich aber (d£) 


8 „Ruhestätte“ (CGI dednavoss) = der Ort, wo sie vom Zwang der 
Wiedergeburt befreit, zur Ruhe gekommen sind 
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PIKIS 

NTalei 6COO2E MMO 
OY EBOA A& 2N TEYMN 
TBÄNE XE EGIETCABE 
OYON NIM 6NNOYTE 
ETÄXM NTHP4 NT " 
TH 66 WM E2pAl EXN 
NEYM2AOY AYW NTE 
TNEBBIO NTEYNPO > 
NOIA NTETN2ZWA4 M 
NEeYNA2BEI AYW NTE 
TNTOYNOC Mn6Te 
nweı ne Alf rap NH > 
TN NTESOYCIA NTKA 
NIM 2WC ()HPE NTE NOY 
OIN 62WM EXN TEY > ' 
6OM 2N NETNOYPHTE 

Z NAl A4XOOY NGI IIMA 
KAPIOC NCWTHP A4P 


11. ecoo2e bis zn: CG I 118,23 eca2zwoy R- 8 eeiercase: CGI 
118,24 seınaxw N- 46-:CG I 118,25 #- 7—12 ayo bis ne: 
CGI119,2ff. TEYnFONoIa MABBElOoc AYyWw nEYNAa2B Oyosnı AY@ nwl 
MATOYNOCY' 12 CG I 119,4 ohne rap 14 Ende noy: o über- 
geschrieben 15 ezwm: CGI119,6f,. ze ETETNA2ZWH 62pAl 
16 21: CG I 119,7 23 17 au:- CGI 119,8 ne NTau- 
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1[2]6 
bin gekommen, um sie (pl.) heraus zu 
führen aus d£ ihrer 
Blindheit, damit ich 
allen den Gott zeige, 
der über dem All ist. Ihr 
aber (ö&), zertretet 
ihre (pl.) Gräber, unter- 
drückt ihre nod- 
vora, zerbrecht 
ihr Joch und 
erweckt (oder: errichtet), was 
mein ist! Denn (yde) ich habe euch 
die Gewalt (££ovala) aller 
Dinge gegeben als (ö) Kindern des Lichtes, 
um ihre Kraft 
mit euren Füßen zu zertreten.‘ 
Das sagte der selige 
(uaxdpıog) Erlöser (vwrrje) und 


4 „zeige: CGI „sage' 6 „zertretet‘‘ Imperativ 7—12 CGI 
„ihre Pronoia unterdrücket und ihr Joch zerbrecht und das meine 
errichtet‘‘; „„Jooh‘‘ hier vielleicht in der Bedeutung von „das was mit 


...„ verbindet‘. (noy2s „verbinden‘‘) 8 vgl. BG 106,9 12 CGI 
ohne „Denn“ 15f, „um...mit...zu zertreten‘‘: CGI „damit 
ihr... unter... zertretet‘“ 17 „sagte‘‘: CGI „ist es, was... 
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PIK]Z 
ATOYWN[2] NCA NBOA M Z 
MOOY Aydwne 2N 2N 

> NO6 NPAUE NATWAXE 

> &PoOY 2M nınNna xIN 

> N6200Y ETMMAY AyPp 

> APXECOAI NGI NE4MA 

> OHTHC ETAMWEOEIG) 
MneyarrTeAäoNn MIINOY 
T6 NEIWT NAJA ENE2 N 
NATTAKO d)A NIGNE2 > 


ww re. Klo ))) —..nn.....„dishendere 


UNI ESSERSEEEEEEZEEEZZEEZ 
( 
( 
( 


1f. ucA n80X MMOoOY: CG I 119,10 680] nay" 2 aywne 2N 2N-: 
CG1119,10f, ToTe [(—Q]wne 2H oy[- 4 spooy: CGI 119,12 epo« 
5—7 ayp- bis maeHntnc: CG I 119,14 ANsdamMaoHT]uc Apxecanı 
8 Ende noy: o übergeschrieben D. neıwTr bie Ya nisnez: CGI 
119, 16f. —a]$eapron Ha [e]nez zamnn. Die Form des Neutrums macht 
die Ergänzung neıwr napearroc unmöglich. Vielleicht neimT una. oder 
NTMNTPPO NA. oder ähnlich 12 CG I 119,18 ohne nexpc 
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1[2]7 
entschwand von ihnen. 
Sie gerieten in 
große, unbeschreibliche Freuden 
im Geiste (nveöua). Von 
diesem Tag an begannen 
(dexeoduı) seine Jünger (uadıyırz) 
das Evangelium 
(edayy£iıov) Gottes zu predigen, 
des ewigen Vaters der 
bis in Ewigkeit Unvergänglichen. 


Die Sophis (vopla) 
Jesu Christi. 


1 CGI ohne „von“ 2 CGI „Dann [.. . geJrieten“ 8CGI 
„Freude“ 91. Wenn man ün- (Zl. 9/10) für eine Schreibung von 
klassischem #- nimmt, wie es in dieser Handschrift oft vorkommt, so 
ergibt sich die Übersetzung: „des ewigen, bis in Ewigkeit unvergäng- 
lichen Vaters‘‘: CG I „—] ewig unvergänglichen (neutr.) [...]. Amen.‘ 
12 CG I ohne „Christi“ 


% Till, Die gnostischen Schriften 


15,20 


18,17 


Bemerkungen 


Die Form COYWN wird als status pronominalis und auch als 
status nominalis gebraucht, nicht aber als status absolutus (für 
COOYN). Vgl. jedoch den status absolutus CNOYWN (sub- 
achmimisch), der in den manichäischen Texten vorkommt. Viel- 
leicht ist hier COYWN(C) zu lesen („ich habe (es) erkannt‘) 
oder aber COYWN(OY) („sie = die irdischen Gewalten, haben 
mich nicht erkannt, ich aber habe (sie) erkannt‘). An eine so 
merkwürdige Konstruktion zu denken wie es das negative GN in 
der Bedeutung „herausfinden, wissen, verstehen können‘, dem 
unmittelbar ein Satz folgt (Spiegelberg, AZ 58, 1923, 157), scheint 
mir nicht am Platze. 


Die Schrift dieser Zeile ist fast ganz abgerieben. Schmidts Lesung 
NTNXTON NAN, wrtl.: „mögen wir uns (acc.) uns (dat.) werden 
lassen‘ halte ich nicht für wahrscheinlich. Die sichtbaren 
Spuren könnte man eventuell als XnIE 2THN deuten, aber fast 
alle anderen Buchstaben in diesem Ausmaß scheinen nach der 
Photographie ebenso möglich. Der koptische Text entspricht hier 
nicht genau dem griechischen: £xeivo 0 nooota(x)der ueiv 
nomowuev xnoVogeıv ro edayy£Aıor. Daß es im Koptischen nicht 
wie im Griechischen „das uns Aufgetragene‘, in koptischer 
Fügung: ‚das, was er (oder: man) uns aufgetragen hat‘“, heißt, 
geht daraus hervor, daß das 2WN „auftragen“ kein Objekt hat, 
was es in jenem Fall haben müßte. Auf diese Weise wird die 
Lesung KATA ®€ NTA4 gesichert. Vgl. Mt 1,24 AdEIpe KATA 
BE ENTAYZWN ETOOTA4 = Znoinoer os mwootrafev adrö (und 
ganz ähnlich Mt 21,6; 26,19 und Io 14,31) mit Me 10,3: 
NENTAMWYCHC 20N4 ETOOT THYTN ‚das, was euch M. 
aufgetragen hat‘. Der Kopte verwendete also die Konstruktion 


19,19%. 


21,1 
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von Mt 1,24 usw. Jedoch erscheint es ausgeschlossen, daß das 
Verbum hier EIpE ist. Vor allem ist der Platz dafür viel zu groß 
und außerdem scheint fl als zweiter Buchstabe nach NTN ziem- 
lich sicher. Für XnO als Übersetzung von roseiv (bohairisch IPI) 
kann auf Pro 10,16 verwiesen werden. 

Schmidts verschiedenen Lesungsversuchen der Wörter nach 
ZWPAIOC ist in den handschriftlichen Aufzeichnungen und auf 
den Korrekturbogen nur A4P gemeinsam. Schließlich entschied 
eich Schmidt für NENTAYMOOYT4 EBOA XE A4/p Anela6ı 
(„der getötet wurde, weil er ungehorsam war“). Das hat er aber 
dann in EYNA[NOYPFOC nI6 XeE A4/Pp Arleiael („da er ein 
Bösewicht war, weil er ungehorsam war‘‘) abgeändert. Auf der 
Photographie sind an dieser Stelle nur unlesbare Spuren zu 
sehen. In der Übersetzung Phil 318 läßt Schmidt diese ganze 
Stelle weg. Es war also auch aus dem Original kein sicherer Text 
zu gewinnen. 

Zu der für den Beginn der 1. Zeile gegebenen Ergänzung 
stimmen die letzten drei Buchstaben der Seite 20 nur insofern, 
als man annimmt, daß ETN für korrekteres €TE M oder besser 
EM steht. Das scheint durchaus im Bereich des Möglichen zu 
liegen. Eine Ergänzung zu ETN/[AU)W4] o. ä. („groß, stark‘*) 
ist nicht nur zu kurz für den Platz, auch das folgende „E paßt, 
nicht dazu. Schmidts Ergänzung ETN/[ATWIT4] NE („un- 
ermeßlich‘) ist sprachlich völlig unmöglich. Es müßte ETO 
(besser: E40) NATWIT4 (ohne NIE) heißen. 

Ich bin der Meinung, daß die hier genannte Ennoia nicht die 
mit der Barbelo identische ‚‚Erste Ennoia‘‘, die 27,18 erwähnt 
wird, sein kann, sondern eine andere, zweite Ennoia ist, die 
29,12 als nach der Barbelo entstanden angeführt wird. Die Er- 
wähnung der zweiten Ennoia, die allerdings nirgends als die 
„zweite“ bezeichnet wird, ist m. E. irrtümlich im Text aus- 
gelassen, was infolge eines Homoioteleutons sehr leicht möglich 
ist. DaB der Text des CG I dieselbe Auslassung zeigt, scheint mir 
nicht unbedingt dagegen zu sprechen; es zeigt nur, daß es schon 
in der gemeinsamen Quelle so war. 

Meine Gründe, hier eine zweite Ennoia anzunehmen, die von 
der mit der Barbelo identischen „Ersten Ennoia‘‘ verschieden 
ist, sind diese: 

20 
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1. Die (m. E. zweite) Ennoia und die Erste Erkenntnis preisen 
den Unsichtbaren und die Barbelo (= Erste Ennoie) 
(28,8—12). Das wiederholt sich: Die Unvergänglichkeit, die 
(m. E. zweite) Ennoia und die Prognosis (= Erste Erkenntnis) 
preisen den Unsichtbaren und die Barbelo (= Erste Ennoia) 
(28,17—20). Nach dem Erscheinen des Ewigen Lebens werden 
die Namen der Wesenheiten nicht mehr angeführt (29,4—5). 

2. Nach dem Erscheinen der Ersten Erkenntnis wird als Be- 
gründung dafür, daß sie den Unsichtbaren und die Barbelo 
preisen, angegeben, ‚denn sie entstanden aus ihr“ (= der Bar- 
belo). Der Plural zeigt, daß schon möhr als &ine Wesenheit aus 
der Barbelo entstanden waren. Bisher war aber nur vom Er- 
scheinen der Ersten Erkenntnis die Rede. Dieses Argument 
wiegt nicht allzuschwer, denn AY- (pl.) und A4- (sg. m.) werden 
in dieser Handschrift öfter verwechselt und der CG I hat an der 
entsprechenden Stelle auch tatsächlich den sg. m. (8,13): 
NTAIGWNE. 

3. Nachdem das Erscheinen der auf Bitten der Barbelo ent- 
standenen Wesenheiten berichtet worden ist, heißt es 29,8—14: 
Das ist die Fünfheit der Äonen des Vaters: (1.) der erste Mensch 
= das Abbild Gottes = die Barbelo; (2.) die (zweite) Ennoia 
(also ein von der Barbelo, der Ersten Ennoia, verschiedenes 
Wesen); (3.) die Erste Erkenntnis; (4.) die Unvergänglichkeit 
und (5.) das Ewige Leben. 

Wenn man hier die Ennoia nicht als ein von der Barbelo, der 
Ersten Ennoia, verschiedenes Wesen mitzählt, kommt keine 
„Fünfheit‘‘ heraus. 

Ennoia wird bei Irenäus, Adv. haer. 129,1 zweimal genannt 
und zwar in folgenden Zusammenhängen. Zunächst heißt es: 
Voluisse autem hunc (= patrem innominabilem) manifestare se 
ipsi Barbeloni. Ennoian autem hanc progressam stetisse in con- 
spectu eius et postulasse Prognosin. Hier ist Ennoia ganz deut- 
lich eine andere Bezeichnung der Barbelo. Vielleicht hier kein 
Eigenname, sondern Gattungsename. Das zeigen auch die kop- 
tischen Texte sowie Theodoret, der an der entsprechenden Stelle 
BapßnAd für "Ewvorav des Irenäus hat, nämlich: Tr d£ Bappn- 
Aod alrijoaı Ilpdyrwow ap’ abrod. Es wird dann berichtet, wie die 
Prognosis (= Erste Erkenntnis), die Aphtharsia (= Unver- 


31,18 ff. 
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gänglichkeit) und die Aionia Zoe (= das Ewige Leben) ent- 
standen. Hierauf brachte Barbelo das Licht hervor, das Christus 
ist. Christus erbat sich seinerseits den voös und außerdem wird 
der Adyos geschaffen. Diese bisher entstandenen Wesen ordnen 
sich zu Paaren und zwar: die Ennoia mit dem Logos, die Aph- 
tharsia mit Christus, die Aionia Zoe mit dem Thelema (= Willen), 
der Nous mit der Prognosis. Worauf es heißt: Et magnificabant 
hi magnum lumen et Barbelon. 

Daraus geht klar hervor, daß die in dem Bericht, wie sich die 
Wesen zu Paaren ordnen, genannte Ennoia eine andere, nicht mit 
der Barbelo identische Ennoia sein muß, denn die angeführten 
Wesen, darunter auch die Ennoia, preisen das große Licht und 
die Barbelo, 

Daß die Entstehung dieser Ennoia vorher nicht berichtet 
wurde, braucht uns in der auszugsweisen Darstellung des Irenäus 
um so weniger zu wundern, als ja bei der Aufzählung der coniu- 
gationes (= ov£vylaı) auch das Thelama (= der Wille) angeführt 
wird, dessen Entstehung nicht berichtet, das vorher überhaupt 
nicht erwähnt wird. Den irrtümlichen Ausfall der Erwähnung, 
daß die zweite, nicht mit der Barbelo identische Ennoia als 
erstes Wesen nach der Barbelo entstanden ist, hat der Auszug 
des Irenäus mit den koptischen Texten des BG und des CG I 
gemeinsam. Aber auch aus der Darstellung des Irenäus ergibt sich 
deutlich, daß neben der mit der Barbelo identischen Ennoia 
noch eine andere Ennois unter den göttlichen Wesen war. 

Es ist verführerisch, mit Schmidt (Phil 325) anzunehmen, daß 
diese Stelle verstümmelt ist und auf Grund von Irenäus emendiert 
werden sollte. Dort ordnen sich die bisher nach der Barbelo ent- 
standenen Wesen zu Paaren (ovlvylaı) und zwar: Zyvora mit Adyos 
dgdapcla mit Christus, alomla Zar; (ewiges Leben) mit Pdinna 
(Wille) und »oös mit nedyvwoıs (Erster Erkenntnis). Hier werden 
nur einige dieser Wesen angeführt und es ist keine Rede davon, 
daß sie sich zu Paaren ordnen. Auffallend ist, daB diese Stelle 
im CG I (10,22ff.) genau so lautet wie im BG. Es stand also schon 
in der gemeinsamen Quelle so. Die Begriffe aulvyla und ou&vyos 
(Paargenosse) sind dem BG zwar bekannt (Apokryphon des 
Johannes und Sophia Jesu Christi), werden aber nur in bezug 
auf die Sophia gebraucht. Die vorliegende Fassung des Apo- 


31,19 
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kryphon des Johannes kannte also die Ordnung der nach der 
Barbelo entstandenen Wesen zu Paaren nicht. An unserer Stelle 
wird lediglich berichtet, daß die angeführten Wesen vor das 
göttliche Urwesen und die Barbelo hintreten, um sie zu preisen, 
wie das auch früher schon stets nach der Entstehung eines neuen 
Wesens berichtet wurde. Nur sind hier nicht alle diese Wesen 
angeführt und auch nicht in der Reihenfolge ihrer Entstehung. 

Dem nr entspricht hier wie auch anden Stellen 34,9 und 112,13 
im CGI (10,23; 12,17; 87,15) ein NOYTE. Nr} ist also eine 
Kurzschreibung für NOY'TE, die an BF$T (= PnOY}- bzw. 
nNOY'F) erinnert. Die Lesung NOYTE für N} wird auch durch 
die parallelen Ausdrücke für Christus: NAYTOTENHTOC 
NNOYTE (30,6) und MAYTOTENHC NN (31,18f.) gestützt. 
N ist also auch an den beiden früheren Stellen, zu denen die 
Parallelen im CGI fehlen, NOYTE zu lesen. Dieses häufige 
Wort wird aber sonst im BG immer voll ausgeschrieben. 

Die Kurzschreibung N} für NOYTE bzw. NOYF „Gott“ ist 
mir sonst nur aus einem einzigen Text bekannt, dem Bruchstück 
aus dem Römerbrief, das W. E. Crum am Schlusse seines Ar- 
tikels „„Some further Meletian documents“ in The Journal of Egyp- 
tian Archaeology 13 (1927) 19—26 veröffentlichte. Dieser Textent- 
hältzweimaln-} (R’b 4 und V?a 11) für NOY-F, das in dem kleinen 
Bruchstück nicht ausgeschrieben vorkommt. Über das Alter des 
auf Pergament geschriebenen Textes wird nur gesagt, daß er in 
„fine, early uncial‘‘ geschrieben ist. Dem Alter nach dürfte das 
Stück also etwa zum BG passen. Doch ist sein Dialekt eine be- 
sondere Art des Faijumischen, wo also — im Gegensatz zum 
BG — die Schreibung N} für NOY-} berechtigt erscheint. Wie 
aber kommt diese Kurzschreibung mit der faijumischen Wort- 
endung in eine saidische Handschrift, in der das Wort NOYTE 
lautet ? Und warum wird NOYTE im BG nur an einigen wenigen 
Stellen mit der Kurzschreibung, sonst aber voll geschrieben ? 
Diese Fragen müssen vorerst noch unbeantwortet bleiben. 

In diesem Zusammenhang ist folgende Beobachtung interes- 
sant. Im CG I kommt an 5 Stellen aTM nF} vor, das man mit 
„auf Veranlassung‘ o. ä. übersetzen kann. Es ist nun auffallend, 
daß an allen (3 von den 5) Stellen, zu denen im BG eine Parallel- 
stelle vorhanden ist, diese für n} immer nNOYTE hat. CGI 
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11,16 ATM nt = BG 32, 21 ATOOT4 MNNOYTE; CG 112,19 
steht die Phrase an falscher Stelle und hat daher im BG keine 
Parallele; CG112,21 arm n} MN TEYAOKIA = BG 34,12 
ATN TEYAOKIA MNNOYTE; CG I 12,25 ebenso = BG 34,20 
ATM NNOY[TE MN] TEYAOKIA. Die 5. Stelle CG 168, 17 
ATM n} MNOYWG) (aus dem Agypter-Evangelium) hat im 
BG keine Parallele. 

Die drei Parallelstellen des BG zeigen deutlich, daB der Schrei- 
ber tn} für eine Schreibung von NNOYTE ansah, was N} = 
NOYTE6 weiter stützt. Außerdem beweist es, daß der BG die Ab- 
schrift eines bereits koptisch vorliegenden Textes ist. 

Der BG verwendet — soweit ersichtlich — N} für NOYTE 
nur dort, wo es nicht den bestimmten Artikel im Singular hat 
(23, 4.6; 31,19; 34,9; 67,11; 112,13). Doch wird NOYTE auch 
in diesen Verwendungen an anderen Stellen des BG ausge- 
schrieben. Es mag Zufall sein, daß N} mit dem Singularartikel 
im BG nicht zu belegen ist. Immerhin scheint auch die Tatsache, 
daß der BG das nn} des CG I, das er für eine Schreibung von 
NNOYTE hält, immer voll ausgeschrieben wiedergibt, darauf hin- 
zuweisen, daß der Schreiber die Kurzsohreibung N} für NOYTE 
mit dem bestimmten Artikel im Singular nicht gebrauchen wollte. 
Denn die (vermeintliche) Kurzschreibung nt} des CG I, die der 
Kopist des BG anscheinend auch in seiner Vorlage vorfand, 
müßte ihn ja gerade zur Verwendung seiner Kurzschreibung N} 
angeregt haben. Da der BG gerade hier das Wort immer aus- 
schreibt, muß auch die für das Zeilenende von BG 32,4 vorge- 
schlagene Ergänzung als recht unsicher bezeichnet werden. 

Andererseits fand der Kopist von CG I in seiner Vorlage ein 
nf, das wirklich NNOYTE bedeutet, das er aber nicht verstand 
und daher aus einem richtigen NNOYTE NOYOEIN „Lichtgott‘ 
(so BG 51,7) ntoyY NOYO6ıM (l. NOYOEIN) (CG I 23,23f.) 
„fünf Lichter‘‘ machte, die es in dem System gar nicht gibt. Da- 
durch wird deutlich, daß auch CG I von einer koptischen Vor- 
lage abgeschrieben ist. 

Dem TWKE EBOA, das hier intransitiv gebraucht ist, scheint 
dasselbe Verbum zugrunde zu liegen, wie dem TW6E in BG 
38,15, das dort „herausziehen“ o. ä. (transitiv) heißt. Schmidt 
übersetzte Phil 329, wohl in Anlehnung an das exilit und exten- 


55,121. 


36,41. 
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debatur bei Irenäus: „heraussprang (?sich ausdehnte)“. Crum 
gibt (Diet 404a) als Bedeutung für TWKE EBOA: cast out, put 
forth, &xßdAlsıw, rooıvaı usw. und übersetzt; unsere Stelle mit: 
„swelling out (?) because of the [/oovveıxo» within her“. CG I hat 
„sie war vollkommen“, was sicher falsch ist. Es sollte wohl auch 
hier dasselbe Verbum im Qualitativ als Ausdruck des Zustandes 
(THK) stehen. Es bezeichnet den Zustand, in den die Sophia 
infolge des ihr innewohnenden Triebes kam (BG) bzw. in dem 
sie sioh befand (UG I). 

„Die Fessel der Materie“, d.h. die Materie ist die Fessel (des 
Göttlichen im Menschen), ebenso wie der Ausdruck (Zl. 10) ‚‚das 
Grab des Gebildes des Leibes‘‘ bedeutet, daß der grobstoffliche 
Leib das Grab ist, in dem die dem Menschen innewohnende gött- 
liche Kraft begraben ist. 

An Stelle des eindeutigen @YAH von BG 55,13 hat CG I 26,23 
TAAHOH, wobei das © über ein A geschrieben wurde. Dieses 
rätselhafte Wort läßt verschiedene Deutungen zu. 

TAAHOH könnte für TAAHGEIRA gemeint sein. „Die Fessel der 
Wahrheit“, d. i. eine Fessel, die die Fähigkeit, die Wahrheit zu 
erkennen, behindert, würde gut in den Zusammenhang passen. 

Ferner käme eine Emendation in TAH®H in Frage: „Die Fessel 
des Vergessene‘, d. h. das Vergessen ist die Fessel oder die Fessel 
bewirkt Vergessen. Der Mensch vergißt im stofflichen Leib die 
ihm innewohnende göttliche Kraft. Auch das gibt einen brauch- 
baren Sinn. 

In der Zeile, in der das in Rede stehende Wort steht, und in der 
darauffolgenden (23 und 24) sind etliche Textverbesserungen vor- 
genommen worden. Der Kopist war also nicht ganz bei der Sache, 
als er diese Stelle schrieb. Auch unser Wort weist ja eine Ver- 
besserung auf. Es hieß ursprünglich TAAHAH. Es scheint nun 
auch möglich, daß diese Buchstabenreihe in @HAH (für OYAH) 
hätte verbessert werden sollen, daß aber der „Verbesserer‘‘ das 
falsche A durch ein ® ersetzte und es außerdem unterließ, die 
Buchstaben TA zu tilgen. Diese Annahme hat insofern viel 
Wahrscheinlichkeit für sich, als sie eine vollatändige Parallele 
zum Text des BG ergeben würde. 

Der BG hat dreimal TPY$H: 56,2.4.5. An der ersten Stelle 
entspricht ihm auch im CG I (27, 7) TPYH, während der CG I 


72,4 


78,1. 


81,10f. 


Bemerkungen 303 


an den beiden anderen Stellen (27,9.10) TPOPH hat. CG I unter- 
scheidet also zwischen rgvpr) und reopr. Zu d nagddsıwog rs revpns 
vgl. Gen 2,15; 3,23. 24; Ex 31,16; Ioel 2,3. In koptischen 
Texten wechselt öfter TPOPH und TPY&H. So z. B. in der PS, 
wo beide Wörter wiederholt in der Bedeutung „Nahrung“ ge- 
braucht werden. Infolge dieser Vertauschungsmöglichkeit läßt 
sich nicht mit Sicherheit feststellen, welcher von den beiden 
Texten hier die bessere Lesart hat. 

Die Heimarmen& verkörpert die Macht, die alles irdische Ge- 
schehen an astrologische Gegebenheiten bindet. Durch die Er- 
schaffung der Heimarmend werden daher ‚die Götter der Him- 
mel‘ (das sind die Herrscher der zwölf Tierkreiszeichen und der 
sieben Planeten) und alle übrigen Bewohner der stofflichen Welt, 
die Engel und Dämonen mit eingeschlossen, in ihrem Schicksal 
letzten Endes an die Umlaufzeiten der Gestirne und deren Be- 
ziehungen zueinander gebunden. Das ist „ihre (nämlich der 
Heimarmene) Feasel‘‘ (Z1.9), der sich kein Wesen im Kosmos zu 
entziehen vermag. 

TH (Nebenform zu TE) heißt: Alter, Zeit, in der ein Lebewesen 
zu etwas fähig oder reif wird. Beim Menschen bezeichnet es die 
Zeit der Mündigkeit (z. B. Io 9,21); bei Feldfrüchten ent- 
sprechend die Zeit der Reife (vgl. LMis No. 101). Unter dieser 
Voraussetzung ist der Name des Hügels „Ort von Reifezeit und 
Freude“. Er wird wohl deshalb so genannt, weil die Jünger und 
Frauen dort die Reife und Freude erlangten, durch die ihnen 
zuteil werdende Offenbarung von ihren Zweifeln und ihrer Un- 
wissenheit befreit zu werden. 

2ZONT ist nach Crum, Dict 691b, ein Qualitativ unbekannter 
Bedeutung. TE®BONT ist also hier ein Relativsatz, der samt dem 
bestimmten Artikel als Substantiv gebraucht ist wie NETOYAAB 
usw. An der zweiten Stelle, BG 82,7, hat der bestimmte Artikel 
jedoch seine volle Funktion. Die diesem Wort entsprechenden 
Ausdrücke an dieser Stelle heißen in den beiden Paralleltexten 
übersetzt „etwas, das dazu bestimmt ist, zu werden (oder: ge- 
schehen)‘“ (derselbe Ausdruck übersetzt BG118,12=CG]1 
114,25 dxöAovdor). Demnach könnte 20NT die zweite (d. h. auf 
-T endigende) Form des Qualitative zu 2WN „beauftragen‘* 
sein, die m. W. allerdings nicht belegt ist. OYT&E8ONT wäre dann 


91,11f. 
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„etwas Angeordnetes, in Auftrag Gegebenes‘. Diese Erklärung 
ist allerdings sehr fraglich. 


Die drei verschiedenen Meinungen der Weisen scheinen mir die 
zu sein: 1. Die Lenkung wird nicht von einem außerhalb der Welt 
stehenden Gott besorgt, sondern die Welt regiert sich selbst, 
ist ihreigener „heiliger Geist‘). 2. Die Welt wird durch Vorsehung 
gelenkt. 3. Das Weltgeschehen beruht auf Vorbestinımung oder 
vollzieht sich zwangsläufig. 


Diese Stelle hat den koptischen Übersetzern offenbar viel 
Schwierigkeiten bereitet. Sie ziehen sich in verschiedener Weise 
aus der Affäre. ANTONOC ist allen drei Texten gemeinsam. Das 
darauf Folgende übernimmt Eug 75,8 ganz unübersetzt: eni 
ANTONITW, in CG I 99,8f. ist es halb übersetzt: 21H (= £xi) 
NANTONITO. Der BG übersetzt noch mehr davon: ‚da (£zei) er 
vor seinem Angesicht ist‘‘, woraus zu entnehmen ist, daß AN- 
TONOC wohl dvrwnög ist oder doch so aufgefaßt wurde. Auch 
der griechische Text (47) hat dieses Wort: — ]r! avr[o]z[ — 

Doresse hat bei diesem Wort offenbar an ärdewnog gedacht, da 
er Vigiliae Christianse 2,144 (zu p. 75) von „une quantite 
d’hommes“ spricht (parallel zu BG 92,1). Das erscheint mir aber 
aus folgenden Gründen unmöglich: 1. Gibt der Text die griechi- 
schen Wörter in guter Schreibung wieder, so daß ANTONOC für 
drdownog aus diesem Grund schon unwahrscheinlich ist. 2. Noch 
unwahrscheinlicher ist es, daß alle drei Texte einmütig ANTO- 
nOC für &vdewnos schreiben. 3. Der koptische Übersetzer hätte 
dıdewrog gewiß nicht als Fremdwort übernommen, sondern es 
mit PWDME übersetzt. 4. Hat auch der griechische Text avr[ und 
nicht ad[. 


TATAE kommt im Koptischen in beiderlei Geschlecht vor. Im 
BG ist es, soweit feststellbar, immer feminin, doch ist an dieser 
Stelle das vorangehende, darauf bezügliche Pronomen maskulin 
(€46- und wohl auch TOYNOC4 ZI. 13), die nachfolgenden Pro- 
nomina sind jedoch feminin. Das deutet darauf hin, daß der 
Kopist des BG in seiner Vorlage das Wort als maskulin behandelt 


!) Der Paralleltext in CG I läßt es möglich erscheinen, daß der „hei- 
lige Geist‘‘ des BG dadurch zustande kam, daß der Übersetzer die Form 
des Verbum &yeıw für dywr mißverstand. 


12,4f, 
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vorfand, dies aber als unrichtig empfand und den Text, vom 
Wort TAFAE selbst an, entsprechend abänderte, während er die 
vorangehenden maskulinen Pronomina, die er in Unkenntnis des 
Wortes, auf das sie sich beziehen, abgeschrieben hatte, unver- 
ändert stehen ließ. 

Zu dieser Stelle vgl. J. Doresse, „Trois livres gnostiques ine- 
dite‘‘, Vigiliae christianae 2 (Amsterdam 1948) 151f. und H.-Ch. 
Puech, „Les nouveaux ecrits gnostiques d&couverts en Haute- 
Egypte“ in Coptic studies in honor of Walter Ewing Crum 
(Boston 1950) 98 mit der Fußnote 2. Das Wort, das CG I 111,13 
mit XWN4 und Eug CG I 87,10 mit METE wiedergegeben wird, 
ist weder voüs, wie Doresse vermutete, noch ovveaıs, wie Puech 
vorschlug, sondern eödoxla, wie der BG deutlich zeigt. Die beiden 
angeführten Verfasser kannten zur Zeit, als sie jene Schriften ver- 
faBten, den Berliner Text nicht. 

Es ist kaum anzunehmen, daß der Übersetzer des BG-Textes 
Worte wie voös oder ovveois, die ihm ja ganz geläufig waren, 
durch eödoxla wiedergab. Vielmehr ist es doch das Wahrschein- 
lichste, daß das eddoxla aus der griechischen Vorlage bei der 
Übersetzung unverändert übernommen wurde. 

Zu einem eödox/a in der griechischen Vorlage stimmt auch der 
Umstand, daß } MA} (B) bzw. } Met (F) als Verbum sehr 
häufig eödoxeiv und als Substantiv eddoxla übersetzt; vgl. Crum, 
Diet 189b und 190a. Nach Crums Angaben hat es allerdings den 
Anschein, als fände sich diese Bedeutung nur für MA} und 
nicht für das einfache MATE und zwar außerdem auf das Bo- 
hairische und Faijumische beschränkt. Immerhin ist aber die Be- 
deutungsgleichheit von *f MA} mit eddoxeiv und eudoxia ein 
sicherer Beweis dafür, daß METE (eigentlich die achmimische 
Form für saidisches MATE) sehr gut eddoxla übersetzt, daß also 
Doresses Annahne, die auch Puech in dem oben erwähnten 
Aufsatz ablehnt, nicht zutrifft, es liege bei dem M&T& des Eug 
ein Schreibfehler vor und das Wort sei in M&(6)'Y6& zu emendieren. 

Rätselhaft bleibt allerdings das <WN4 von CG I111,13, das, 
soweit aus Crum, Dict 776b—777a ersichtlich ist, wohl kaum 
eödoxla in irgendeiner seiner Bedeutungen adäquat wiederzu- 
geben vermag, andererseits in der Bedeutung mitM&T& wohl üüber- 
einstimmen kann, da beide Ausdrücke u.a. ruyydvsıw übersetzen. 
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ar10y m Kind 21,4; 34,11. 
AMNTE m Unterwelt 41,15; 57,7. 
AMHEITN kommt! 90,4. 

aMa2Te ergreifen, beherrschen 9,4; 
15,15 bis. 18. 19; 39,1; 42,9; 
65,17; 71,17; 86,15; 108,11; 
vgl. SMA2Te. 

ans / Haupt 26,9; 42,2. 

ap6e2 hüten, bewahren 8,15; 70,16; 
103,15. 

APHX- Ende 88,12; 98,7 (apıx- 
NOY). ATAPHX4 unendlich 81, 
18; 87,7. 

ATO m Menge 46,2; 91,18; 99,19; 
109,18; 110,15. 

ATKkaıc m Mark 49,17 (Fn). 

a welcher f 9,7. 11; 21,13; 98,13 
mit unbest. Art. 20,12. 18; 80, 
11. 

Aaı zahlreich, mächtig werden 
68,18. 

a0)H f Menge 42,11. 

ı2?P0- warum? 15,17. 

A2HY bei KWK. 

AXN- ohne 113,18. — aXnT:» 44, 
15; 67,6; vgl. exn-, 


BwK gehen 8,21; 9,5. 7; 15,9;16,3; 
19,2. 16; 20,14; 65,7; 68,2. 16; 
69,16; 70,7. 12; 73,10; 105,11; 
117,16; 122,14; 123,4. — QsHk 
unterwegs sein 15,2.3.14; 16,15, 

Bar m Auge: OYOIN NBAX Augen- 
licht 23,2; saA Mnkw2T Auge 
des Feuers 40,6; sAA MNOYOIN 


Auge des Lichtes 100,14; 108; 
10. 

swı auflösen 104,10; mit &0XA: 
7,5.7; 15,21; 121,15. 80x= 16, 
21; peuswı Erklärer 94,16. 

srre blind: muteaae / Blindheit 
104,5; 126,3. 

sutcnip f Rippe 59,9. 18. 

EWe f Erkenntnisunfähigkeit 17,3; 
68,13. 15; 84,2; 69,5. 12; 94,15; 
103,17; 106,2; 120,2; 121,5; 
vgl. dvaodnola. 


smoY f Katze 82,11. 

eMATS sehr 29,19; vgl. Ma. 

eMA2TE ergreifen, beherrschen 15, 
18; 16,17; 86,13; vgl. amazTe. 

ene?2 m Ewigkeit; je 26,5; 93,9; 
101,16; 127,10. — xın sone? 
von jeher 18,7. — Wa ene2 bis 
in Ewigkeit 22,1; 36,5. — W& 
eNe82 ewig (nominal) 23,10; 
24,1; 25,13; 29,1.4. 14; 31,19; 
32,5. 7; 66,7. 12; 71,2.13; 84, 
2.3; 85,16; 108,14; 127,9. — 
HNTWaA-ENe2 f Ewigkeit 25,14. 

epo bei pfo. 

epHtT m Verheißung 56,9. 

6pHy einander 7,4; 21,11; 48.11. 
15; 54,19; 87,2; 109,15. 

scHT m Boden, Unteres 52,16. 
enecHTt herunter 53,7. 16; 55, 
14; 74,10; 102,11; xın necHT 
von unten an 49,10. 
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eooYy m Herrlichkeit, Glanz 27,15; 
41,4. 16; 88,10; 92,3. 17; 93,6; 
100,8; 101,14; 105,4. 11; 109, 
18; 115,7. 18; 117,1; 122,17; 
+ 8e00Yy preisen 27,16; 28,11.19; 
29,5; 31,2. 9. 15; 32,(1); 35,13; 

egwne wenn 87,9. [36, 15. 

eyxe wenn 9,10; 17,14; 18,10; 
21,8. 12; 26,10; 115,(1). 

62N%», bei ZNA». 

8XN- ohne 37,8. 15; vgl. Axn-. 


une f Zahl 92,4; 96,1; 100,1; 109, 
19; 115,6. 


eı kommen, 7,17; 8,4; 15,10; 
19,7. 10.165; 22,11(r); 28,4; 
37,13; 47,4. 14; 51,4; 52,14; 
53,7; 55,14; 63,18; 64,7.17; 
66,16; 87,4. 5. 10. 14; 68,1; 70, 
15; 71,3; 74,6. 10; 75,14; 76,1; 
77,1.11; 81,17; 83,15; 87,13; 
88,19; 100,15; 102,2. 11; 104,8; 
106,7; 117,15; 119,7; 122,6; 
125,11; 126,1. Sbst 45,19; 47, 
19; 63,15. 

eıw m Esel 41,20. 

sıar f Spiegel 91,6. 

eıme erfahren 15,7; 45,1; 46,10; 
62,11; 53,20; 58,8; 61,7; 71,14; 
80,5; 93,17; 98,15; 118,2. 

eine bringen 51,13; 55,18; 58,10; 
59,13; 67,8; 123,16; 124,4. — 
R- 74,16. — NT: 47,8; 52,16; 
59,8; 66,3; 68,11. 

(s)ıne gleichen 7,15; 37,16; 63,13. 
19; 76,15; 85,13; 91,7. Sbet: 
Gleiches, Aussehen, Gestalt 8,3. 
9 bis; 21,5; 26,2; 27,12; 37,(1). 
15. 17. 20; 39,17;44,7;48,5.14; 
63,8; 74,12; 78,15. 16; 84,18; 
85,3; 91,8; 92,15; 94,5. 

(s)ıpe tun, machen 7,14. 15; 10,4; 
54,11; 55,3; 59,14; 66,14; 72, 
2.15; 73,18; 78,8; 109,11, — 
f- passim. — A 9,20; 18,11; 
37,15; 76,3; 82,6. — Q 0 sein 
8,8; 21,13. 15; 37,17. 20; 43,4; 
46,2; 50,15; 62,13; 58,9; 71,18; 
72,1. 10; 96,16. 

sıwpz blicken 85,6. 
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eic siehe: sic 2une 8,17 bis. — 
eic 2HHTe 21,3; 124,9. 

(e)ıwr m Vater 20,10. 12; 29,9. 
17; 30,6; 36,19; 48,1; 51,5; 
60,8; 87,8; 88,16; 90,16. 17; 
91,10; 94,2; 95,8; 97,6; 99,18; 
100,4. 13; 101,6; 105,12; 123, 
2. 4; 127,9; mr MnTHpa Vater 
des Alla 22,20; 86,5; 123,1; 
ATXNO4 NEIWT ungezeugter Va- 
ter 123,6; vgl. AreNHTOC Nei- 
@T; MAAY Neiwr Vatermutter 
756,11; gfn neiwr Erstvater 
91,3. 9; ArenHToc neiwT 29,18; 
90,12; 91,13; vgl. AaTıxno4a 
NEIWT; AYTOTENETDP NEIWT 
107,4; AYTOTENHC NeIWwT 86, 3; 
MAKAPIOC NEIWT 52,17. 

ırn m Boden, Unteres 15,2; 119,8. 


ke- anderer 7,11; 10,3; 17,15; 
18,20 bis; 23,20; 25,7; 26,10; 
37,18.20; 39,1; 40,19; 41,2; 
44,17. 18; 50,18; 55,3. 4; 59,14; 
62,12; 70,3. 8; 76,2. 14; 84,12. 
17; 88,7; 97,8; 105,6; vgl. con 
und Oyı. — pl. kooys 25,4; 
64,20; 81,8. 10, 

koyı klein 21,17; 24,18. 

Kw (ein)setzen, legen, stellen; las- 
sen 38,8; 55,20.Ka-, bei kw 82pA1 
und KAP@». — Kaa- 32,12; 56, 
11;62,16.17;76,8; kw e2pa1l auf- 
erlegen 9,1 (Kka-); 18,19; Sbet: 
Aufbau 49,18; KO NC@- ver- 
lassen 60,8; Kapw. schweigen 
17,8; Kapwa Sbat: Schwei- 
gen (oA) 17,7; 26,8; 31,11; 
113,16; 123,13; 124,1. 

Kwe: Q KHB doppelt sein 41,2. 

Kak6e m Finsternis 16,6; 40,2; 45, 
14; 46,10; 55,7; 59,11. 20; 62, 
3; 73,16; 74,15; 75,5. 

KOK A2HYy entkleiden: KAK- A2HY 
69,6.— Q KHk a2Hy n nackt, ent- 
blößt sein 52, 12.— Sbst: Nackt- 
heit, Blöße 57,19. 

kA00or& f Wolke 38,9; KAOO0A8 
noyoın Lichtwolke 38,7; vgl. 
EHNne NOYOIN. 
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Kim (sich) bewegen 10,14; 51,20; 
75,3; TreNeA 6TE MACKIM das 
Geschlecht, das nicht wankt 22, 
(15); 65,2; 73,9; 75,20; 88,9; 
vgl. 75,3. Sbst: Bewegung 80, 
15. 

Kun Subst: Fett 57,2. 

K@Nc töten: KONC- 18,18. 

KpoMm m Flamme 54,16. 

KPMNTc f Dunkelheit 62,2. 

Kıc m Knochen 49,12; 60,5. 6. 
arkıc m Mark 49,17 (Fn). 

kore wenden, umgeben, umher- 
wandern; refl: zurückkehren 28, 
17; 27,4; 69,10. — Kot: 20,4; 
30,1; 56, 16; KOT» e80X sich ab- 
wenden 70,10. 

«ro abwenden, umkehren 16,18, 
— xKre- 9,21; 19,2. — KTO: 
17,21; 45,17. 

ka2 m Erde 15,22; 54,15; 55,4; 
62,18; 73,18; 80,7; 81,15. 

Kwz eifersüchtig sein, 6- gegen 
44,13. Subst: Eifer, Erregung, 
Begierde 65,15; 106,6; xwz 
MnMOy 16,8; vgl. emeoymia 
MnMoy?T PeaKkwz eifersüchtig 
44,14. 

kw2r m Feuer 38,1; 39,3; 40,7; 
42,7. 14; 43,18; 49,15; 54,14. 
18; 55,5; 62,16. 


Aaıay jemand, etwas 8,15; 98,1; 
23,2. 6. 7. 11. 16.18; 24,1. 3. 
19. 20; 25,8; 26,11; 38,4. 10; 
44,15; 65,12.18; 83,1; 84,10; 
86, 10. 15. — Mit unbestimmtem 
Artikel 24,20. 


Ma m Ort 10,15; 16,16; 17,9; 19, 
15; 20,5; 38,18; 39,1; 68,4; 
70,12; 92,10; 116,2. 7; 117,17; 
122,6; 124,8; mi NMTOoN Rühe- 
stätte 125,10; Ma None 
Aufenthaltsort 57,7; mn(e)ıma 
da, dort 8,18; 120,17; 124,15. 

Me f Wahrheit 80,17; 83,2. — MHE 
32,15.16; 33,11; 35,4; 41,5; 
81,17; 82,3; 83,4; 123,15; vgl. 
NOYTe. 


Indices 


MoYy sterben 7,22; 16,21; 79,3; 
82,18; 89,20; 102,14. — Q 
MOOYT tot sein 77,10; Subst: 
Tod 56,10; eaisec MnMoy der 
Schatten des Todes 55,2. — 
ZH2AIB6C NTE IMOY Schatten des 
Todes 56,20; enıeyHıa MINOY 
57,4 vgl.? koz Mmnmoy 16,8; 
ATMOY todlos, unsterblich 82, 
17; 84,1; 94,12; 95,5; 102,12; 
107,16; 108,18; 109,5; 113,11. 
14; 115,18; 118,9; 120,11; 121, 
2.15; 123,12; vgl. dddsaros 

MOY(s)ı m Löwe 37,21; 41,18. 

MOYK2 quälen 74,14. — Q Mokz 
schwierig sein 64,19. 

MMIN MMO« eigen; selbet 7,6; 25, 
1. 10; 37,10; 53,14; 81,8; 82,4; 
85,1; 88,4; 91,4. 7; 96,14. 

MMON nein, nicht 7,2; 45,10; 
denn (?) 54,2. mn es ist nicht, 
es gibt nicht 7,13; 23,6. 7. 16. 
18; 30,16; 44,15. 17; 50, 16; 56, 
8; 64,13; 79, 2; 81,15; 83,1; 
84,9; 85,13; 86,15; 88,12; 92, 
6. 11; 108,13; 115,11. 12; 
125,8. nicht haben: MNTa» 8,3; 
84,3; 86,2; 92,15. — MNTe4- 
er hat nicht 84,7. 10.14. — 
MNTeY-, sie haben nicht 92,4; 
95,19; 109,19. — MNTOY- sie 
haben nicht 99,19; 115,6. 

MMAT6 nur 85.19; 73,8; 115,13. 

MMAY da, dort; passim 

MN, bei MMON. 

MaıNn m Zeichen: } MAIN anzeigen 
44,15. 

MInS f Art 17,17; 20,18; 23,5; 
56, 18. 

MOYN: Q MHN dauernd (bestehen, 
etw. tun) 93,4. — mit 680x B5, 
12; 101,3. 13; 116, 18. 

MNT-, bei MHT. 

MNTAr, MNT(6):, bei MMON. 

MnooYy heute, bei 200y Tag. 

Mnd)a würdig (sein) 32,19; 65,7. 8; 
82,10, Subst: Würdigkeit 86,6. 

Mna)a sehr 9,6; 20,6; vgl. amaTe. 

MOYP binden, fesseln: MOp- 103,18. 

"fps f Fessel 17,3; 55,9; 72,10; 
103, 17. 
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MICS: pp Mice erstgeboren 30,7. 

MOocT&e Subst: Haß 57,1. 

MAT6e erlangen, teilhaftig werden 
105,10. + mare Erfolg haben 
74,5. — +} Mers erlangen, teil- 
haftig werden 94,13. 

MıTOoY m Gift 56,8. 

MHT: ME2MHT m zehnter 29,16; 
40,16. — HNT-: MS2MNTOYHE m 
elfter 40,17. — MNTCNOOYC m 
zwölf 34,9.14; 39,7; 77,12; 
107,5. 8. — ME2MNTCHOOYC m 
zwölfter 40,18. 

MHTe f Mitte 7,18; 10,22; 38,8; 
82,17. 

MOyT m Sehne 49,13. 

MoyTe (6-) nennen 7,16; 15,11; 
38,11; 40,12; 41,7; 43,3; 57,9; 
62,19; 78,1; 79,7; 86,4; 92,5. 
12; 98,0; 99,13. 16; 100,5. 13; 
101,8; 103,3. 8; 108,3.5. 9; 110, 
1.5; 111,(2). 13.15; 112,8; 113, 
15; 119, 15. 

MTON MMO:* refl. ruhen 26,7; 93,2; 
123,5.8. Subst: Wohlergehen, 
Freude, Lust 74,5; 117,2; 125, 
10 (MA NMTON). 

MAa(A)y / Mutter 21,20; 35,19; 37, 
17; 38,12. 17; 42,17; 43,2; 44, 
19; 48,1. 3.5. 9; 51,14. 19; 60, 
9.13.15; 63,16; 69,17; 71,6; 
76,1;(120,15 ?);124,14.— Mmaıy 
NeI@wT Vatermutter 75, 11.— May 
MnTHpa Mutter des Alla 99,12; 
114, 11. — May nnıntHpa Mutter 
der Ganzheiten 118,3. 

MaY33» allein, selbst 18,4; 85,9. 
18; 88,86. 

mesye denken, glauben, ersinnen 
18,3 bis. 4; 20,19; 23,4; 36,17; 
45,8; 47,18; 79,15; 80,9; 120,6. 
Subst: Gedanke, Denken 17,15; 
36,17. 18; 37,12; 54,7; 55,18; 
71,11; 72,11; 86,19; 96,18; 112, 
16; 120, 7.— pnmeeyebedenken, 
sich erinnern 61,4; 75,2. Subst: 
Erinnerung 33,17; 74,9. eıpe 
MrI6:Me6Ye sich erinnern 10,5. 

MOOY m Wasser 45,10; 48,9; 54, 
16; 55,5; 62,18. — nmooy noYo- 
sın das Lichtwasser 27,3. — 
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NMOOY 8TON? NTE NOYOIN das 
lebendige Wasser des Lichte 26, 
20. — TIIHFTH MMOOY NWN2 die 
Lebenswasserquelle 26,18. 

MHHQ)E m Menge, Schar 44,11; 
46,6; 50,13; 89,18; 110,13. 17; 
124,16. 

MOY? (sich) füllen 62,5. — Q une 
voll sein 26,19; 92,17. mez 101, 
9. — Zur Bildung von Ord- 
nungszehlen: me2- 15,10; 16,2. 
6—11; 29,8. 15.16; 33,12. 14. 
17. 20; 34,2. 4; 36,1. 2. 6.7.13; 
40,5. 7—11. 14—18; 41,19. 20; 
42,1. 3—5. 8; 43,13 —18; 44,4; 
47,12; 49,12. 14. 16.19; 50,1. 3; 
62,10; 108,8; 109,1; 123,10; 
124,9. — maz- 16,4; 39,16; 43, 
19. 20; 44,1. 2; 111,7. 

M2ı0Y m Grab 55,10; 63,12; 64,3; 
126,7. — M230Y NCoONne Räuber- 
grab 104, 12. 

Maıxe m Ohr 7,8; 8,10; 59,4; 
89,5; 90,13; 100,11; 107,19. 

MOYX6 sich mischen 22,2; 54,15. 


na sich erbarmen: nase 25,21. — 
Subst: Erbarmen :u4 53,5; 71,6; 
75,12;118,6.— nase 25,21; 51,7. 
— ATNA6 erbarmungslos 122,1. 
— NAHT barmherzig 52,19; 71,7. 

na gehen 45,14.17.— Subst: 45,18. 

noss m Sünde 7,12.13. 14. 16. 

noys m Gold 74,16. 

nka m Ding 31,18; 34,16; 35,15. 
16; 73,17; 85,5; 87,15; 89,9; 
120,10. — rka 97,12; 103,5; 
126,13, 

NOGIK: MNTNOBIK f Unzucht 7,16. 

NKOTK einschlafen, entschlafen 58, 
18; 120,2. 

nim wer? 18,11; 20,12; 26,4; 44, 
19; 80,10, 

NIM jeder: passim. 

NANOY- gut sein 53,5; 107,10, — 
neTnanoya das Gute 57,10. — 
psap nneTnanoys m Wohltäter 
62,19. 

NoYNe f Wurzel 7,6. 20; 56,19; 
106,18. 

NAHT bei na sich erbarmen. 
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naıar» Heil...! 10,14; 75,10. — 
MNTNAIATA / Seligkeit 24,11. 

noyTe m Gott 22,(19); 32,13. 21; 
34,12. 20; 35,7; 43,4; 44,14. 17; 
48,13; 72,6; 80,10; 88,16; ®1, 
10; 92,13; 95,17; 96,6. 10 bis; 
108,15; 112,8.9 bis, 12 bis; 
125,19; 126,4; 127,8. nt = 
noyTe Gott, göttlich 23,4. 6; 
31,19; 34,9; 67,11; 112,13. 
HOYT6 MMH6 wahrer Gott 32,14. 
NOYTS noYosın Lichtgott 51,7. 
n&HPpe MnNoyTeder Sohn Gottes 
99,8. — NOHPE NTenHoYyTe die 
Söhne Gottes 92, 14, — nnoyre 
NAYTOTENHC 32,8, —AYTOrTeNHCc 
NNOYTE 33,2, — AYTOTSNHTOC 
NNOYT6 30, 6.— MNTNOYT8 Gott- 
heit, Göttlichkeit 24,11; 43,14; 
49,11; 95,7; 86,7. 

NTEYNOY, bei OyNOY. 

nay sehen 10,11. 12.15. 17.18. 
20. 23; 15,2.3.6bis; 16,3; 18, 
8; 22,8; 24,1; 27,2; 37,18; 38, 
6. 10; 44,9; 45,11; 46,6; 48,8; 
49,3; 54,10; 59,5; 62,3; 856,2.7; 
91,4; 113,7. — ATNAY 8Po4 m 
unsichtbar 22,7. 21; 23, 21; 27, 
13; 28, 11. 19; 29, 7. 11; 30,10; 
32,13; 123, 17; 125,5. — Vgl. 
auch bei rweüna. 

nay m Zeit 17, 4. 

uHy Q kommen 16,14; 45,14. 18; 
65,4; 67, 2; 103, 10. 

NAWe- zahlreich sein 21, 9; 51, 6; 
71,6; 75, 12. — naWw- 38,16; 
46, 7. 15; 53, 6; 88, 2; 104, 14; 
110, 13; 122, 13. 

NOYWT hart werden 75,8. — Sbst, 
Verhärtung 75, 8. 

Nie blasen 51, 15. 18; 54, 18; 120, 
13. — Sbst: Hauch 119,19; 120, 
4.12; 121,5; 122,9. 

noYy2s (sich) verbinden, MN- mit, 
38, (6); 39, 5; 43,6; 65,5; 122,7; 
— NaA286: 105, 1. — nO28: 36, 14. 

Na2s4 m Joch 126, 10. 

NOY2M retten 69, 11. 

NOYX6 werfen, legen 58, 13; 61, 19. 


Indices 


— NOX- 38,2; 69,9. — NOxX- 
eB0X 18, 12. 

Nos groB 24,17; 32,10; 33,1; 
34, 11; 36, 1.7; 50, 16; 64, 18; 
65,8; 78,16; 83,19; 87,20; 
94,6; 95,1. 12. 14; 104,10; 
105, 3; 106, 17; 114,4; 120,5; 
121,12; 125, 4; 127, 3. — MNT- 
nos f Größe 9, 19; 25, 12; 30,4; 
72,18; 86, 12; 95, 14; 108, 16; 
113, 18; 114, 9. 

NOYSC: P89NOYSCzormmütig 16,12; 
18, 7. 

nı der von — 27,21; 42,11; 
75,20; 79,8; 96,4; 108,2. 8. 
f Ta 100, 17; 101,7.— pl na 7, 
7.18; 15,21; 16,1; 26,12; 34,14. 

ne / Himmel 16, 1; 41, 4(?). 17; 44, 
6; 63,15; 111,5; 119,3; vgl. 
Tre. — pl nuye 20, 20; 41, 14; 
72,6; 106,13; 115,16; 116,9. 

nH dieser m 49, 8. — pl uH 87, 14, 

n@» der... Gehorige m 25,1; 
42,14; 47,9; 63,17; 84, 18; 
96, 14; 126, 12. — / tw» 79, 11. 

nake naKe allmählich zusammen- 
schrumpfen (?) 69, 15. 

nOWNs 680A sich wegwenden 
38, 18. 

nenine m Eisen 74, 19. 

nopxXg 680X Sbet: Beine Spaltung 
65, 15. 

Yıc: mezyic m neunter 40, 15. 
— "eryıre f Neunheit 47, 12. 
n®T NTOOT- jmdm. entrinnen 
68, 8.— Q nHT uco- hinter... 

her sein 59, 11. 

nweT ausgießen 47,2. — Q naer 

680X ausgebreitet sein 73, 17. 


NeX6-, II8XA- sagte: passim. 


Pa: 2a npa im Sinne, betreffa B, 23; 
17, 12. 16, 

pH m Sonne 40, 13. 

po m Mund: pw. vgl. Kap@.- bei 
Ko, 

rw denn aber 20, 8; 58, 2, 

PINS weinen 9, 6. 14; 18, 1; 46, 14. 
Shet. 46, 14. 

pwome m Mensch 9,20; 47,15; 
48, 4. 12; 52, 5; 54, 5. 10;55,12; 
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60,7; 62,20; 67,5; 69,17 
(Mann); 71, 12; 72, 8. 17; 73,3. 
8; 74,3; 81,14; 82, 18; 84, 15. 
16; 89, 18; 92, 9; 93, 15; 94, 13; 
96,9; 98,11; 100,6; 108,9. 
ATMOY NP@HMe todloser, unsterb- 
licher Mensch 94, 12; 95,5; 
113, 14; 121,2. — pwme NAT- 
moy 108,5; 115, 18; 121, 14. 
T23[T]e pwme die Menschen- 
töterin 16, 15. — ngHpe Mnpo- 
M& der Sohn des Menschen 8, 
18; 9,8; 47, 15; 98,11; 101, 7; 
102, 15; 108, 2; 124, 2.6. — 
non Nnpw@wMe der erste Mensch 
96, 12. — 20YeıT NpwmMe erster 
Mensch 27, 19; 29,10; 48, 2; 
94, 9; 98, 16. — FiWME NTEXIOC 
vollkommener Mensch 18, 16; 
35, 3. — TEeXIOC npwMe 22, (9). 
15; 49,5; — nmITeAIoC NpWme 
NOYOBSIN NA 6N62 der vollkom- 
mene, ewige Lichtmensch 71, 12. 


IMAO: MNTPMMAO f Reichtum 
88, 1; 125, 3. 8. 

ran m Name 19, 12; 24, 4; 32, 19; 
40,4. 19; 41,2.7.16; 49,7; 
84, 11. 12; 95, 12; 99,6. 10; 
110, 9; 112,2; 113,9; 124, 11. 
na NGOHNT NPAN m der mit den 
drei Namen 28,(1). — (be)nen- 
nen: f Fan 24, 8;43, 9;98,4; 104, 
7;111, 9. —+ pin: 36, 5; 60, 15. 
— + pn: 49, 6; 53, 8.— + pNT: 53, 
9. — + une pan 38,13. — art 
PANNA4 unbenannt 84, 13. — xı 
fan benannt werden 120, 8. 

pe m Tempel 19,10; 53,13; 114,8. 

po m König 41, 13; 96, 11. — pl 
spwoYy 96, 11.— p ppo herrschen 
41, 13; 95, 15. — MNTPPO, MNT- 
epo f Reich, Herrschaft 8,22;9, 
9; 16, 9;43,20; 49,19; 92, 7.11; 
95, 7; 926,8; 100,16; 101,6; 
108, 13; 109, 7; 114,5; 125,9. 

poeıc wachsen 89, 8. 

fAe sich freuen 69, 18; 93, 4. — 
peaye 101, 3. — Sbst: Freude 78, 
2; 93,1.4; 101,10; 116,15; 
122,16; 127, 3. 


21 Till, Die gnostischen Schriften 
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cı m Seite, Ort 8, 17; 16, 3; 17, 3; 
85, 7. 

cı Sbet: Schönheit 56, 5. 

c& sechzig 39, 15; 50, 19. 

cı Sbst: Sättigung, Überdruß 
65, 16. 

cw trinken 57,6. — Sbet: Trin- 
ken, Trank 76, 13. 

ca® / Lehre: pl csooye 17, 14. 

cısB8 m weise 52, 13; 72, 1; 80, 12. 
(pl). — cas f 58, 9. — MNTCASE 
Weisheit 52, 9; 71,16; 86, 19; 
112, 13. — MNTCASH 16, 10. 

cws& lachen, lächeln 45, 7; 58, 4; 
68, 3; 79, 14. 

cosTe bereiten 25,5. — CETWT: 
9, 19; 50, 8. 

CcoK ziehen 67, 16; 69, 3. — Cak» 
75,1.— Sbst: Versuchung 65, 11. 

cwan brechen 104, 11. 

CAkAT6 straucheln 68, 1. 

cHH / Stimme 47, 14. 19; 81, 13. 

cMoy preisen 9,19; 35, 14. 17; 
47, (20); 96, 9. 

CMINe errichten 50, 19. 

cHMoT m Gestalt 27,1; 48, 3.9; 
51, 10; 61, 1; 74, 12; 79,1. 

con m Bruder 18, 2; 19, 8. — pl 
cHHY 9, 14; 17, 11; 46, 18. 

coone m Räuber 94, 18; 121, 16. 
— cons 104, 12; 121, 3. 

cwne f Schwester 10,1; 54,1. 
aespcwne Mitschwester 36, 16. 

CWNT erschaffen 95, 17. — CONT» 
46, 8; 97,16. — Sbst: Schöpfung, 
Geschöpf 20,20; 44, 10; 53, 11; 
84, 12 (cwre, vgl. Fn). 17; 95, 
16; 104, 11. 

cHAY m zwei 10, 22; 21, 15; 63, 10; 
110,4.Mmnschay m beide 60,11; 61, 
6; 122, 10. — Me2CcnaAY m zwei- 
ter 33, 12. 14; 36, 1; 40, (5); 41, 
19; 43, 14; 62, 10; 108, 8.cnTe 
f: Me2cNnTe zweite 16. 6; 43, 13; 
49, 12. — CNOOoYCc bei MHT. 

cnooY2 m Fossel 121, 16. 

c@n?2 fesseln 72, 4. — Sbst: 55,12; 
69, 9. 

ceans m Rest 10, 3; 54, 13; 97, 8. 

con m Mal: nkecon noch einmal, 
wieder 55, 4; 59, 14; 76, 2. 
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conce bitten 46, 17; 61,5. 

cwpM irren 67, 13; 89, 18, 

CWT& vgl. cwnNT 84, 12, 

CWTM hören 7,9 bis; 8,11 bis; 
17,21; 20,4; 22,11; 46,15; 
47,16; 57,15; 58,8; 70,6; 
89, 5. 6; 90, 14 bis; 100, 11. 12; 
107, 19; 108, 1. — corm: 10, 6; 
93, 9; 101, 16. 

cwrn erwählen, bevorzugen : COTn» 
17, 22. — Q corn kostbar sein 
24, 12. 15. (21). 22; 85, 6. 

cHhy m Zeit 72, 5. 

cooy m sechs: M62C00Y sechster 
40, 10; 42, 4. — M32C00Y 44, 2. 
coe f: Me2cOoe sechste 16, 10; 
50, 1. — Ma2C08 44, 1. 

cooyn (er)kennen, wissen 10,2. 
6; 18, 13; 61, 12; 70,9; 71, 19; 
81, 19; 82, 10.11; 89, 18; 123, 
2.7.11; 124, 1.— coywn 15, 20 
(Bem.).— coywn- 26, 12; 36, 9; 
657,10; 60,3; 63,12; 68,14; 
73, 13; 90, 2; 100, 8; 105, 13.— 
coywn: 15, 8.19; 83, 7.12. — 
Bbst: Wissen, Erkennen 25, 17. 
18; 60, 19; 61, 4; 69, 12; 123, 3; 
124, 3. — Wopn NCOoYN Erste 
Erkenntnis (»np6yrwois) 28, 6.8; 
34, 19; 36,19; 87,6. — pn 
NCOOYN 29, 13. — ATCOOYN un- 
wissend 46, 2; 71,19. — MNTAT- 
cooyn / Unwissenheit 15, 12; 
16,7. 20; 38,6; 40,3; 45,15; 
47, 10; 61, 6. 18. 104, 6. 

cwoY? 820YN versammeln 111, (1). 
cwoy2 Sbst: Versammlung 65, 
13, 

cıye: Q cawe bitter sein 56,4. 19. 

caWy4 m sieben 41, 13. caaı 
cau)y je sieben 39, 11. — Mez2- 
caw4 m siebenter 40,11; 42,5; 
44, 4, — cauyue /18,4.12;41,17; 
42,2; 43,7; 48,7; 50,17; 52,7; 
77,13. — M82cAa)46 / siebente 16, 
11; 44, (2); 50,3. — Me2ca@ue f 
Siebenheit 42,8; 109,1. 

cww4 Sbst: Befleckung 58,6. 

cı2 m Meister 19,13. 

c320 entfernen: Ca2e- 106,1. 
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ca20Y verfluchen 61,9. 16. — Q 
c20Yopr verflucht sein 76,10. 

c0026 entfernen 41,10; 126,1, 

c2ı1 schreiben: ca% 75,17; 76,8. 

czıme / Frau 10,3; 17,19; 18,9; 
59,15. 19; 60,10; 61,11; 77,13; 
107,13; 111,15. 18; 118,16. — 
MNTc2IMe f Weiblichkeit 99,10; 
103,6; 111,12. — 200YyTczıne 
bei 200YT, 

Ce6H / närrisch 16,10. 

c6pa2T Sbst: Ruhe 26,7. 


TAIO ehren: TAIO« 32,10, — Sbst: 
Ehre 32,10; 122,18, 

+ geben 25,14. 16; 28,6. 14. 21; 
31,5; 32,15; 35,11; 38,13; 41,3; 
42,18; 52,4; 65,11; 76,7.16; 
79,11; 95,14; 109,8; 126,12. 
— +- 9,2; 19,10; 23,15. 16; 
24,6. 14;25,6.7.15bis.17.19. 21. 
22; 27,15; 28,10. 19; 29,5; 31, 
8.15; 32,1; 36,5.13; 36,15; 
30,2; 43,9; 44,15; 49,6; 51,12; 
53,8.9; 57,13; 60,15; 67,11; 
74,5; 76,11; 80,15; 84,13; 87, 
19; 102,4; 104,7.14; 111,8; 
122,12. — Taa: 41,3; 51,3; 56, 
11; 58,11; 70,3; 75,17; 82,11. 
Q TO: CTO ea ziemt sich 82,9. — 
+ zıw@- anziehen 18,16; 56,11; 
62,2. — pa4+ m Geber 25,13, 15 
bis. 16. 17.19, 

+ NMMa- mit jmd. kämpfen, strei- 
ten 118,17.— } OysH: sich gegen 
jmd. richten 57,16. 

+oy m fünf 41,14. me2}oY m fünf- 
ter 40,9; 42,3. — ma2}oy 43, 20. 
f Fa: mez}e / fünfte 16,9; 49, 
19. — mazte 43,19. — mezt f 
Fünfheit 29,9. 15. 

T8ı m zehntausend 95,19; 115,6. 

TB80 reinigen: T880: 85,9. — Sbst: 
Reinigung, Reinheit 26,19. nı- 
TBBO 8TOYAAB NKAOAPON die hei- 
lige, lautere Reinheit 24,7. — 
MITEBO NOYOIN die Lichtreinheit 
29,20; 64,16. — noyoln NTBBO 
23,1; 42,16. 

Tws2 Sbst: Gebet 46,16. 

TAKO zugrunde gehen, untergehen 
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84,6; 39, 11.— Sbst:Untergang, 
Verderben 58,7; 89,11. 12. — 
ATTAKO unvergänglich 20,16; 
24,9; 26,6; 44,9; 66,7; 85,10; 
89,3. 6. 15; 101,15; 114,2; 127, 
10. — MNTATTAKO f Unvergäng- 
lichkeit 88,11.16; 89,14. 17; 
92,18; 97,3. 

TOK6 680X emanieren (?) 37,10, 

TKM beziehen: TAKMe- 42,17. 

TeAHX jubeln 15,9; 30,9, — Sbst: 
Jubel 93,7; 101,12; 116,16. 

ratAe / Tropfen 103,13; 104,15; 
119,6. 12. 17. 

TAAGO Sbst: Heilung 56, 8. 

TAHMIO (er)schaffen 31,17; 39,1. 10; 
48,12. 14; 50,11; 58,18; 74,7; 
85,11; 99,18; 107,3; 114,(3); 
115,4. 8; 116,8; 118,8. — TA- 
MIO: 49,2; 54,8. — Sbst: Er- 
schaffenes 24, 19. 

TAMO verkünden, zeigen, erklären 
19,(2); 53,17. — TamMe- 58,12; 
76,5; 82,1. — Tama- 10,8. — 
TAHO: 7,10. — Imperativ MATA- 
MO: 83,3. 

TWM verschließen 20,1; 75,7. 

TMAIO freisprechen: TMAıe- 105, 6. 

Mate, t meTe bei MATe, 

TeNoy jetzt 15,3; 18,8; 22,10; 
39,4; 60,5. — WA TEeNOY bis 
jetzt 75,10; 80,8; 83,12; 93,12; 
101,17. — xın TENoY von jetzt 
an 83,17. 

TON wo? 19,13. — woher? 71,4; 
117,15. — 8TwN wohin ? 15,14; 
16,15; 68,3. 16; 117,16. — xın 
TON woher ? 16,14. 

TNNAY wann? 66,3. 

TNHOOY schicken 51,8; 53,4; 60, 
12; 63,17; 74,1. — TNNOOY- 
105,15. — TNnNooy: 20,9. 11; 
82,16; 103,11 (-ce); 104,16; 
105,17; 125,12. 

Toynocerwecken, errichten 55,17; 
63,19; 126,11. — TOYNec- 62,6; 
74,3. — TOYnoc: 50,17; 59,16; 
63,2; 71,11; 104,13. 

TOYNtIAT» 680% mitteilen, aufklä- 
ren 20, 17.— TOYNOYSlaT; 22,3; 
53,15; 58,3. 5; 61,2; 73,1. 
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TONTN Sbst: Gleichnis, Vermu- 
tung 80,16 bis. 

+ne: xı Fre kosten 57,6. 14. 

Tne oberhalb 15,4; 16,3; 17,3; 41, 
47; 57,17; 104,9; 109,1. 12; 
118,3. — NXIN Tre von oben 
43,11. vgl. ne f Himmel. 

Tup: ganz, alle: passim. snTHpg 
überhaupt 24,20; 25,9. — 
nrupa m das All 15,21; 22,22; 
26,9; 27,9.11; 32,14. 18; 68, 
15; 78,4; 80,2; 86,14; 90,15; 
93,19; 126,5. — neiwT MnTHP4 
der Vater des Alle 22,20; 86,5; 
123,1. — TMAY MnTHp4 die Mut- 
ter des Alls 97,12; 114,11. — 
NU)HPE NWpr MMICE MITHP4 der 
erstgeborene Sohn des Alls 30,7. 
— kintHpa die Ganzheiten 51,6; 
85,14; 86,14; 87,3. — TMaY 
NNITHPa die Mutter der Ganz- 
heiten 118, (3). 

rwpn werfen oder (zusammen)- 
nähen 54,16. 

+co e- schonen 9,11. 12. 

TCIO sättigen 74,13. 

rca80 lehren, erklären: TCAB6e- 
102,5; 121,14; 126,3. — TCese- 
87,14; 124, 10. — TCAB0: 60,19; 
78,6. — Imperativ: MATCABO: 
100, 6; 102,8. 

TwT: Q THT Vertrauen, Mut ha- 
ben 8,7 (nzHT). 9; 37,1 Fn. — 
ATTOT mutlos 8,8. 

T6T2ONT f Bedeutung unbekannt 
81,11; (vgl. Bem) 82,7. 


‚raoyo verkünden, senden: TAYO» 


22,13; 94,16. 

THY m Wind: ne4Toy THY die vier 
Winde 54,17. 

rooy m Berg, Gebirge, Wüste 20, 
6; 77,16; 79,7. 

TWOYN auf(er)stehen, sich erheben 
9,12; 37,1; 51,17; 77,9; 122,4. 
— TWOYN 210» ertragen 79,3. 

TWU) einsetzen, festsetzen, zu- 
weisen 42, 13. — TO: 9,2; 95,1. 
— + rw Grenzen setzen 23,16, 
24,14; 25,6.7.— ar} TwW un- 
begrenzbar 23,15. 

TAWyeosıy verkünden, predigen 
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8,21; 9,8; 18,18; 19,2; 73,2; 
127,7. 

TA20 erfassen, aufstellen: Ta26- 
76,4; 80,17. — Ta20: 24,3; 69, 
12. mit epaTt- 47,5. 7.13; 53,13; 
54, (2); 57,20; 60,14; 64,8. — 
Sbst: 64, 10. ATTA204 m unfaßbar 
26,2;85, 11.— ATTa20c f 59,11, 

+26 Sbst: Rausch, Trunkenheit 
59,21. 

TW2: ATTW2 unvermischt 22,(1). 

e8510 demütigen, unterdrücken 
122,2; 126,8. 

tw2M Sbst: Berufung 66,8. 

epwo beschweren 59,3. — epwo- 
68,20. 

Ttwzc salben: Ta2c» 30,14. (17). — 
Sbst: Salbung 30,20; 57,2. 

TAXOo verurteilen 121,2. — Sbst: 
Gericht, Urteil 119,13. 

Taxpo festigen, (sich) stärken 
52, 9. — Taxpe- 34, 16. — zu 
OYTaAXxpo sicher 76,9. 

TW66 8e- sich anschließen 54,18. 
— TOo6- 60,89. 

Twese erlangen 38,15. 

TA6CE: ATXI TAGCE NCW4 m uner- 
forschlich, unergründlich 86, 1.— 
ncwc f 125,3. — MNTATXI TASCE 
ncwc f Unerforschlichkeit 118, 6. 


oy was? 7,12; 18,3; 20,9; 22,4. 5; 
26,1; 45,6; 58,15; 66,15; 79, 15, 
16.18; 87,10. 11; 117,17. — 
2Noy 68,15; 70,11 (zänoy). 

oOyı eins, einer, jemand 19,6; 62, 
12; 81,11; 85,12; 110,15; 122, 
10.— xsoy&ı ein anderer 23,20; 
25,7; 44,18; 84,12.17., — nke- 
oyı der andere 62,12; 70,3. — 
nıkeoy&A auch das noch 7,11. — 
noya noYy& jeder einzelne 39,8. 
11; 110,8; 114,5, oyeıs f 21,12; 
82,8.—OYH6 : M82MNTOYHS elfter 
40, 17.—"nToyaf Einheit 110,6. 

Oya:x6 oyı lästern 6- gegen 70, 
18. 

Oyıı- allein; selbst 7,8; 26,15; 
27,2; 46,5; 83,13. 

oyosı: + n:oyoeı e- herantreten 
an 19,10. 
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oyAı(A)5 Q heilig sein 22,(21); 24, 
(7); 34,17; 36, (5); 38,11; 46,19; 
48,1; 51,9; 61,15; 64,8. 12; 
70,19; 71,7; 78,5. 11; 81,7; 98, 
14; 100,18; 114,13; 117,14; 
123,3; 124,13. 

OYwM essen 58, 1; 61,3. — sınoyo@m 
f Speise 76,13. 

OYON irgendeiner 81,16. — oyon 
nıM jeder, alle 38,12; 64,15; 70, 
18; 72,10; 76,10; 84,4. 7; 103, 
10; 126,4. 

oYyo(e)in m Licht 20,21; 21,6. 10; 
23,14; 25,11, 12.14; 26,2. 16; 
27,11. 12; 30,11; 31,15; 32,20; 
33,12. 18; 34,(2).8; 36,(1). 6. 
13; 49,9; 52,15; 73,15; 91,15; 
94,3. 7; 96,2; 100,2. 15. 17; 103, 
14; 109,18; 116,13; 117,11; 119, 
6; 123,12,19; 126,14. — oyoın 
MATAPHXG endloses, unendliches 
Licht 81,18. — oyoIn NaTgıra 
unermeßliches Licht 24, 6; 25, 22. 
— oyoın nsaA Augenlicht 23,2. 
— OYOIN NT880 reines Licht 23 
1; 42,16; vgl. das Folgende und 
TBEEO NOYOIN, — NOYOIN 6TMH2 
nTs8o das Licht voll Reinheit 
26,18; vgl. das vorige. — 534 
MnoyoIin Auge des Lichte 
(= Adam) 100,14; 108,11. — 
KAOOAG NOYOIN Lichtwolke 38,7; 
vgl. SHne NOYOBIN.MOOY NOYO- 
@IN NKAGAPON reines Lichtwasser 
27,3. NMOOY 8TON2 NTENOYOIN 
das lebende Wasser des Lichts 
26,20. — NOYTe NoYyosın Licht- 
gott 51,7.— NO6 NOYOIN großes 
Licht 65,8; 104,10; 120,5.— T880 
NOYOIN 29,20; 64,16; vgl. oyoın 
NTEBO, — WJAXE MNOYOSIN Wort 
des Lichts 105, 14. — ne4TooyY 
NOYOIN die vier Lichter 51,10. — 
[ne]Jarooy Nnos Nnoy[oın] die 
vier großen Lichter 33, 1.— exıse 
MnoYoin der Schatten des Lichts 
54,6. — ne20YelIT NOYOIN das 
erste Licht 33,8; 83,16; 102,4; 
vgl. npoToc noyomm, — une 
noyoin Lichtwolke 73,12; vgl. 
KAOOA8 NOYOIN, — ATTEAOC 
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Mnoyoın Engel des Lichte 33,9; 
= NT6 NOYOBIN 78, 17. — AnOp- 
poıaı noyoin 119,4. — EnInola 
MnOYoin 53,7. 18; 54,4; 57,12; 
59,6. 10; 60,2; 71,9; 72,19. — 
AAHNHADN MNOYOsıNn 27,7. — 
nNA MNOYOIN Ar[ı]KpINec Geist 
des reinen Lichts 30,8.— napee- 
NOC MIN NOYOIN jungfräuli- 
cher Lichtgeist 115,9. — nenpo- 
Toc NhoYoıNn das erste Licht 
55,16; vgl. nsz2OyeıT NOYoIN. — 
CHINOHP HOYoiN Lichtfunke 30, 
2. — NITEAIOC NPWME NOYOSIN 
der vollkommene Lichtmensch 
71,12 — pest oyoın Lichtspen- 
der 25,15.— poYo(s)ınleuchten, 
erstrahlen 20,21; 38,1; 39,3; 
42,7; 54,5; 73,15; 94,3; 100, 
17; 116,14; 117,10, — xzı 
oYoın erleuchtet werden 105, 18. 

oywn (sich) öffnen 20,20. 

OYN es ist, es gibt 7,8; 8,10; 26,10; 
33,15. 20; 34,5; 44,17; 61,5; 
20,13. — haben: OYNTA» 25,20; 
44,5; 84,5. 8.9. 11.15; 87,17; 
96,12; 110,8. — OYNnT4- er hat 
84,18; 100,10; 107,18. — Oyn- 
Te4-er hat 89,4; 99,16. — OYN- 
ToY-sie haben 40,19; 41,2; 113, 
12; 114, (2). 

oynoy f Stunde, Augenblick 94,7. 
— NTeyYnoY sogleich 20, 19;51,2; 
59,20; 60,3; 76,17; 94,7; 115, 
14. — TENOY 8». d. 

oywn2 (es0X) in Erscheinung 
treten (lassen), (sich) zeigen 27, 
5.9.16; 28,8. 17; 29,3; 30,5. 
12. 19 (oyore); 31,7. 13; 32,2; 
36,20; 39,19; 41,5; 47,11; 61, 
17; 78,11; 86,7; 87,11. 20; 88, 
13; 90,8; 91,1. 6.18; 92,8; 93, 
14.18; 94,8; 96,6. 10; 97,16; 
98,(1); 99,3; 101,17; 102,18; 
104, (2); 105,5; 106,3; 107,1.11; 
108,7;109,2. 5. 16; 110,14; 112, 
6.11.14. 16; 113,1.(5); 7(9); 
118,5. 15 Fn; 119,11. 18; 124, 
17; 125,13. — oywnz- 48,4; 86, 
10; 118,4. — oyon2- 42,12; 91, 
8; 97,12. 14; 110,15; 111,8. 17; 
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114,15. — Q oyonz sichtbar, 
offenbar sein 86,11; 88,19; 20,6. 
11; 109,9. — Sbst: 29,7; 35,4; 
60, 18; 113,7; 116,12. — 2n 
OYOYWN2 880X offen 17,20; 102, 
9.—ATOYWN2 (880X) unsichtbar, 
ungeoffenbart 76,17; 90,5. 10; 
102,10; 127,(1). 

oyHp wieviel? wie groß? 24,18; 
106, 12; 107,14. 

oypHTe / Fuß 126, 16. 

oywca4 beseitigen 16,1. — Oyoc4: 
16,18. — Part. oyacq. 16,18. 

OYWT einzig 31,6; 60,12; 122,10. 

oyre- zwischen 118,9. 10. — oy- 
TO: 89,2. 

OywTs: Q OYOTS 6- mehr sein, 
überlegen sein, übertreffen, über- 
ragen 23,5; 46,3; 71,15; 85,4; 
106,13; 111,5. 

oywrTz vgl. oywnz 30,19 Fn. 

oyo(s)ıy m Zeit 17,4; 21,19; 23, 
13; 25,2. 5. 18; 36,11; 41,9; 50, 
16; 72,6; 121, 11.— npoc oyoıu) 
eine Zeitlang 64,4. 

oywa) wollen, lieben 31,11;'62,6; 
80,4; 88,3; 93,17; 98,15; 118, 
(1). — oyıY- 10,2; oyog- 18, 
14. — Sbet: Wille 31,13. 16.19; 
33,4; 34,17; 59,8; 104,9; 109, 
11; 114,11; 120,15. — oyoawe 
103,18; 116,13; 124,12. 

oywws antworten 10,7. 13.19; 
15,5; 16,16; 17,10. 15; 18,5. 

oywz wohnen 26, 13; 31,4..— oywe 
eTo(0)T» fortfahren etw. zu tun 
7,20; 89,8, — oymz nca- bzw. 
nco- folgen: oye2- 8,19. — 
Oyaz- 31,16; 118,13.— Q oyn2 
Nc@- in jmds Gefolgschaft sein 
19,14, 

oy6s2ca2ne befehlen 41,12. 

oyXxaı retten 7,(2); 65,5; 66,17; 
68,11; 70,7. — oyxaıte 69,13, 
— Sbst: Heil 94,14. 


WA 62pAt Sbst: Aufstieg 53,17. . 
on? leben 64,15; 87,3; 118,15 Fn. 
Q onz lebendig sein 26,21; 60, 
16; 120,1. — Sbst: Leben 23,9; 
25,15; 33,5; 56,13; 67,11; 111, 
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18. — wN2 (N)Y& 6N62 ewiges Le- 
ben 29,1. 3. 14; 31,19; 66,7. 12. 
(alumla Zanj). — MOOY nwnz Le- 
benswasser 26,18.— pe4} wnzLe- 
bensspender 25,15. YHN MNI@N2 
Baum des Lebens 55, 11. — nnı 
Mnwn2 Geist des Lebens 65,3; 
66,16; 87,9; 70,4. 

on: Q Hn 6- zu etw. gehören, be- 
stirnmt sein 15,4; 118,12; 121,12. 

wu) 850X ausrufen 89,4. 

@26: W26PAT- sich hinstellen, hin- 
treten 28,9; 31,14; 50,7; 62,4. 
— A26pıaT» 27,6; 28,17; 29,4; 
31,1.8; 32,1,6; 33,3; 34,8; 
87,86. 


@- können23,1; 24,19; 28,5; 37, 
12; 59,12; 67,6; 79,1. 3, 83,2; 
117,4; 121,7. 

«8 hundert 39,15; 50,18. 

@ı messen: wIT- 23,20; 93,8. — 
Sbst: Maß 72,5. —ATQ)ıT4 m un- 
ermeßlich 23,19; 24,7; 25,22; 26, 
12; 85,19; 117,3. — ATWırc f 
25,13. 

iss verändern 74,11;85,15; 93,6; 
101,12. — Q mose verschieden 
sein 97,4. — Sbat: Verschieden- 
heit, Veränderung 97,5; 98,5. — 
ATQ)ı86 unveränderlich, unwan- 
delbar 117,2. 

@eHr m Genosse: Yap Cwne / Mit- 
schwester 36,16. —)Bp MASOHTHC 
m Mitjünger 77,1. 

weseepe / Gefährtin 94,19; 98,5; 
99, (3). 

“MMO m fremd 21,16; 85,4. 

WMOoYN m acht: ME2W)MOoYH m 
achter 40,14. — M62WMOYNe / 
Achtheit vgl. dydoas 123,10; 
124,9. — MA2WMOYNe 111,7. 

@OMNNT m drei 28,1. 2; 33,15; 34, 
6; 110,4. 11. — woMmT 21,13; 
33,10; 35,18. — WOMT 200YT 
m Dreimann 27,21. aMT- 39, 
14; 50,18. — WMT 200YT Drei- 
mann 96,3. — ME2W)OMNT m 
dritter 33,17. 20; 36,(2). 6; 41, 
20; 43,16. — Me2WOHMT 40,7. — 
WOonmHTte f 28,1; 33,4; 39,13; 81, 
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2. — WoMTe 81,12. — M6200- 
NNTe / dritte 15,11; 16, 2.7; 
43,15; 49,14. — MA2ZODOHNTE 
39,16. 

He dienen 96, 1, — Sbst: Dienst 
115,7, 

oHn m Baum 58,7. 10. 17; 57, 
8; 61,1. — noHNn Mnon2 der 
Baum des Lebens 55, 11. 

IN fragen, suchen 105,8 (Fn.) — 
N-: 16,13. — NCA-: 8,20; 79,17; 
80,9; 114,17; 115,2. — 6eTB6- 
106, 16. 

G)WNE: W)NZTHA sich erbarmen 52, 
20. 

@aıne sich schämen 18,15; 45, 16. — 
xı gırne beschämt werden 122,3. 

Ywn empfangen, aufnehmen 121, 
8. — wen 2Ice NMM&+ sich ab- 
mühen, leiden mit jmd 53,12. 

wwne werden 7,21; 8,5. 7; 9,16; 
19,6; 22,(4).6; 27,19; 28,13. 
20; 29,6; 30,11. 16; 31,10; 32, 
3. 11; 35,15; 37,12. 19; 43,5. 8; 
44,12; 45,12; 49,8; 52,3; 60,10; 
61,14; 63,2; 64,11. 12; 69,8; 
72,9. 13; 76,6; 87,4. 10; 88,18; 
89,10. 12.13; 94,6; 98,5; 101, 
18; 104,18; 105,9; 112,1; 114, 
10; 115,14; 116,5; 117,6; 118, 
10. 12.16.18; 120,14; 122,9; 
123,8.18;124,7;125,2; 127,2. — 
Q wo(o)n sein 7,4.13; 8,19; 
15,7; 17,4; 18,7; 21,6. 18. 21; 
22,4. (22); 23,5.8.20; 24,2.5 
bis. 21; 25,3. 8; 26,8; 36,5; 44, 
8.17; 46,6; 47,12.15; 49,5; 
52,5; 55,17; 56,15; 83,5.6; 
86,12; 87.16; 89,2. 15. 16; 91, 
12; 102,11; 122,15; 125,14. — 
mA nwonse m Aufenthaltsort 
57,7. 

wrHps f Verwunderung 21,8. — 
p wnıHpe sich wundern 79, 12. 

wıar m Haut 50,3. 

wnpe m Kind, Sohn 19,9; 21,(21); 
34,14; 35,19. 21; 45,13; 62,9; 
75,4; 97,6. 7; 98,12; 105,8. 16; 
126, 14.— YHPE NTABPEHAO Sohn 
der B. 32,5. — YHp6 Naypn MMICE 
erstgeborener Sohn 30, 7.— ynpe 
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MNNOYTE 89, B.— =NTENNOYTE 
92, 14. — Hupe Mnp@M6 Bohn des 
Menschen 8,18; 9,9; 47,15; 
98,11; 101,7; 102,15; 108,2; 
124,2. 6. — Whre N2OYTcCc2Me 
männlich-weibliches Kind 99,5. 

«peepe f Tochter 74,2. 

aopn m erster 62,9; 108,1. — 
Wopn NCOOYN Erste Erkenntnis 
(= nedyroows) 28,6.8; 34,19; 
36,19; 87,6. — Ngopn zuerst, 
früher 50,8. 14; 74,6; 75,14; 
81,14; 95,6; 97,10; 107,2 (no- 
pen); 108,19; 113,12; 117,9; 
119,5. — Inn gopn von Anfang 
an 44,8; 49,5; 981,13; 95,2; 
122,11. 15 (wopen); 125,14. — 
opn- 29,13; 30,7; 91,3. 9; 96, 
12; 97,11; vgl. eıwT, Mıce, pw- 
ME, COOYN, Xrio.— wopn f16,5; 
49,11; 78,13. — p gpni zuerst tun 
30,12; 107,3; 112,6. 

@Tı m Fehler, Mangel, Makel 
30,16; 45,2; 47,5. 7. 13; 53,16; 
54,3; 64,9. 13; 86,2; 105,1. 7.9; 
107,12; 118,15; 123,8. 89. — 
ATDTA makellos 85, 15. 

GTAPm nötig haben 23,12. 

@TOofTp aufregen 55,1. 

gooY: Pf ooYy nützen 58,7. 

ooY: Q YHaW ebenbürtig sein 
97,3; Mmu-: 87,2; oysh» 30,3; 
91,16. 

one es ziemt sich 22,(5); 23,3 
(AN). . 

@A4TE: MNTYAITE f Schlechtig- 
keit 56,7. 

@aı2 m: WıAr nkwer Fouerflamme 
42,6. — T Wa2 flammen 39,2. 
@aXxe sprechen 17,9; 19. 24,3; 26, 
6; 43,8; 79,2;89,7; 113,11; 117, 
4. — Sbst: Wort 9, 23; 10,4. 10; 
105,14; 113,18. — ATWaAxe Epo- 
unbeschreiblich 24,2.8; 83,6; 
83,1. 5; 94,4; 101,10; 115,10; 

118,15; 122,16; 127,3. 

@MOXNe beschließen 72,14; 74,7. — 
Sbet: Rat, Entschluß, Erwä- 
gung, Denkkraft 37,19; 51,8. 
12; 54,17; 61,15; 71,18; 72,2; 
73,19. 
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qı tragen, wegnehmen 22,10; 59, 
18, — 4ı 2ı- ertragen 66,9. — 
art 52,15. 

4we m Haar 50,4. 

4TOooY m vier 33,1; 34,7;51,10. — 
4TOY-: NEITOY THY die vier 
Winde 54,17. — NMe24TOoY m 
vierter 34,2. 4; 36,7. 13; 40,8; 
42,1; 43,18; 49,16. — 4T06 / 
33,(5). Mmezaroe f vierte 16,8; 
43,17; 49,16. — MA24TO08 16,4. 


2ı 37,20 bei 20. 

zı6 m letzter 36,12; 87,11; 109, 12. 
— 9a 238 bis zuletzt 94,18. 

2ıH / Ende 84,9. 

2aı m Gatte 74,13. 

26 6- finden 37,6; 80,12; 83,2; 90, 
11. 

26 f Art 81,2. — Nesso wie 9,3; 18, 
9; 63,15; 73,4; 85,1. 2; 89, 17; 
97, 5. 9; 103, 13; 119,4. — HTze 
96,16. — Atze so 64, 14; 89,1. 5. 
13; 115,15. — Ntesıze 63,16. — 
ATeuze wie früher 79,6. — NAQ) 
R2e in welcher Weiset 9,7. 
(NNAQ). 11. — Oyıa) ze ein wie 
beschaffener ? 20,13; 80,11. — 
KATA o8in der Art 18,17; 26,5; 
45,9; 58,16; 59,17; 122,11. 

zı6 Fragepartikel 18,2, 

zıu / Weg 105,13. 

20 m Gesicht 10,16; 21,13; 37, 
20. 21; 41,18. 19; 42,1, 2.4 
5.6. 12; 51,15; 62,10.11; 91,12. 

2wW- „..selbet, ...auch 17,21; 
18,12; 22,13; 66,18; 100,7. 

2ws m Sache, Ding, Werk 7,11; 
24,12. 15.21; 31,6; 37,13; 51, 
17; 66,9 bie; 786,15; 78,7; 104, 
2. 12; 115, (3). — pl zsuye6 17,17; 
64,18; 68,8; 69,3. p zws @- ar- 
beiten an- 53,4. — wirken für 
ZAPAT- 64,5. — FOY2Ws wirksam 
werden 27,5; 31,12. 13. 

zaısec / Schatten 54,6 (MnOYeın); 
55,2 (MmnMoY); 56,20 (NTe nMOY); 
vgl. Mt 4,16; Le 1,79 und oft 
im AT. — aT2ı186C schattenlos 
101,11; 115,11; 116,14. 
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2WEC 880X 6XN- bedecken, verhül- 
len, ausbreiten über — 58,19. 

25c m Hülle, Schleier 58,20; 60,1. 

2&cw f Kleid, Bekleidung, Schleier 
15,8; 76,14; 120,16. 

ZHKS: MÄTZHKS / Armut, Dürftig- 
keit, Armseligkeit 70,14; 94,18; 
95,16; 104,3; vgl. dyyeloc. 

2Äa0o m Greis 21,5.— f2ÄA0 alt wer- 
den 28,3. 

ZWM treten 106,9; 126,6. 15. 

2MOM warm werden 120,4. 

z20mNät m Kupfer 74,18. 

2MmoT m Gnade 25, 21. 22. 

zına entfernen: 24T: 38,17; 61,8. 

201N (sic) einige 81,5; 99,13; 103,8. 

20Yn m Inneres 8,19. — 620YNn 
hinein: passim 

ZN S&TOOT: jmdn. beauftragen 
18,18. 

2ZNA:: P 2N&- wollen, beschließen 
36,20; 47,6; 58,10; 59,8. 12; 
71,17. — nerezna: 42,13; 
83,14. 

20NT bei TEEONT. 

une: eic Zune siehe! 8,17 bis; 
vgl. zuHTe. 

zwn verbergen: 20n, 659,7; 73,5. 
Q zun verborgen sein 53,19. — 
neoHn das Verborgene, Geheime 
10,8; 75,19. 

2wp6: Sbst: Ordnung 50,10. 

2ıce sich abmühen 71,8. — Sbst: 
Mühe, Plage 115, 11. — gen zıce 
sich Mühe geben, abmühen, 
leiden 53, 12. 

zart m Silber 74,17. 

2AT6 strömen, fließen 26,20. 

Hr m Herz, Sinn, Gemüt 9,21; 
18,5; 59,4; 60,1; 75,7; vgl. TOT. 
— ? 2TH: bereuen 72,12 exn-. — 
+ nern» e- die Aufmerksamkeit 
auf etw. richten 65, 11. — fxoyı 
N[zHT] kleinmütig sein 21,17. — 
P aut CHaY unentschlossen sein 
9, 15. — oO Ä2HT cnaY im Zweifel 
sein 21,15. — MNÄTAT2HT f Un- 
besonnenheit 62,6. — MÄTXACI- 
2#r f Hochmut, Überheblichkeit 
104,5; 125,16. 


Indioes 


ZHHTE: BIC 2HHTE siehe! 21,3; 124, 
10; vgl. zune. 

206116 [ Hyäne 42,1. 

20Te f Furcht 65, 15. — P20Te sich 
fürchten 21,2; 61,16; 79,13. 

2wT& töten: Part 23T8- 16, (15). 

200Y Q schlecht sein 72,11; 82,5. 
— n18800Y das Schlechte 57,11. 

200Y m Tag 19,6; 63,2; 70,16; 
127,5. — Mnooy heute 10,12; 
22,(12). — 9ı [20YN] enooy 
N200Y bis zum heutigen Tag 
63,2. 

zoyo: Ä20Yyo mehr, überaus 10,3; 
15,10; 17,22; 18,14; 24,13; 47, 
10; 52,9. 10.14; 54,8. 11; 58, 
10; 61,10; 64,16; 72,1; 117,11. 
— f 20yo e- übertreffen 68,6. 

200yr m männlich, Mann 37,5; 
61,11; 99,6; 111,13; 120,6; 
124, 16. — MÄT200YT fMännlich- 
keit 103,2; 111,10. — @OonT- 
200yT Dreimann 27,21. — @MT- 
200YT 96,3. — 20YTc2tıMme männ- 
lich-weiblich 28,3; 29,15; 94,11; 
98,5; 103,(1); 111,8. 

20Yy6eırT m erster 27,19; 29,10; 33, 
8. 10; 35,4. 6.9; 38,14; 39,17; 
40,1.5; 41,18; 43,13; 47,17; 
48,2; 51,11; 53,7; 65,13. 14. 19; 
63,4; 82,15; 83,16; 94,9; 98,16; 
102,4; 109,3; 110,3. 5; 125,11. 
Vgl. fonms, OYosın, doxur. — 
zoyeıte f 27,18; 30,13; 32,11; 
43,11; vgl. som. 

204 zerbrechen 121,18; 126,9. 

209 m Schlange 37,21; 42,2; 58, 
2.4. 

20Yyze m Früh-, Fehlgeburt 48, 10. 

zm6ß erlöschen 120,1. 


xaıe öd 20,6. 

xı nehmen, erlangen, empfangen, 
annehmen 17,5; 25,7; 30,20; 
45,20; 69,12; 85,3; 125,6. — 
xı- 20,15; 57,6. 14; 75,12; 86,1 
102,2. 3; 105,18; 116,3. 6; 118, 
7; 120,8; 122,3; 125,4; vgl. pan, 
+ne, TASCE, OYoaln, DIne, wop- 
pn, tönog. — Xır 89,4; 75,4; 
101,5; 112,3. 


Koptische Wörter 


xo säen 63,5. 
x® sagen; denken, xX6-, X00:: 
im. — xe OYyı lästern 70, 

18.— xı 80X lügen 15,4; 18,5.— 
Imperativ; axı- 17,11.— xw 7, 
11; 10,4. — ATX® unsagber 24, 
4, — ATx004 116,17, 

xwxk vollenden, beenden, zu Ende 
gehen 66, 10; 68,13; 104,18; 115, 
15; 121,9.11;124,15.— xwk 880X 
16,20. — xoxk: 23,13. — X0k+ 
680% 114, 1.—Q xuk vollkommen 
sein 37,14; 53,14. — xHK 880A 
24,9; 27,11.15; 31,4; 35,20; 
94,2; vgl. relewg. — Sbst: Voll- 
endung, Vervollkommnung 23, 
14; 25,11; 36,9; 45,5; 46,11; 
47,3; 656,17; 57,18.19; 61,5; 
64,2. 11; Ende 87,5; 90,6.—aT- 
xoxka ohne Vollendung 23, 12. 

X@xkM baden, sich waschen 124, 15. 

xn oder (Doppelfrage) 7, 2. 

Xxnoy fragen: xnoy:- 17, 18; 69, 
19. 

xno ins Dasein bringen, zeugen, 
gebären, gestalten, erwerben 
30,1; 39,6; 62,8; 63,8. 14; 
72, 3; 76, 4; 88, 4. — xne- 88, 9. 
— xno- 8, 15; 38, 5.19; 40,4; 
67,7; 80,6; 81,15; 82,13. — 
Bbst: 28,2; 84,4. 5. — wpn N- 
xno Erstlingsgeschöpf 97, 11.— 
ıTxno geburtlos, ungezeugt 
84,6. — arınos 87,7; 88, 15; 
123,6. — aTxnooy 98,6; vgl. 
dy&rmog. — pesxno Zeuger 87, 
17; 98,17. 103,5. — peaxne- 87, 
18. 

xwpe stark 67, 11; 68, 7. 

x.po &- besiegen 35, 12. — xpo N2HT 
ezpaı exX@- sich über etwas 
freuen 46, 8. — Sbst: Stärke 87, 
12. 

xıce erheben 54,8. 10. — Sbst: 
Höhe 60,17; 61,15; 71,16. — 
MATxacıznr f Hochmut, Über. 
heblichkeit 104,4; 125, 15. 

xoeıc m Herr 72, 10. — xc 10, 
11. 12. 17; 42, 18 Fn; 90, 15. — 
f xosıc 6- Herr werden über — 
42,19 Fun (P xc); 61,12. nexc 
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MnTHpa der Herr des Alls 90,15 
— mätxosıc / Herrschaft 49, 
13; 73, 13. 

xoeır m Ölbaum 79,8 (na ät- 
xoeır Ölberg). 

xıoys: NXIoOYe 6for 
vor — 17, 19. 

xwzH beflecken, verunreinigen: 
xa2M6: 62, 8. — Q xa2M unrein 
sein 106, 5. — xızMm& 82, 14. — 
ATxweH fleckenlos 86, 4. 


heimlich 


6ı616 häßlich 37, 4. 

66 also, nun, doch, (nicht) mehr 
7,1; 8, 21; 22, 10; 36, 16; 37, 6; 
39, 19; 44,19; 45,20; 47,1; 
64, 13; 67,10; 70,3; 71,14; 
756,11; 81,13; 83,4; 86,7; 
105, 1.9; 106,3; 122,6; 123, 
2; 126, 6. 

sw bleiben, verharren 36, 11. 12; 
50, 15; 63, 4. 

6w@8: P6w@ws schwach werden 41, 10, 

swee / Blatt 57, 1. 

6orA: Xı 6OA lügen 15,4; 18,5. 

swian 850X enthüllen, abdecken, 
offenbaren 59, 21; 83,18. — 
GOATI: 680X 64, 19. 

600M6 Q verkehrt sein 72, 12. 

6oM f Kraft 27,9; 28, 14; 35, 10. 
12; 38,16; 38, 13.16; 41,8; 
42, 15.16; 43, 1.7; 45, 20; 48, 
16. (18); 49, (2). 8. 10; 51, 2. 14. 
19; 52, 5.8.20; 54, 14; 58, 11; 
598, 13; 65,5; 66, 15; 67,4. 12; 
68, 5; 72, 3; 83, 10; 87, 1.3.18; 
91,17; 94, 6; 96, 19; 87,4. 13; 
109, 7; 112,7; 113, 1.14; 117, 
7; 121,8; 126, 16. — T60M 8TXHK 
60 die vollkommene Kraft 
35, 20 = TOM KHreria 27,14 
— TTEAIOC HAYNAMICc (vgl. di- 
vauıc) = die Barbelo. — Te20Y- 
eIT6 N6OM die erste Kraft (Bar- 
belo) 30, 13.— na TYOMNTE NSOM 
der mit den drei Kräften 28, 1. 
— MN 6OM es ist unmöglich 50, 
16. — AT60M unmöglich 115, 12. 

6M6oM können, Macht gewinnen, 
Kraft erhalten 26, 3; 41, 11; 53, 
2; 121, 7. 
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sine finden: ENT: 8, 21. 

swnNT Sbst: Zorn 66, 15. 

sırnsı Affe 42, 5. 

senH: 2h OYsenH rasch, sohleunig 
36, 10. 


Indioes 


sune f: SHne Noyoın Lichtwolke 
73,12; vgl. KkAa0o0A8s Noyoın, 

sWwWT schauen 6: 57, 17. — 850 
2HT: 66. 1. — 620YN 68- 23, 2; 
29, 18. 


Griechische Wörter 


dyadös gut 25,18; 85, 14.—ara- 
eon 7,17; 9,22; 25,19 bis; 
88, 14; 118,(4.) — MÄTara0e0c f 
Güte 88, 7; 125, 7. 

dydrn Liebe 34, (1); 88,3; 99,14; 
124, 3; 

dyyskla Engelschaft 39, 15. 

Ayyelıxı) Engelschaft 54, 12. 

äyysios Engel 38,7.12 bis; 44,11. 
16; 46, 7; 50,6. 14.19; 51, 11; 
61, 19; 72,7; 73,19; 74, 2.11; 
95, 18; 99, 19; 100, 18; 107,8; 
113,5; 124, 12; 125, 17. — arre- 
AOC NTMÄTEHK6 Engel der Dürf- 
tigkeit 70, 13. — ArreAoc Hnoy- 
oin Engel des Lichts 33, 9. —— 
ÄTe noyosin 78,17. — nnos 
Harreroc der große Engel 121, 
12. — cTparıa HarreAoc Engel- 
schar 115, 5. 

äyew ır6 behandeln, betrachten 
81,1. 

dy&vneos 92,12; vgl. Aarxno(4). — 
ATENHTOC HeIWwT 29, 18; 90, 12; 
91,13. 

döidxpirog nicht zu beurteilen 
23,17 

äöıxos ungerecht 

del immer 24, 2. 

derög Adler 61, 2. 

dödvaros unsterblich 38,4; 94,10; 
vgl. ATMOY. 

ddAov Kampf 68, 11. 

aloddveodaı aCeANne wahrnehmen 
82,8. 


62, 13. 14. 17. 


alodnoıs Wahrnehmung: 58, 19. 
— ecencıc 33, 6. 16. 
alreiv ııTı bitten, verlangen 


25, 9; 28, 5. 14. 21; 31,5. 


alöov 17,6; 20,13. 15.16; 25,2.4; 
26, 6.9.22; 27,14; 28,2; 20, 
9. 16; 33, 10. 11. 14. 15. 20. 21; 
34, 5.10.14; 36,7.9.18; 36, 
3.8.16 (son); 39, 2.8.9; 44,7 
bis; 47, 8; 63, 16; 64, 7. 10; 68, 
12; 75, 15; 93, 10; 95, 12; 101, 
18; 106, 12. 17; 107, 6. 15; 108, 
1.8. 12. 17 bis; 109,4. 6; 110, 3. 
11; 112, 1; 113, 9; 114, 15; 116, 
16; 116, 4; 117, 5; 118, 13; 119, 
2; 124, 18. 

dx&pawg rein: AK6pson 26, 12. 

dxoAodönoıs Nachfolge 70, 5. 

äxolßeıa Genauigkeit 82, 2. 

dxoıß&g genau 100, 8. 

dAAd aber, sondern: passim. 

arlı]kpinsc bei eldixginnc. 

dvdyxn Notwendigkeit 114, 16. 

“vacdnola Empfindungslosigkeit 
59, 1. vgl. de. 

dvdravoıg Ruhe 17,5; 68,12; 110, 7. 

dvapyos anfanglos 91,3. 

drdoreua Überheblichkeit 72, 16. 

dvaywpeiv ANAXWPEI sich zurück- 
ziehen 70, 13, 

ävonos gesetzwidrig: ANOMON 56,5. 

derixsluevos Widersacher 18, 10. — 
nenNA HANTIKSIMSNON 55, 8. 

dvrluiaog: ANTIMIMON 83,9. — ANTI- 
MIMON finna 58, 14; 67, 15; 68, 
6; 71,4; 74, 8; 75, 6.9. — nna 
HANTIMIMON 68, 18, 

dvramds ANTONOC 91,11; 82,1. 

äfıos würdig 18, 11. 

dögaros: AOPATON 30,18; 32, (1); 
35, (2); 46, 19. — A2OPpaToN 31, 
7.12; 32,8; 34,13; 36, 11. 14; 
36, 15; 47,1; 78,14, vgl. mweöpa. 


Griechische Wörter 


dnaräv AraTı betrügen, ver- 
führen 56, 3. 
dndrn Betrug, Täuschung, Ver- 


führung 56, 6; 57, 2. 

äneipos Anıpoc unendlich 24, 13. 

äneoarro; grenzenlos 85,9. — Aanıe- 
PANTON 87,14; 93, 19; 102,4; 
106, 19; 107, 16; 108, 16; 125, 1. 

druorev Aneıcrı nicht glauben, 
bezweifeln 73, 3. 

ändxgupov Geheimlehre 77, 6 

drrokaverr aANOAAY6 genießen 88,6. 

dndvoia 39, 5 

dropeiv anOpı im unklaren sein 72, 
2; 79, 17. 

änögpora Abfluß 90, 7; 119, 3. 

drooraola Abtrünnigkeit 45, 11. 

ändoroAos Apostel 114, 12. 

äpa also 96, 5 

doyös untätig apron 37,13; 60,15. 

deer; Wirkungskraft 78, 6. 

dewöuds Zehl 121, 10, 

äpnos apai Bär 62, 10. 

douds zapMmoc Gelenk 60, 11. 

doxdpyelog apXıarreroc Erzengel 
95, 16; 113, 2. 3. 

üoyem apxeı herrschen 22, 19; 
23, 6; 63, 12; 84, 10. 

doxeod«us anfangen 9,(23); 43,10; 
44, 19; 45, 15; 49, d; 77,2; 26, 
7; 127,6. — apxsı 10, 9; 19, 1. 

doyn 23,6; 63,11; 83,7; 84,7. 8; 
87,5; 91,1; 24,5.8; 98,6; 
110, 2; 112,(3) 

doyyer&iwup (= Jaldabaoth) 40, 1 
119, 14; 125, 16; 

dpyorzix; Archontenschaft 48, 6. 

doxwr 51,3; 63,20; 54,13; 63,9; 69, 
8. — n820YeıT Napxon (= Jalda- 
baoth) 38,14; 40,1 (finkaks); 
47,17; 51,11; 55,19; 63,4. 

doopos unweise B2,T7. 

Gaondleoda: Acnaze (be)grüßen 8, 
12; 9,13; 121,4 

dapakög sicher 18, 17 

abda[öns] selbatgefällig 48, 1. 

adderrla Machtbefugnis 60, 17. 

adfdveır AYZANG gedeihen 41, 12. 

adroyeverwp 34,8. 11; 35,8; 107,4 
(NEIODT). 

adroyenjs 31, 18; 32,5. 9; 33, (2); 
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34,18; 35,3.17; 61,9; 92,1; 
95,3; 102,(3); 108,16; vgl. 
Baynes 33ff; 98 (N. 1.) 
aurop&sımrog AYTOTENHTOC 30,6; 
34, 15. vgl. Baynes 33f. 
abrdxtıorog selbstgeschafien 94,1. 
alrondrwg 95,9; vgl. Baynes 33ff. 
adropvrs selbstgeworden 94, 1. 
dpdapola Unvergänglichkeit, Un- 
sterblichkeit 22, 23; 28, 15.16; 
29, 13; 32, 21. 
äpdapros unvergänglich 39, 10; 
65, 13; 68, 10, 


Bapeiv sap6t beschweren 69, 2. 

Baoavilew BACKNIZE peinigen, 
quälen 71, 1. 

Blog Leben 82, 5. 

Bond6s Helfer 53, 6 


yduog Ehe 63, 3. 

ydg denn: 

yeved Geschlecht 62, 20; 63, 15; 71, 
12; 92, 6. — FEN6A 6T6 MACKIM 
Geschlecht, das nicht wankt 
22, 15; 66, 2; 73,9; 75, 20; 88, 
B; vgl. 75,3. 

ybvos Art 74, 19; 92, 6. 

yuuraleodas, TYMNAZE 9, 23; 18,9. 


daluaw Dämon 72,7. 


ö€ aber: passim. 
draxpivew, Alakpıne beurteilen 
23,18. 


ösapopd Unterschied 89, 1. 20. 

ölxawog gerecht 62, 12. 14. 15. 

duolxnoıs 80, 14. 18. 

dodxwr Drache 42, 4. 

duvanıs Macht: TTEAIOC NAYNAMIC 
(= Barbelo) 28, 12. vgl. TsoMm 
HTEAIA. 

ööpov Geschenk 74, 17; 76, 12. 


Eros, zsenoc Heiden 9, 8. 

el ur außer 38, 10; 66, 12. — elun 
rı 26, 13; 64, 20; 65, 19; 83, 2. 
13. 

elxiw, zıkwn Bild, Abbild 27, 2. 
12. 19; 29, 10; 48, 9. 13; 49, 3. 

ellıxpivis, Arlı]KkPInsc rein 30, 8. 

eluapuevn, ZIMAPMENH 72,4. 
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eloywen Frieden, Friedensgruß 8, 
14 bie. — +pHuH 34, 6; 79, 10 
bis. 

ehe — elre sowohl — als auch 
15, 19 — 16, 1. 

& Präpos. 111, 10. 11. vgl. wsooc. 
&xrinola Kirche 110, 10; 111, 3. 4. 
6. 14. 
vrdvneiodau 
99,1. 

erddunoıs 86, 17; 
113, 17; 123, 14. 

Ermoa 27,56.18; 28, 9. 18; 29, 12; 
31,11; 32,12; 33,5; 56, 15; 
64,18; 86,18;90,8; 96,15; 97,7. 
8; 112, 6. 

ävroäf Befehl, Gebot 57, 13. 15. 

öferdlew, ei16TAZ6 fragen 15, 13. 

2fovala Gewalt 15,11; 16,2.4; 
32,15; 30,6. 18; 43,7. 10; 50,9; 
52,2; 69, 7; 78, 6; 83, 8; 86, 12; 
95, 16; 99,17; 106, 2; 109, 8;113, 
13; 114, 3; 126, 13. — Tcaas 
Neroycıa die sieben Gewalten 
48,7; 50,17; 52,7. 

enaiweiv, ENANOY loben 106, 15. 

&rel onı da 57, 15; 91, 11; 114, 16. 

erıdvula 15,1; 16.6. 19; 40, 20; 
56,7; 58,6; 63,5; 65,16. — 
TenıeyMmia MAnmoy 57,4; vgl. 
Kw2 MnMoy? 

Enlvoia: TENINOIA Mnoyole)ın 53, 
8.18; 54,4; 57,12; 59, 6.10; 
60, 2. 18 (ohne Mnoyoın); 71, 9; 
72, 19. 

&zuoxonn, Fürsorge 68, 10. 

Enwpepeodus, enipeps sich hin und 
her bewegen 45, (1). 7. 19. 

Erı noch, weiter 7, 20; 89, 8. 

edayy£Aıv Evangelium 8, 22; 9, 
9; 18, 19; 19, 3; 98, 10; 127, 8. 

eddoxla 34, 12; 35, 1. 2; 37, 8, 112, 
4; 123, 14. 


enjeyMmesı überlegen 


98, 17; 101,4; 


tun) Leben 111, 16; vgl. unter Ei- 


gennamen. (alwrla Lwri vgl. 
ON? YA ENE2). 


#% oder 8,17; 10,18; 16,15; 18,5; 
23, 4; 68, 16; 69, 17; 76, 12. 13. 


Indices 


14; 79, 16. 17; 80,11; 85, 2; 117, 
15. 17. 
jön schon 44, 15. 


dodvos Thron 38, 9; 114, 7. 


Bios, ZIAION eigen 26, 16. 

leodr, $ıepon Heiligtum 20, 5. 

loodivauos, 2ICOAYNAMOC gleich 
mächtig 92, 3. 

loa6xgavos, 2ICOXPONoc gleichaltrig 
91, 14; 92, 2. 


xabapdc: KAGAPON rein 24, 8; 27, 
4; 79,4. 

»adıordvai, KAOICTA einsetzen, 7, 
19; 33, 13.19; 34, 3; 35, 6. 21; 
36, 3. 8; 43, 9; 63, 10. 

xal yde denn 59, 1; 76, 7. 

xaupds Zeitpunkt 17, 6. 

xaxla Schlechtigkeit 45, 11; 52, 
13; 64, 3; 65, 10; 67, 4. — NMHT- 
ATKaKıa / Schlechtigkeitelosig- 
keit 51,4. 

xapnds Frucht 56, 8; 57,4; 88,6. 
10; 104, 14; 122, 13. 

xard Präpos. 18, 17; 19,4; 26, 5; 
39, 16; 41, 5; 44, 6. 7; 456,9; 49, 
4; 58, 16; 59, 17; 101, 2. 4; 122, 
11. 

xataßoA; Erschaffung 80,7; 83, 
11 


»araxivaudc Flut 72, 15. 

xaravevew, KATANGYE nicken, ge- 
währen, zustimmen 28, 7 bis. 15. 
16; 29, 1.2; 31, 6; 37,3. 7; 46, 
18. 20; 48, 6; 54,9. 

xaranttaoua Schleier, 
118, 8; 119, 1. 

sıßwröc, swwroc Kasten, Arche 
73, 5. 

»Adöog Zweig 56, 19. 

xÄnpovousiv, KAHPONOMI erben 86, 
11. 

xoldlew, KOAAZE bestrafen 70, 17. 

»Ölacıg Strafe 71, 2. 

xooueiv, KOCMei schmücken, aus- 
statten 50, 5. 

»donog Welt 7,12; 17,1; 20, 10; 
21,1; 27,1; 42, 10; 76, 3; 80, 8. 
14; 83, 11; 93, 11; 102, (1). 13; 


Vorhang 


Griechische Wörter 


103, 11. 14; 104, 3; 113, 10; 116, 
4. 10; 120, 9. 

»olveıw, KPING (ver)urteilen 15, 16. 
17. 18. 

xtloıs Geschöpf 7, 3. 


Jaunnöar Glanz 27,7. 

Adyos 31, 15. 17; 113, 4. 

Auneiodas, Aynıei betrüben 9, 6. 
15; 20, 6. 


nadredew, MAOHTEYE N%- jmdm 
als Jünger folgen 77, 14. 

hadmis Jünger, Schüler 77, 12; 
100, 4; 102, 8; 117,14; 127,6. — 
@sp MASHTHc Mitjünger 77,1. 

naxdgıog selig 8, 12; 25, 16; 30, 2; 
48, 4; 52, 17; 70, 1; 86,16; 86,3; 
126,17. — MNTMaAKAPıOcC [ Selig- 
keit 25, 16. 

uällov vielmehr 9,18; 
68, 6, 

neleräv, MeASTA sich um etwas 
kümmern, sich beschäftigen 66, 
14. 

uelog Glied 50, 11; 96, 19. 

per (zwar) 8.9; 17, 13; 33,8; 41, 
9; 62, 12. 15; 91, 14; 97, 2; 103, 
3; 110, 13. — uevrofye doch 70,7. 

uneoog Teil 52,16; 119, 8. — £x ufoovs 
zum Teil 111, 10. 11. 

u£rallor Metall 74, 17. 

uerdvora SBinnesänderung, Buße, 
Bekehrung, Reue 46, 16; 70, 15. 

herayoeiv, METANO(E)| Buße tun, 
eich bekehren, bereuen 38, 10. 
12; 45, 13; 46, 13. 

nereyew, METEXE teil haben 25,2. 3. 

uerovola 16, 137 

u Fragepartikel 58, 2. 

unnore damit nicht 9, 4. 

arı 17, 18. 

Alunoıs Nachahmung 49, 4. 

uorapyla 22, 18. 

pnovdg 97, 10. 

yovoyeriis ein-geboren 30, 4. 

uoopn, Gestalt 16, 5 bis; 21, 2. 10; 
33, 12; 37, 18; 42, 11; 59, 5; 78, 
13; 84,14. 16; 113,8. —xı MOp$H 
Gestalt annehmen 75, 12; 98, 2.3. 
—peıt+ Mmop$H formgebend 87,19. 


18, 15; 
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avoroiov Geheimnis 56,13; 61, 
13; 75, 19; 76, 16; 78, 9. 


Nalwoaios Nazarener 19, 18. 

vipew, NH$6 nüchtern werden 
69, 20; 94, 14. 

voeiv, NO(E)ı verstehen, begreifen 
8,2 bis; 22, 17; 24, 20; 25, 11; 
26,3.4.15; 27,1.17; 32,17; 
58, 17; 57,18; 59,5; 85,18; 
93, 10; 24,5. — ATNoeı MHMod 
unbegreiflich 85,17; 92, 16. 

voerp6; geistig 35, 12. 

vouoßtrng Gesetzgeber 9, 3. 

»duog Gesetz 9, 2; 18, 20. 

voöüs Verstand 10, 15. 17.21; 31, 
6.7.14. 20; 34, 20; 86, 17; 96, 
14; 98, 18. 


öydodg, 20rAoAc, Achtheit 95, 13; 
114, 6. vgl. ME2ZWJMOYNE. 

olxovoula 78, 4. 10; 80, 2. 

olos wie geartet: OYx OION 25,20. 
— 2010N 25, 20. 

öpolws, 20MOIWc ebenso 62,9. 

öudnvevua, 20MOnNA Gleichgeist 
22, (14); 75, 18. 

Groudkew, ANOMAZE 110, 10. 

coaua, zOopoMA Gesicht, 
10,11. 13. 17. 23. 

deyn, Zorn 18, 13; 41, 1. 

ögudlew, 2OPMAZ6 in Ordn 
bringen, passen 50,12; 120.17. 

ögog, 2opfoc Gebot 9,1; 18,20. 

öray, 20TAn wann 64,6; 88,1. 

od nicht; oüy 24, 22; 25, 20. 

oddd und nicht, aber nicht P, 2. 
15; 10, 6.20; 16,7; 18,20; 23,8; 
24,8. 10.13.14. 19; 93,9; 101, 
17. 

oöv also 43, 12; 78, 2. 

odolx 80,4; 63,7. 13. 19; 87, 18. 

otre 37,2.3; 50, 18; 65, 18; 83, 
8—10; 115, 12; 118, 9. 10. 


Vision 


nayyevkreipa, MANFENHTEI& All- 
mutter 103, 7. 

nddog Leid 8,3. 

ndAıw wieder 15, 10; 28, 13; 69, 9; 
102, 7. 

advım ndvrog unter allen Umstän- 
den 67,2. 
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navroxgdtog allmächtig 103, 15; 
119, 9. 

zdvrwg wahrlich 18,12. — ndem 
ndrreug unter allen Umständen 
67,2. 

nagd Präpos. 9,1; 10,3; 18, 20. 

napddeıoog, mapaAıcoc Paradies 
55, 20; 62, 1. 

napadıöövas, nAPaAIAOY übergeben 
69, 6. 

nagdöooıs Überlieferung 20, 2. 

nagexoAoudncıs klares Verständnis 
70,1. 

napauußdveiv, MAPAAAMBANE auf- 
nehmen 86, 4. 

nagalnunewg Aufnehmer 86, 5. 

zapdpvoısg widernatürlich 8, 4. 

nagderıxdc jungfräulich: napesnı- 
kon 27, 20; 30, 20; 32,7; 37, 5. 

nagdevog Jungfrau, jungfräulich 
62,3; 115,8. 

nragıordvan, mAp2IcTk dabeistehn 
34, 10, 

nräg bei ndvrrm und ndrrwg. 

neldeıw: ATNIE8 ungehorsam 43, 4 

neigaouds, mipacmoc Versuchung 
75,1. 

zmyı, Quelle 26, 17.18; 87, 3. 

nuoreüsiw, nicteye glauben 17, 13. 

nlorıs 80,8; 103,9. 

nAavöv, NAANA irreführen 8, 16; 
19, 18; 67, 18, 

nAdvn Betrug 19, 17; 118, 17. 

nAacıs Gebilde, Formung 55,3; 
69, 14. 

nildoua Gebilde 7,3; 48,17; 56, 
10; 119, 12. 18. 

niAdooew, mAaaccı bilden, formen 
48, 16; 97, 17. 19. 

nveöua, MNA Geist 10,19. 21; 
23, 3; 26, 20; 31,3; 32,4; 36,19; 
37, 2.8;47, 3; 51, 16. 18; 63,18; 
64, 7; 67,1; 74, 10. 14; 87, 16; 
88,8; 109, 17; 119,2.7; 122, 
8; 127,4; vgl. dudnveuua. — 
Wind, Luft (ala Element) 55, 6; 
62, 17; vgl. 54, 14 Fn. — nınnı 
HATMOY der unsterbliche Geist 
123,11. — nenna Mnkapoa der 
Geist des Schweigens 123, 19. — 


Indices 


nenNA STNANOY4 der gute Geist 
53,4. — nenn& 6TOyaaB der hei- 
lige Geist 34, 17; 38, 10; 70, 19; 
46, 19; 71, 7. — nna @- 
OyaaB 81, 7. — nenNna Ainoyoın 
der Geist des Lichts 30, 8; vgl. 
115,9. — nenna Anwnider Geist 
des Lebens 65, 3; 66, 16; 67, 9; 
70,4; vgl. 67,10. —nınna Nxwps 
ar} enwn? der starke göttliche 
Geist des Lebens 67, 10.— nenna 
NOMT 200YT der Dreimanngeist 
96, 3. — ninNa N200YT Änapeent- 
KON der jungfräuliche männliche 
Geist 37, 5. — nenhnA NANTIKEI- 
M6NON 55, 8. — ANTIMIMON AnNA 
56, 14; 87, 15; 68,6; 71,4; 74, 
8; 75, 6. 9. — nna NANTIMIMON 
68, 18, —nıaTnay epo4 inna der 
unsichtbare Geist 29, 7; 30, 10; 
32, 13; 125, 5 (nnos, der große) 
vgl. A0PATON Finna. — A(2)0- 
PATON Anna 30,18; 31,7. 12; 
32, (1); 34,13; 35,2. 11.14; 
36, 15; 47, 1; 78, 14; vgl. 32, 7; 
46, 19 und niATNAY 6P04 Finna. 
— nenNA 6TOYAAE HAOPATON 
46, 19, — nenna MinapBsNIKON 
27, 20. — nnapee[nikon Fin]na 
30, (20). — nıya sense Mnape- 
ENIKON FNNA HA2OPATON 32, 7. 
— napssNoc Anka Hoyoın der 
jungfräuliche Lichtgeist 115, 8; 
vgl. 30, 8. 

rıvor) (das) Wehen 121, 4. 

rovngla Schlechtigkeit 15, 14; 57, 
3; 65, 11; 67, 13; 68,9; 69,4; 
74, 15. 

nodyvwarg Erste Erkenntnis (=Yopn 
HCOOoyYR) 28, 18; 31, 20. 

nodvora 27,10; 28,4.10; 30,13; 
31,3; 33,16; 43,12; 47,6; 
49, 16; 72, 18; 75, 2; 78,6; Bl, 
9; 82,6; 106,9; 122, 3; 126, 8. 

moondtwp 90, 17. 

noös Präpos. 17,4; 26, 3; 42, 13; 
64, 4; 95, 13; 114, 8. 

7000n0:EiV, MPOCNHOIGI hinzufügen 
61, 10, 

npowinos 51,3. — 
37, 11. 


NPOYNHIKON 


Griechische Wörter 


neopiens 59, 2. 

npwripywv, NPOTAPXWN (= Jalda- 
baoth) 52, 11; 71, 15. 

noewroyevkteiga Urmutter 99, 10. 

nowroyeritwg 99,4.7. 14; 100, 
12; 108,4; vgl. Baynes 134. 

neörog: MENPOTOC NOYoIN das 
erste Licht 55, 16. 

nröua Makel 61, 5. 

aöAn Tor 121, 156. 

nöc wie? 15,4; 20,8; 698,15; 
86, 7; 90, 2. 9; 93, 14; 98, 9. 


odßßarov Woche 42, 8. 

adexıwog fleischlich 106, 7. 

ade£ Fleisch 49,15; 60,6. 7. 
11; 65, (20); 68, 2; 70, 8; 79, 2. 
4. — TMÄTePO Atcapa das Reich 
des Fleisches 16, 9. — TMÄTCABH 
ÄcscH Acapz die törichte fleisch- 
liche Weisheit 18,10. 

(pi) vgl. Kapwwa bei Km. 

iv, CcKenaze 9,17; 73,6. 

11. 

oopla 16, 11; 34, 7; 36, 16; 44, 3; 
650, 4; 77,8; 95,1; 96,5; 89, 2. 
11; 102,17; 103,7; 104, 1.17; 
105, 6; 109, 3; 116, 1; 118, (2); 
120, 16; 127, 11. 

ontgua Same. Nachkommenschaft 
36, (3); 67,5; 82,7; 64,6; 71, 
10; 74, 4; 75, 13; 76, 4. 

orwrörjg: CnINEeHp Noyoin Licht- 
funke 30, 2. 

onopd Zeugung 58, 5; 63, 6; 82, 13, 

orepfwua Firmament 44,5; 114, 
7; 115, 17. 

orgarıd: CTPATIA NArTEAOC Engel- 
schar 115, 5. 

ovlvyia, cYNnzyTıa Vereinigung 
95, 3. 

ovdluyos, CyNzyroc m Paarge- 
nosse 37,4,.16; 45,3; 46, 13; 
47,4; 60, 13. — f Paargenossin 
102, 17; 116, 2, 

odußoAo» Kennzeichen 123, 16; 
124, 5. . 

ovupaweiv, CYMpwni übereinstim- 
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men 45, 3; 46, 12; 81, 4; 102,16; 
109, 14. 
ovupwwos 37, 7.9. 


odweo, CyYNnzecıc 33,6; 34,1; 
50, (2). 

owvevdoxeiv, CYNSYAOKI zustim- 
men 37, 4. 


ovvovola Beischlaf 63, 3 (m!). 

oyfjua Gestalt 113, 8. 

oöua Leib 8,6; 49, 18; 50, 5. 12; 
51,20; 53,3; 55, 11; 88,9. — 
ATCWMA körperlos 24, 14. 

owuarıxdg körperlich 24, 16. 

oweno Erlöser 18, 11. 13; 78, 8. 12; 
79, 13; 80, 3; 83,5; 86,9; 87,9; 
90,4; 92,13; 93,16; 100, 10; 
102, 15; 103, 4; 105, 3; 106, 11. 
14; 107,17; 108,6; 114,14; 
115,1; 118, 1; 126, 18. — Cop 
7,2.13; 10,2.4.19; 17,8. 14. 
18; 18, 5.21; 20, 9; 83,19; 86, 12. 


zapayı) 8, 5. 

teieıos, TeAIoc vollkommen 18, 
16; 22,9. (16); 27,14; 28, 11; 
30, 16; 34, 20; 35, (4); 48,2; 49, 
5; 66,6; 71,12; 75,15; 79,5; 86, 
2.8.09; 87,12; 90,3; 93,16; 
100, 9; 102, 14; 106, 14; 107, 17; 
114, (18); 117,18; 124,11. — 
T6AION 97, (1); 107,9; vgl. zHK. 
— MNTTextoc f Vollkommenheit 
24, 10; 34, 6. 

tegneoda:, Tepne sich ergötzen, 
genießen 101, 2.13; 116, 18. 

zıun Ehre 106, 10, 

toAuäv, TOAMA wagen 45, 16, 

zdnog Ort 38, 3; 73, 7.10; 104, 8. 

zöre dann 8,4; 9, 12; 18,1; 54, 
14; 59,6; 62,3; 67,8; 76,9; 
98, 7. 18; 106, 10; 114, 12, 

zeıßr 82, 14; 106,4. 

ztevpr; Wonne 56, 2. 4. 5, 

tinog 17,2 bis; 20,15; 37,20; 
39,9. 17;44,9; 64, 1.— xı rynoc 
Vorbild nehmen 116, 3. 6. 


ÜAn, eyAH (mit Artikel) Materie 
7,(1).7; 62,17; 55,7. 13, 
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ünnpeola, zunepncıa Hilfeleistung 
107, 6. 

üUnoueveww, 2ynOMelNg erdulden 86,8, 

Indorasız, zYnocTacıc 43, 5; 50, 9; 
78, 3; 80,1. 

Unorayıi, 83, 9. 

Unordocew, 2ZYNOTACCE 
werfen 32, 16. 


unter- 


yavrracla 41,8. 

gapıcaiog 19, 11. 17. 

gıldaopog 81,3. 

pogeir, $opı an sich nehmen 52, 6. 

podenow 33,7; 96, 17; 112,10. 

giaz 7,3.7.8.15. 18; 8,10; 41, 
6; 68, 17; 83, 10; 116, 11. 


xdoc 109, 13; 126, 10. 12; 118, 14; 
119,10; 120,8; 121,10.— xı0c 
NAMNTe Chaos der Unterwelt 
41, 15. 

xdeıs Gnade 9,16; 33, 6.7.11; 
88, 12; 122, 18. 

xewporoveiv, xılp]loronı 
20, B. 

xoonyeiv, xOPHreı ausstatten 26, 
22. 


einsetzen 


xoeia: P xpıa AMO-« etw. brauchen 
23, ® bis. 11; 265, B. 


Indices 


xonoda, xpaceaı sich einer Sache 
betlienen 68, I. 

xonord, xC milde, gütig: MNTXC 
f Güte 30, 15. 18; 43, 16; 88, 2. 

xoworög XC Christus 30, 17; 31, 9. 
17; 32, 9. 20; 34, 12; 35, 8; 45, 
6; 58,2.15; 64,14; 66,13; 
67, 18; 68, 14; 69, 14; 70,9; 71, 
3; 77,8; 83,1; 86,7; 87,8; 
90, 2; 99,9. 16; 100,4; 101,9; 
102, 8; 106, 11; 112, 15 quater. 
17 bis; 114, 14; 117, 13; 127, 12. 

xeodvos Zeit 17, 6. 

xwel;, ohne 65, 14. 


yeyeı» ‘Yer6 herabsetzen 45, 4. 

yvxn) Seele 10, 18. 20; 15, 5. 13.17; 
16,1.14.17; 36,4.9; 49,12. 
13.15.17; 50, (1).2.4.10; 52, 
7; 64, 14; 66, 14; 67, 12. 19; 68, 
4. 15; 698, 2.15; 70, 11; 120, 1.3 

yuxıxds seelisch, zur Seele gehörig 
121, 6. 


&s, 2wc 7,10; 23,4.12.20; 24, 
22; 25,1.6; 64, 19; 89, 11. 16; 
126, 14. 

Öore, zwcte 17,8; 30, 15; 42, 12; 
61, 13; 63, 6. 11. 


Eigennamen 


a86ı m (Bruder Kains) 83,1. 

aBlfscciıns m (B. Gewalt Jalda- 
baoths) 40,14. 

AAAM m (erster Mensch) 35,5; 49, 
7; 63,8; 58,14; 60,15; 62,4; 63, 
6. 14; 100,14; 108,10. 

AAWNAIOC m (5. Gewalt Jalda- 
bsoths) 40,9; (5. Planetenkönig) 
42,3. 

AAWwNI m (6. Planetenkönig) 42,5; 
44,(2). 

BADNIN m (11. 
baoths) 40, 17. 

ANAPSAC m (Apostel) 17,10. 

ACMANIAC oder A[Pı]MANIOC m (ein 
Pharisäer) 19,12. 


Gewalt Jalda- 


acta$aloc m (3. Planetenkönig) 
41,20; 43,17. 

BapsHAw, T- f 27,14; 28,6. 12. 20; 
29,5. 12. 20; 30,14; 31,9; 32,6. 

BAPBOAOMAIOC m (Apostel) 98,8. 

Berlac m (12. Gewalt Jaldabaoths) 
40,18. 

raxrııı m (3. Gewalt Jaldabaothe) 
40,8. 

rarımmaıı, T- Galiläa 77,15; 79,9. 

Aıysıos m (3. Licht Christi) 33, 
18; 36,7. 

siAwaloc m (2. Planetenkönig) 41, 
19; 43,16. 

6AWErM m (Sohn Jaldabaoths) 62, 
11. 13. 


Bibelstellen 


Z686AAIOC m (biblisch) 19,9. 

zon / (= Epinoia des Lichts) 38, 
12; 53,10. 

HAHAH® m (4. Licht Christi) 34,(2); 
36,13. 

BOWMAC m (Apostel) 87,8; 106,11. 

1&KwBOoc m (Apostel) 19,8. 

1AAAMıWe m (Weltschöpfer) 38, 
14; 42,10; 47,17; 61,7; 62,5; 
119,16; vgl. CaKaac. 

Iıaye m (Sohn Jaldabaoths) 62, 
10. 14, 

10 m (4. Planetenkönig) 42,2; 
43,19. 

we m (1. Gewalt Jaldabaoths) 
40,5; 41,18; 43,13. 

IHCOYC m (IC) (Christus) 77,8; Inc 
127,12. 

IWwBHA m (9. bzw. 4. Gewalt Jalda- 
baoths) 40,8. 15. 

IWZANNHC m (Apostel) 19,7; 21,14; 
77,7. 

KAH m (7. Gewalt Jaldabaothe), 
= KAINAN) 40,12. 

Kaın m (7. Gewalt Jaldabaoths = 
Sonne) 40,13; (Bruder Abels) 
83,1. 

KAINAN m (7. Gewalt Jaldabaoths 
= Kan) 40,11. 

aey6sı m (Apostel, = Matthäus) 
18,6. 

MA68A10C m (Apostel) 82,19; 93,13; 
vgl. aeyeı. 
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MA NTH 21 pays (Name eines Ber- 
ges) 78,1. 

MapızaMm / (Maria Magdalena) 9, 
12. 20; 10,1. 7;17,7;18,1; 19,5; 
90,1; 117,13. 

MWYCcHCc m (biblisch) 45, 14; 58,17; 
59,17; 73,4. 

N@26 m (biblisch) 73,2. 7. 

na NTXOEIT m Ölberg 79,8. 

neTpoc m (Apostel) 7,10; 10,1; 
17,16; 18,2.6., — nertpse (An- 
rede) 18,2. 7. 

PAWe vgl. bei MA NTH. 

caıWe m (6. Gewalt Jaldaba- 
oths) 40,10; (5. Planetenkönig) 
43,20. 

Ca88ATAl0c m (7. Planetenkönig) 
42,6; 44,4. 

cakaıac m (= Jaldabaoth) 41,6; 
42,10. 

cHe m (Sohn Adams) 35,21; 36,4; 
63,14, . 

$irınnoc m (Apostel) 79,18; 86,6. 

wpolaHı m (2. Licht Christi) 33, 
13; 36, (1). 

zapMOozHA m (1. Licht Christi) 33,8; 
35,9. 

zapmoynıaHı m (10. Gewalt Jalda- 
baoths) 40,186. 

z6pMmAc m (2. Gewalt Jaldabaoths) 
40,6. 


Bibelstellen 


(Zitate und Anspielungen) 


Gen 1,2—45, 10 
1,26—48, 11—14 
2,9—57,10—11 
2, 19,20— 120,12 
2,21—58, 17—18 
2,21. 22—59, 18—19 
2,23—60,4—7 
2,24—60,7—11 
3, 16—61, 11—12 


22 Till, Die gnostischen Schriften 


Gen 3,20—60, 15—16 
3,23—61,19—82, 1 
7,7—73,5—6 

Ex 20,5—44,14 

Is 6,10—69,3—5 
45,5. 6—44, 15 
46,9—44,15 

Mt 4,23 (9,36)—8,22 
7,7—8,20—12 


328 Indices 


Mt 9,364, 23 Le 19,29-—79,8 
11,16 und Parallelen — 21,37—79,8 
7,8—9; 8,10—11; (89, 24,36 (Io 20,19. 21. 26) 
4—8); 90,13—14; 98, 10 — 8,14; 79, 10 
bis 12; 107, 18—108, 1 24, 38—79,15—18 
13, 11— 82, 9—10 Io 1,5—59, 11—12 
24,5 (Mc 13,5)—8, 16 1,9103, 14 
24,23 (Mc 13,21; Le 17,21) 1,13—82, 14 
— 8,17—18 14,27—79,10—12; vgl. 8, 
28,20—21,19 14—15 
Mc 13,5 = Mt 24,5 20,19. 21.26 = Le 24,386 
13,21 = Mt 24,23 Apo 1,19 22,3 ff. 


Le 17,21 = Mt 24,23 22,1— 26,18 


